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Allcemeine Vorbemerkungen zum Fachbereich Gesellschaft/Politik 

Im folgenden Teil der Vorbemerkungen w _~rd aul' Aussagen in Grundzügen 
der Lernplanunc (Seite 39-43) zum Fachbereich Gesellschaft/Politik 
verwiesen, die in einigen wesentlichen Aussagen hier noch eirL~al 
wiederholt werden. 
Der Fachbereich Geselischaft/Politik umfaßt die Fächer Geschichte, 
Erdkunde, Gemeinschaftskunde, die Ei~lische GeschichtelReligionskunde 
sowie einzelne Aspekte der Arbeitslehre. 
Es erscheint trotz der Aufgliederung in Einzelfächer unur:J.gänglich, 
daJ die Schüler lernen müssen, auch in diesen Einzelfächern von 
.An:ang: an f8.cherübergreifende Zusammenh8.n§?;e zu sehen. Zu diesem Zi,.reck 
::(;ssen cie Einzelfö..cher aus ihrer Isolation :µerausgeführt werden, 
oh~e sich dabei als didaktisch ungenilgend reflektiertes Sammelfach 
:~s Abseits zu stellen. 

D:e Lernplanunf geht von der Tatsache aus, daß der Schüler vom ersten 
bi::; zum letzten Schuljahr im 1''achbereich Gesellschaft/Politik unter-
richtet wird, und diese Unterrichtserfahrungen nach den Schulstufen 
unterschiedlich aufbereitet werden. 
I~ den ersten Jahren der Grundschule sind die Schülererfahrungen noch 
so unmittelbar und unerschlossen, daß sie wohl nur "situativ" zu 
erfasse~ sind. Dies wird sich vornehmlich im sozialpsychologischen 
Ral..l!!J. innerhalb des Sachunterrichts abspielen. Es müssen aber geo-
~raphische, historische und naturwissenschaftliche Elemente hinzu-
koWlllen, r:ii t deren Hilfe das t'Cind seine durch Natur und soziale Ver-
h:.:1 tnisse r.:epr8.gte Unwelt begreifen und -planmö.ßig erweitern '1ernt • 
.J'")r diese ;::;tufo ist ein entsprechender Lehrplanentv.rurf entwickelt 
·.;orden, d es::en verbindliche Erprobunf mit Ablauf dieses SchuljaJ1res ab-
ro,:.:;chlosse;i sein wird. 
:;.-·:r die Orif~ ntierunrsst11fe ist ein inter.rierter Fachbereich nwelt/ 
TJ:-:.111el t" geschaffen worden. Im Unterschied zur Grundschule sind dessen 
Ir ...... 11al te schon stärker fach:nethodi sch anp-e1 er:t. Aber ö.er Ansatz der 
vorv·iepend sit'J.ativen Erfassunf von Sachverhalten wurde beibehalten. 
R~ts~rechend steht noch ~ei eini~en Thc~en das Sozialpsycholofische 
~ - ·r T' - r . -~ \ o_c.erc.ru.nc .• 
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In anderen Unterrichtseinheiten werden veruand_te r;coc:rafi sehe ur:c 

historische fachwissenschaftliche Aspekte in Klasse 5 und 6 ein-
bezogen. 
IT1 den l\:la::;sen 7-10 des .3ekundarbereiches I wird die Fächerinte-
~ratio~ in den Gesellschaftswissens~haften teilweise aufgehoben. 
Es muß deutlich werden, daß fachliche Elemente (GrunC.schule) und 
a'1ch weiter weisende Aspekte (Orientierungsstufe) allein noch keine 
wissenschaf~snahe Orientierung ermöglichen. Diese Aufge.be zu er-
füllen bedarf es der Lanp.-:perspektive, die sich nicht in historischen 
·md e;eografischen "Sehschlitzen" erschö:Jfen darf. 
Da in der Primar- und Orienticrunrsstufe nur in Teilausschnitten 
cearbei tet werden kann und künftig in der Sekundarstufe II die ce-
sellschaft swi ssenschaftliche Fächergruppe nur spezialisiert in 
i:ursen angeboten wird, bestehen nur noch in den Klassen 7-10 die 
'loraussetzuncen dafür, einma..L im Verlaufe des Schuldurchga.""lges zu-
sa.In.menhöngende Geschichtsprozesse zu verfolgen· und Strulduren 
off enzuleren. 3ie erschließen sich dem ordnenden Maßstab der Konti-
nui t::it. Dabei darf nicht -;ibersehen werden, daß die Didaktik dieser 
Fcicher allerJialben bereits aus ihrer fachiüssenschaftlichen Isolie-
rum'" herausr,etreten ist und sich zu den Sozialwis'senschaften hin 
i;reöf fnet hat. 
:Jic Lehrolanar'oei t im r:escllschaftswissenschaftlichen Bereich 1:.rird 
de::1 Sachverhalt beriicksichtiven, daß die Fachi.'iissenschaften sich viel 
st:frker der P-_;esell schaftlichen Totali trit 1-,evmßt werden, auf deren 
Hintervrund erst ihre 9artiellen Einblicke und PJl<Üysen Sinn u..."'1cl Zu-
sar.1r:ienha.ng bekornnen . Dieser Ansatz kommt auch denjenigen entcef„en, 
cie im 3chulalltag immer wieder beobachtet 'haben, daß der ein- oder 
zv:eir::Jalige nDurch~an€ 11 durch ''die" Geschichte unci 11die" kbder, Erö-
teile und I:lirc.azonen in hohem I"iaße entmotivierend auf Schüler u:1d 

Lehrer '.Ü rke:-i. 
Die Langzeitperspektive im künfticen cesellschaftswissenschaftlichen 
Unterricht C.er Klassen 7-10 soll 2,lso nicht so verstonden 1:.rerd_en, daß 
in r.leicher GeHichtung Verl:-:ufc von den Anfönp:en :·üs heute curricul.s.r 
-_.-erfolr-t werden. Der Arbei tsauftrar: lier:t vielnehr in c_c:~ ~3e~-;c1-1rPi-

-J'Jr~C solcher zeitlich und inhaltlich au.f eirnmd er bc:6op:ener Themenbe-
re:..che aus der Geschichte, Erdkunde und Politikv.·issenschaft, die zur 
Grientierunr i~ unserer Gep:enwart in besonderem t-Jaße aufschlui3reich 
sind. 
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Diese Sicht nimmt zeitliche Abläufe, Kausaliti:iten, aber auch Alter-
nativen (Fremöartiges und Nichtverwirklichtes) auf. Der Schüler soll ' _, 

erfahren, daß der Grund, auf dem wir stehen, weder historisch noch 
riu..':llich noch politisch eindeutig erschlossen ist und daper auch Grund 
zur Veränderung sein kann. Eine sche;nbRre Vollständigkeit linearer Ab-

. fol~en verstellt gerade diese Bicht und zudem die f'Ioti vation, die ih 
c.er Entdeckung von Unvorhergesehenem liegt. 
Im Geschichts- und Erdkundeunterricht werden manche vertrauten Inhalte 
zurücktreten gegenüber dem neu wichtig Gewordenen: Geografische Räume 
sind für den heutigen Schulunterricht weLiger aufschlußreich in ihrer 
::u:~erlich stabilen topografischen Kontur, wohl aber als Spannungsfeld 
laufender technischer, sozialer und ökonomischer Auseinandersetzungen 
u.'Il neue Raumgestaltungen. Geschichte wird heutzutage nur noch selten 
als Geschichte der eigenen Sozialgruppe empfunden und somit für einen 
e::i.ts:prechenden Unterricht übei· weite Strecken untauglich (es sei denn 
~~ der Kontrastierung mit dem Geschichtsverständnis anderer sozialer 
Gruppen). Stattdessen wird die breitere menschliche Dimension d.er 
~-ro3en gesellschaftlichen Probleme in weltgeschichtlichem Rahmen stii.rker 
zur Anschauung i?ebracht ·werden müssen. Aber über den Stellenwert neu 
aus2'ewählter Inhalte werden die Lehrplanausschüsse nur so viel aussagen, 
ca2 eine einseitige Auswahl und Interpretation von Fakten und Lösungen 
ausr::eschlossen bleibt. Die Lernplanung ist sich der Schwierigkeiten 
reracie an dieser Stelle bewußt, kritisches Denken ohne dogmatische Ver-
enrrnr-:, aber auch ohne Flucht in die Grenzenlosigkeit oder if die Un-
e::t schiedenJ1eit zu ermörlichen. 
::at:irlich wird im vorgesehenen Fachbereich Gesellsch./Pol. im pol.-gesell-

schaftl . .Feld inf armiert, analysiert und gewertet: aber über die zum Teil 
:::e!lr ernsten Bestandsa.ufnahmen hinaus soll die Freude an der Beschäfti-
[U.Y).S ::ii t Foli tik auf dem Wege eigener Meinungsbild.ung und Handlungs-
f~hig:kei t geweckt werden. Diese Zielsetzunp: vertr[~.f!"t sich durchaus 
r:iit cen :B''.?cherrl Geschichte, Erdkunde, Gemeinschaftskunde, ist aber :nit 
ihne~ ~icht cec~uncsgleich. 

1 :i::; C.e!'.1 3chul.: ab.res·oer;inn '1 S74/75 nahm ein Lehrplanausschuß Gesell-
schai't/Foli til: für die Klassen 7-10 seine T'.:itigkei t auf und erstellte 
einen .Sah.r:.enplan in eiern ~ersucht worden ist, folgende Gesichtspur1kte 
z·:l realisiere:i: 
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.::_ Jr C: en .i:·'ocD."oer·eich eirlic~e femeinr;a.me Leitziele eufzu-
st ellen bzw. zu überneh~en 

- inLer:::ialb des Fachbereiches diejenigen Themen zu be-
zeicnnen, die aus c_er Sicht der jeweiliv,en Fachdiszi-
plin als GrundkerL~tnisse/Grundfertirkeiten den Jugend-
lichen unbedingt zu vermitteln sind 

- die festgelegten Themenbereiche, SO\·rei t wie m.öp:lich, 
in einen lockeren inneren und zeitlichen Zusammenhang 
(A~folge) zu brinben, so daß eine Gesamtübersicht ent-
steht und dem Schüler so einsehbar ist, daß er sie als 
Auff-orderunp; zu eie;ener Urteilsbildunfr versteht. 

lr. den Darstellunf,en der einzelnen Fieber ist dieser nah~enplan 
r:it einr.:eganren. Die vorliegende Konkretisierunz., die Diskussion 
und :2rprcbunv der Einzelple_ne muß zeir;en, inwieweit die beabsich-
tirte "Engführunt~" gelunr-;en und sinnvoll ist bzw. wo Lnderungen 
ür. Gcsantrahmen oder im Einzelfach notwendig sein l'.Terden. 
Der Versuch der Enr,führung soll auch dadurch dokumentiert werden, 
daß die Ele~ente aus dem Fachbereich Gesellschaft/Politik - hier 
C.ie Einzelf::cher - zws_r nach Schularten getrennt, ,4 edoch in einem 
Gesamtband herausp:ea::eben werden. Damit· ist die Voraussetzung für 
eine fiicher- Uild schularten-:.ibergreifende Gesa":ltschau geboten, die 
durchaus auch unterrichtlich genutzt vrnrdcn sollte. 

Im Fach ßibl. Geschichte/Relüdbnskunde erfolgte ~rnine 
Spezifizierung nach Schule;attungen; die Handhabe ces 
Planes sollte vielmehr flexibel nach den inhaltlichen 
und methodischen ~ö~lichkeiten des Themas und den 
jeweiligen Lernvoraussetzun[en U.."ld Lei stungsmöglich-
keiten der Lerngru~pe erfolgen. 

- In den Fächern Erdkunde und Geschichte wird in der 
Realschule und im Gymnasium nach Schulf;attungen diffe-
renziert durch zusätzliche Lernziele bzw. unterschied-
liche VorschläF;e zur Erarbei tu..Y),g des jeweiligen Themas. 
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- Das Fach Gemeinschaftskunde v-.rird zun~~chst in seiner 
Gesa~tkonzeption und in einer Themenübersicht dar-
~eboten. Ein auf Jahrgangsstuf en urid Schulgattungen 
detailliert ausgerichtete Zahnung ist zum gegen-
w~-irtir;en Zeitpunkt noch nicht; notwendig. 

- Das I•'ach Welt/Umwelt wird in c _; r tlauptschule als 
Inter,ra.tionsfach · aus~ewiesen r:ii t Unterrichtseinheiten 
nach unterschiedlich fachlichen Schwerpunkten bzw. 
mit fi..i.cheri.ibere;reifend en Zielstellungen. Hier mußte 
durch den z. Zt. noch kürzeren Bildungsgruig au3 1lem 
Ge samL;.cahil1~;21 t:ine Auswahl getroffen und besondere 
inhaltliche Schwerpunkte gesetzt werden. Die Orien-
tierunf: er.folr;t jedoch auch hier aus dem oben ge-
nannten Gesamtrahmen, so daß in der Zusammenschau 
der Thenenvorschläs e für die Klassen 7-S durchaus 
identiscne Einzelthemen und Teilbereiche erkennbar 
werden. 



Gesellschaft / Politik - Sekundarstufe 1 

Lehrplanentwurf: · Geschichte 
Realschule Klasse 7 
Gymnasium Klasse 7 



Zur Konzeption 
I. Ziele des Geschichtsunterrichts in der Sek. I 
Im Geschichtsunterricht soll der Schiller lernen, Vergangenes 
und Gegenwärtiges miteinander in Verbindung zu bringen und 
Geschicptsprozesse in ihrem Ablauf und in ihren Auswirkungen 
wahrzunehmen und zu verstehen. Er soll sich so der gescM cht-
lichen Bedingtpeit seiner Lebenssituation bewußt werden und 

erkennen, durch welche politischen, kulturellen, soilalen und 
wirtschaftl 1 chen Ereignis . e und Probleme sie beei.nfluGt v/ird. 
Dieses versteht er besser, ~enn er ihre ~ntstehungsbedingungen 
kennenlernt und im Vergle~ch mit anderen Gruppen und poli-
tischen Formationen ihre Besonderheiten unterscheiden kann. 
Dadurch erfährt er, daß Geschichte über eine unerschöpf-
liche FUlle an lebendigen Erscheinungen verftigt. 
Zs muB das Bemtihen des Seschichtsunterrichts sein, aus der PUlle 
dieser ~rscheinungen verstehbar gegliederte Prozesse heraus-
zuarbeiten und diese mit ihren ~reignissen, Schaupl~tzen und 
~enschen anschaulich darz~stellen. Die notwendigen systemati-
sierenden Sichtweisen dürfen diese Anschaulichkeit nicht ver-
dr::tngen. 
Eistorische Sreignisabläufe in ihrer Gesamtheit detailliert zu 
rekonstruieren, kann nicht Absicht des Geschichtsunterrichts sein. 
Vielmehr werden bestimmte Phasen, Situationen oder Wendepunkte, 
die beispielhaft fUr größere Zeiträume stehen und von denen auch 
prozeßhafte zusammenhänge sichtbar gemacht werden können, zum 
Gegenstand des Cnterrichts gemacht. Dabei ist zugleich soweit 
~ie möglich zu beachten, daß persönlich erfahrene Lebensbedilrf-
nisse und Interessen der Jugendlichen et~a am Fremden una Fernen 
oder an politisch-gesellschaftlichen Alternativen im Unterricht 
Genüge finden, durch ihn geklärt und den Schülern verstänolich 
werden. 
Die grundlegenden Ziele des GU lassen sich im einzelnen t·1ie 
folgt beschreiben: 
Der Schüler soll im GU 

- das Besondere vergangener Zeiten erfahren und VerslUnonis 
für menschliches Verhalten und für die Dimension der Zei~ 
ge,,.,innen. 
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- durch historische Betrachtung s~inen Elick für mögliche 
Alternativen schärfen und damit auch seine Fähigkeit zum 
distanzierten Urteilen und zum demokratischen Verhalten 
erweitern. 

- unmittelbare und mittelbare Voraussetzungen gegenwärtiger 
Verhältnisse, Probleme und Er.t,wi0klungen kennenlernen. 

- Voraussetzungen und WirKungen des Wanjels und der Kontinuität 
in der Geschichte erkennen. 

- nach dem Zusammenwirken verschiedener Faktoren im Spannungs-
f~ld von Notwendigkeit und Freiheit fragen. 

- nach dem Verhältnis von Utopie ur.j Realität, Planung und 
Verwirklichung fragen. 

- Erscheinungsformen und Veränderungen politisch-sozialen 
Lebens zu verdeutlichen und Maßstäbe zu ihrer Beurteilung 
zu gewinnen lernen. 

- grundlegende Begriffe von ihrem Ursprung her und auf ver-
schiedene Zeiten bezogen verstehen und angemessen anwenden. 
die Bedeutung geschichtlicher Bedingungen für politische 
Entscheidungen in der Gegenwart abschätzen. 

- Deutungen von geschichtlichen Ereignissen als politische Kraft, 
die Gegenwart und Zukunft mitbestimmt, begreifen. 

- Standort- und Zeitgebundenheit des Denkens, Urteilens und 
Handelns erkennen und bewerten. Bedingungen historischer 
Fragßstellungen und Urteile erkennen. 

- den Gegenstand der historischen Betrachtung als Problem 
gesellschaftlich vermittelter Uberlieferung von Wirklich-
keit begreifen. 

Diese Ziele sind als Richtungsangabe für den GU zu verstehen. 
Abstraktionsgrad, Differenziertheit und Komplexität der 
Inhalte werden je nach der Lernsituation der Gruppen variiert. 
Der Geschichtsunterricht muß - wie in allen übrigen Fächern auch -
wissenschaftlict zuverlässig sein. Monokausale Ableitungen und 
ideologisch verkürzte Erklärungen widersprechen in jedem Fall 
den Lernzielen des Vnterrichts. 

II. Arbeitsweisen und Arbeitsziele 

Lernmethoden sind nicht lediglich Mittel zur.Erreichung von 
Lernzielen, sondern können und müssen selbst Ziel und Inhalt 
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von Unter~icht sein. So muß im Gesctichtsunte1richt neben die 
Vermittlung von Kenntnissen bzw. im Zusammenhang damit die 
systematische Ausbildung altersspezifischer Analyse- und 
Kritikfähigkeit treten. Dafür sind in j e d e r Klassenstufe 
Arbeitsweisen einzusetzen und einzuüben, die gröf3tmögliche 
Selbständigkeit und Selbstverantwortung der Schüler in ihrer 

·Beschäftigung m1 t geschichtlic.1en Stoffen und t'roblemen ge-
währen oder anstreben. Das heißt, daß rein auf Reproduktion 
angelegte Unterrichtsverfahren weitgehend zurückzustellen sind 
zugunsten a r b e 1 t s u n t e r r i c h t 1 i c h e r , 
wie 

freies Unterrichtsgespräch und Diskussion 
Gruppenarbeit, nach entsprechender Vorübung vor allem 
arbeitsteilig, 
Schülerreferat, auch hier nach gründlicher Planung und 
Vorübung, 
Rollenspiel. 

3inzubeziehen sind dabei ,jeweils Arbeitsmittel, die die Eigen-
tätigkeit der Schüler . fordern und . fördern. Gleichwohl sollte auf 
Lehrervortrag und Lehrererzählung nicht verzichtet werden, vor 
allem in den Anfangsklassen. Diese Unterrichtsformen sollen 
nicht nur helfen, anschauliche und klare Vorstellungen zu schaffen, 
sondern fUr die unumgänglichen Auswertungsphasen Denkanstösse 
zu geben und Fragen zu provozieren~ 

Im folgenden Katalog von Arbeitszielen werden nur fachspezi-
' fische Fertigkeiten genannt. Diese sollten dem Schüler am 

:::nde der Sek. I ge 1 äuf ig sein. • 

1. Arbeit mit Quellen 

Arbeit ·mit schriftlichen Quellen: 

- ~iedergaoe eines Quellentextes 
- Benennung der Kernstelle (n) eines Quellentextes, Wiedergabe 

ihrer Aussage(n) und Begründung der Auswahl, Beantwortung 
geg.ebener ?ragen aus einer Quelle, Entwicklung von Fragen 
aus e.iner Quelle, Prüfen und Werten von I<,ragen im Hinblick 
auf mögiiche ~rgebnisse 

t ' ! .. 1'o • 
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- Beziehen von Quellen auf Darstellungen ind andere Quellen 
- Unterscheidung von primären und sekundären Quellen, Ein-

schätzung der Quelle nach Angaben über ihren Verfasser, 
den Zeitpunkt' ihrer A.bfassung, den Anlaß usw. 

- Ermittlung von Motiven des Verfassers, Absicht, Perspektive, 
.Verschlüsselung aus Beobachtungen über Sprache, Gliederung 
und Inhalt einer Quelle. 

> Arbeit mit nichtschriftl ichen QuellJ..en: 
1 

Formulierung historischer Aussagen aus Funden, Münzen, 
Bauwerken, Abbildungen usw. 
Auswerten von Bilddokumenten, in denen sich das Selbstver-
ständnis historischer Personen und Gruppen manifestiert 

- Erkennen von zusammenhängen, Funktionen, Symbolen in 
Bilddokumenten 

- Erschließung historisch· politischer Sachverhalte aus Kari-
katuren„ Plakaten und Flugblättern 

- An~lyse und Kritik von Ton- und Filmdokumenten 

Arbeit mit Sekunäärliteratur 

Analyse von kurzen Texten der Sekundärliteratur - sprach-
licher„ inhaltlicher, normativer Vergleich mit anderen 
Texten 
Selbständiges Verarbeiten leichte.r Darstellungen - Auswahl, 
Gliederung, Stellungnahme 

- Untersuchung und Wertung einer Forschungskontroverse 

Arbeit mit dem Lernbuch 

- AuswertW'lg des •rextes nach gegebenen und selbst gestell t en 
Fragen 
Erläuterung urid Definition der neuen Begriffe aus dem Text 

- Kritische Betrachtung von Lernbuchtexten 
Selbständige Arbeit in einem thematischen Rahmen, Ci cbrauch 
des Registers 
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Arbeit mit Karten 

- A~swertung der Legende 
- ~ntwicklun~ von Fragen aus thematischen Karten 
- ~erbalisierung eines Kartenbildes 

Übertragung historischer ~exte in Karten 

Arbeit mit statistischem Material 

- Ablesen und Formulieren der Aussage 
- Deuten der Aussage und Kritik 
- Ilerstellen von Diagrammen nach statistischen Tabellen 

~rbeit mit schematischen Schaubildern 

- Lesen von Skizzen und Schaubildern 
Entwickeln schematischer Schaubilder aus einem Text. 

lll, Jie Auswahl der Inhalte des GU in der Sek. I und Ihre Umsetzung 

Ze~n ~ehrolan fUr den GU wird heute noch sein Ziel in einer 
rn~glichst vollst~ndigen Chronologie sehen~ Nur durch vertiefte 
Behandlung von Schwerpunktgebieten können die grundlegenden 
zjei~ des GU erreicht werden. Der Lehrplan verzichtet allerdings 
nicht auf eine chronologische Folge von inhaltlichen Schwer-
punk~en, denn die Einordnung von historischen Ereignissen, das 
C ewin~en einer Jtersicht Uber die Folge der historischen Epochen 
~u~ als wesentlicher Orientierungsfaktor fUr den GG in der Sek. 1 
angesehen werden. 
J ie ausgewählten Inhalte sollen möglichst den Interessen der Schüler 
dieser Altersstufe entgegen~ommen. Dabei darf man davon ausgehen, 
daß Jugendliche besonders durch das Andersartige - möglichst Ferne -, 
durch die Dramatik von Ereignissen und durch persönlich erfahrbare 
~etensbedürfnisse anzusprechen sind. 
Z~dem sollen die Inhalte kennzeichnend und erhellend für ihr Zeit-
alter sein und eine Grundorientierung Uber die von ihnen vertretene 
~pccne ermöglichen. Damit sollen mit diesen Inhalten grundlegende 
ep~chenspezifische oder epochentibergreifende historisch-politische 
3egr~f~e vermi~telt ~erden können. Zugleich mUssen grundlegende 
Veränderungen in der Vergangenheit Gegenstand des Unterrichts sein. 
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Sie verweisen auf den Proze ßcharakter de:· Geschi eh te und lassen 
lla??dlungsspielraum und Gestaltungsmöglichkeilen des Einzelnen 
~n1 von Gruppen erkennen. 
:1iese AnsprLlche können nur eingelLlst werden, wenn ein struktur-
geschichtl iche:r /\nsatz bei der Bewältigung der Themen im Vorder-
grund steht, ohne da3 dabei das chronologisch-genetische ?rinzip 
gänzlich aufgegeben wird •. acht alle Themen - so in der'(, und 
··. Klasse - stehen im unmittelbaren Wirkungszusammenhang mit der 
'J-egeni1:art. Li:1ngsschni t ::.hemen können hier eher wirkungsgeschicht-
1 iche zusammenhänge auch Uber einen längeren Zeitraum aufzeigen. 
~eshalb finde~ sie unter den angegebenen Zusatzthemen ihre 
besondere BerUcksichtigung. 
3ei der schulartenspezifischen Differenzierung des ~ehrplanent-

1 

·11urfes (H /.'Jy) ließ sich die geforderte lJnterschejdung in ein 
gemeinsames Lehrangebot sowie ein gymnasiales Zusatzangebot 
nicht immer konseauent du~chhalten. 
Der Lehrplanentwurf orientiert sich in seiner schulartenspezi-
~ischen Differenzierung flexibler an den inhaltlichen und metho-
dischen f·'.ögl ichkei ten des jewei 1 igen Themas und benutzt zur 
inhal~lichen Differenzierung bei insgesamt möglichst gro3er 
Semelnsamkeit Kriterien des Abstraktionsniveaus im kogn itiven 
und instrumentellen Bereich der Lernziele, des Stoff- und 
Zeitangebotes und der inhaltlichen und methodischen Systematik. 

·rv. ~rläuterungen zum Aufbau und zur Handhabung des Lehrplans 

Der Lehrplan ist pro ~lassenstufe in zwei Abschnitte gegliedert: 
l. verbindliche epochenspez i f i.sche Schwerpunkt ti1emer1 
2. Zusatzthemen 
öei zwei Wochenstuncien stehen dem Geschichtsunterricht jm Laute 
eines Schuljahres erfahrungsgemäß ca. 60 Std. zur Verfügung. 
Danach bietet sich nach den o.a. Auswahlkriterien folgende St~nden­
auf'te~ lung an: 
Zu 1. Die.Schwerpunktthemen sollten jewe~ls in etwa 15 Stunden 

behandelt werden. Eine gewisse Flexibilität bei eirier 
Kombination mit einem der Zusatzthemen sollte ~edocn 
möglich sein. 

11 
(/ 
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Zu 2. Der verbleibende Freiraum von ~a. 15 Stunden soll durch 
eines der angebotenen Zusatzthemen genutzt werden. Hier 
bietet s ~ ch vor allem ein Längsschnitthema an, da hierbe ·1 
Ausblicke und Rückgriffe über .die jahrgangsspezifische 
Epoche hinaus möglich sind. 
,Je nach Themenstellung kann dies vor, zwischen oder nach 
dem Schwerpunktthema ~eschehen. 

Alle ~µemen bieten Kooperationsmöglichkeiten zu den anderen 
Fächern des Fachbereichs. Diese Querverbindungen müssen durch 
den Umgang mit den Lehrplanentwürfen anderer Fächer noch auf- · 
gezeigt werden. Sie sollten entsprechend genutzt werden. 
Die sieben Kategorien des fachübergreifenden Fragesystems geben 
dazu die Richtung an. Sie sind in die Zielangaben der Rahmenpläne 
1 unter der Rubrik Kenntnisse) hinter den Kenntniszielen mit der 
Abkürzung ! K ••. ) aufgenommen. 
1. iftacht- und Herrschaftsverhältnisse 
2. :nteressen 
) . Ideen und ~deologien 
4. Äußere Lebensbedingungen 
5. Wirtschaftliche Grundlagen und wirtschaftliches Handeln 
6 . Rechtsvors t ellungen und f i xiertes Recht 
7 . Möglichke1 t en und Bedingungen der Veränderungen 

~Jer vorliegende Lehrplan ist unter dem Gesichtspunkt erstellt . 
worden, dem Lehrer und Schüler eine Leitlinie in die Hand zu 
geben. Möglichkeiten der Motivation, Problematisierung oder 
Ak t ualisierung können hier nur angedeutet werden, dazu mu~ von 
der jeweiligen Aufgeschlossenheit und den situati ven Voraus-
setzungen der einzelnen Lerngruppen ausgegangen werden. 

Gemessen an den hjer ausgewiesenen Auswahlkriterien, Zielen und 
Arbeitsweisen im Geschichtsunterricht scheint ~em Lehrplanaus-
schuß das Ergebnis seiner unter großem Zeitdruck erstellten 
Arbeit noch inhaltlich überfrachtet. Hier werden aus der .C:r-
probungsphase noch Hinweise der Kollegen auf Kürzungsmöglich-
keiten sowie wei~ere methodische Anregungen erwartet. 
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Die längsschn i t thafte Aufarbeitung def" Thema„; "Bremens Partner-
stadt ~anzig - zur Geschichte des deutsch-polnischen Verhäl tfl:isses '' 
bedarf noch der besonders sorgfältigen unterrichtspraktischen 
Uberprilfung. Diese kann ergeben, wo eine ihhaltliche Straffung 
dieses Themas möglich ist. 

Die Hinweise zu den Unterrich: smaterialien beziehen sich auf den 
Stand der Lernbuchliste vom Jahresweonsel 1978/79. Dies schließt 
eine zusätzliche Benutzung evtl. vorhandener älterer Unterrichts. 
werke (z.B. Spiegel der Zeiten ) keineswegs aus. limgekehrt können 
zur Ergänzung weitere Unterr~chtswerke in Kl~ssensatzstärke heran-
gezogen werden. 
Der Lehrplan bemUht sich um ein arbeitsunterrichtliches Konzept. 
Lehrwerke, die dieser Zielsetzung entiprechen, sollten verstärkt 
dem Schüler zur Verfügung ste.hen. 

1 

Schwierigkeiten bereitete de1 Nachweis geeigneter Literatur zum 
Thema "Bremens Partnerstadt Danzig - zur Geschichte des deutsch-
polnischen Verhältnisses'!. Hier sei auch auf das im Januar 1979 
neu fUr die Realschule zugelassene Unterrichtswerk ''Geschichte . 
f;'ür morgen" : Hirschgraben) hingewiesen, das aus redaktionellen 
Gründen nicht mehr in den Lehrplan eingearbeitet werden konnte. 
Erfahrungen aus der Arbeit mit neu zugelassenen Büchern' sollten 
von Kollegen mit eingebracht we~den, denn eine Lernplanentwicklung 
und Lernplannovellierung sollte als Rahmenveranstaltung f or t be-
stehen. Sie erfordert eine stärkere. Verbindung zur jeweiligen 
Praxis durch kons t ruktive Beteiligung der Geschicht slehrer. 

~ . ThemenUbersicht 

D1e vorgenannten Überlegungen führen zu folgendem Stoffplan, 
wotei ab Klassenstufe -~ noch fJ!odifizierungen möglich sind. 

Klasse 7 

A: Verbindliche epochenspezifische Schwerpunkt t hemen 
. -------------------~-----------------------------

1 . Die attische Polis: Von der Adelsherrschaft zur 
Demokratie 

' . . , 
//J . 
2.q 



c. :Ua s r~~mi sehe Wel t:r·eich: Staat und Gesellschaft im 
antiken Gro3reich 

~. F'ra.UZ.:enreich· und Friihzei t ces c1 eut sehen Reiches: 
Lehnswesen unc Gru.'1.dherrschaf+-

"B: Zusat ztl1 e:'!'leri 

üre~ens Fartnersche.ft Danzig - zur Geschichte des deutsch~ 
uolni sehen Verh'.:.'.l tni sses (L:ingsschni tt) 

- 3-roße Erfindwwen und ihre Aum'!irkunei:en (vom Einbau.rn zum 
3uoertanker) - fürnpt schule 

- Die r;.imische Republik: Expansion unc Auswirkunven O~ealschule) 

- Entstehun~ und husbreitun~ des Christentums 

E.ntstehunc 1md J..usbrei tim.p des Islam 

~· 



~~ orläu f ige_ :rhemenilbersicht 

.Klasse . 

~: ~er~indliche epochenspezifische S6hwerpunktthemen 
-------------------------------------------------
l. Das Hochmittelal t er: Wellliche Macht und 

g-e · stliche Herrsc1ia ft 

2. 3egi~n der Neuzeit: Geistig - kulturelle Neuerungen, 
~rfindungen und Entdeckungen, 
konfessionelle, sozi~le und politische 
Au~einandersstzungen -um 1500 

~. Die ?ran~ös·sche Revolution: Der Kampf um den btirgerljchen 
Verfassungsra '.:: 

: än8ssch.n:1:: the men 

:' ie T.af;e der: auern von; ~·~ i L ~ , elalter bi.s z ·Jr -'' egenwar t 

~· remen: ·.:.-in dE?r F. ej chsstad '-. z ;_un 1:'. undesl and 

:..er engl i scha/ore:..i 8isc ;1e/rt,;.ss:l sehe ,\'csolu t:;it> :r.us 



(lasse 0 

fi.: '! ert indl 1 ehe epochenspezi f''i.sche s~hwerpl- nkt themen 
-------------------------------------------------
! , Ind~strielle Revolution ~nd Sozlale ~rage 

2. Europa und·die Welt~m 1900: rmperialism~s und Na tionalismus 

~. Die R~ssische Pevoluti.on: Le~inism~ s und Ent stehung 
der (3oh,ietunj on 

c; • :.ängsschn 1 t themen 

i.-om !.olonj al i smus ·ci s zur ;)ekoloni s i erung j_n der C egent.<1ar t 

Soziale Probleme und . Ause;nandersetz~ngen se it der 
lndus~r1ellen Revclut ion 

C: 7u satzthemen 

Di e Revol~tjon von l h 

'/orgeschich t e und Au s t.r1wh des J.. Weltkrieges 

'.)i e B.äterep1J'c lik in Bremen 

/ 



Klasse lo 

A: verbindliche epochenspezifische Schwernunktttemen 
-------------------------------------------------
l. Deutschland zwischen den Weltkriegen: Die parlamentarische 

Demokratie nach iq1 und der National-
soziaU.sm1Js 

2. Der 2. 'del'ckrjee; und seine weltpoU _1, i&chen Folgen 

1 

~. Deutschland nach 19h5: Politik. Wirtschaf t . Gesellschaft 

p. Längsschnitthemen 

Geschich~e des Antisemitismus 

r~ eschich~.:.e eines Landes der Drj t ten Welt 

C: Zusatzthemen 

Deutsche ~esatzungspolitik im 2. Weltkrieg -
ein ausge~ähltes ~eispiel 

Die chi.nesische Revolur;io:-i "J nd das moderne China 

Tsrael und die arabischen Staaten 

/jf 
u 
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Fach / ~Ich T~/Thffna 
l 

1 t ' td .:„ j !i C !. lt''I 1 
' l ; ~ ~ : 

,;._~~;r.hi c· l. t1. ~ 
\··~'II 1. h~r" •'\\.:t~l ::illPi'l'~~l.~ 1 l:l . 

:'Lit' '' 1'i'!'h ,,1·at :e 

1 ! ; ~ ' r· ! :._;e1 ~P L„ri ti 1.." t-? 1. , _ 

~„ 1·at"l i1 : ~> ...! 11d ~ !'~ : th.i ~ a: -~':.: .1 

1' 

LERNZIELBEREICH 

RkHcngdN~I~ 
Fert/ghltfn 
~ 

Die ol·r" ;) ischcn Spiele 
der ,;riechen - 1-ded01·-
belebt in der heutigen 
Zeil - sind die te-
hinderten Wettkämpfe 
in de1' griechi sehen 
Welt. Si~ 5ind eine 
wichtige ;nan,mer der 
seit dem Jahrhundertep 
der Koloniesationszeit 
weit verscreuL leben~ 
Jen und oft politi3ch 
zerstrittenen ?rieden. 

Athen ist die berühm-
teste der antiken 
Städte der Griechen. 
Noch heute sind Über-
reste ihrer alten 
Bauten erhalten. 

- Die olympischen 
Spiel~ ~ind reli-
giöse !· e !;>t.e zum 
Ruhm best.. i :n~t er 
Ciöller .. Sie sind 
e ·n '"' 1:emeinsam-
ke '.. ~. de sons L 
v~rftreul lc~en­

der. „riechenLums. 

- r,urschl ie1Scn a i-chao 
loe;lsciler td la l i-
cher DarsLeliurogen. 

- ln1·,,,.,!b'.-ione11 aus 
~odellen von anti-
ker, OrLsanlagen ent 
nehmen. Rück::;chlüs-
se aur NuLz ,11:_.; und 
~unktiun von Dau-
werken machen. 

1 
1 
1 
1 

- Das Prog1'amm der: 
Wettkämpfe weist 1 
auf ihre ursprüng-: 
llche Entstehung 
als Spiele des am 
Kampf orientierten 
griechischen Adels 
h:!.n. Während der 
Spiele ruhen alle 
'{riege zwischen 
den Griechen. 
- Durch die Kolo-
nisa L io11 wird der 
Lebensraum der 
•1riechen vorr, ;:ut~et­
land Uber den ge- • 
samten ~ittelmeer-: 
raum ausgeweitet, : 
mit Sch·,.,erpun~Len : 
in Unteritalien/ 1 

Sizilien, Schwarz-: 
meerkü~te und Süd-: 
gallier.. , 

1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

Q1.1ellentexte anhand 
von LeiLfragen er-
schließen. 

~ 
~ 

Olympia 
Co:;lesrril'den 
C.,lympi:;che 
Spiele 
:~olonie 
:.. ut Lerslad L 
Toch:.erstadt. 

1.,tika 
'. .antstaaL -
oiis 

Z~t~ Schulart I -stuf~ I Bt!ruf l<lass~ I l<t.rS 

.._•t"K''ll• .' ;. .' -..1 1, :'~ J 

Realschule 

Llteratt.1 I ~*'1 
3chüler 
i . !I.]). :3c rim i d t , 

Fragen an die (;e-
schichte, Bd. 1, 
?rankf'ur\. 1 :-:i rsch-
t7;raLen i . 

2. W. Hug/ M. D...isley, 
Geschichtliche Welt-
kunde, 3d. 1 , Frank-
furt, Berlin, Mün-
chen, Dieslerweg). 

3. H. i·:l;eling/'tl. Birken-
feld, 
Die Reise in die v. ·r-
gangenhei l, Bd. 1, 
Braunschweig (\'lester-
mann) 

4. ;·utzger, rlistorischer 
Weltatlas, hrsg. v. 
W. Leisering, Berlin 
(CVK). 

Lehrer 
'). 1\. Stielow, Bilder 

aus der Weltgeschich-
te, Heft 1, Frankfurt 
Berlin, München · 
'Dies terweg). 

6. W. Wulf, Geschichtli-
che Quellenhefte, 
Heft 1, Frankfurt, 
Berlin, München. 
: Diesterweg). 

7. L. Mühlstedt, Der 
0eschichtslellrer er-
zäill t, Berlin '. Ost) 
1970 

LERNORGAN/SAnON 
E~~ 
tiJt.rrichtverfolnn 

Seite l 

in di e;.;e1· UE s\,eh~. mit der a' i sehen ::.Jemo-
kra \,i e <! ln Y cr•rassliJ1,:; snode 11 m \'ordergrund. 
die 1.it?::;ch.i chte l is in unsere er.:;enwart nach-
hal\.ig geprägt l1at.. -
Tm ~, : itLelpunkt der :)el ;andl«nt: st.e:: r d;.s i\then 
z. Zt. des '. ·ertkles niit elt1e a t1s ~·~~hr~lic nen 
.Strukt.urb lld. 
Zu diesem Beispie1 können erste .Sintlicke 
in den Z1.1sammenhang v,~n Hlrtschaf':, Gesell-
sclIBfL und poli t ischer Ordnung genommen wer-
den. 
:m Interesse dieser ~ragestellung tleiten 
wichtige Aspe~te .der gl'iec:üschen Geschichte 
unerwähnt: Die archaische Zeit, ·Troja), 
Sparta, der Peloponesische ":rieg und das .:ake-
donlsche Reich. Hier bcstehL also im Rahmen 
der Lei1rplanvorgaben die r.:~'gl ichke i t, vorhan-
dene Freiräurre zur Behandlung dieoer Themen 

·zu n'.itzen. 
Die olympischer, Spiele ::;teilen aus motivations 
bedingten Uberlegungen am Beginn der UE. Da-
ran schließt sich die ~rage nach der Verbrei-
tung der Griechen im 1·,;1 t telmeerraum im Zu-
samrrenhang der .Koloni satiorr des ~ . /7. Jahr-
hunderls an. 
Die breite 3ellandl Lll•g der Perserkriege unter-
bricht die verf'assungsgeschich\,liche F'rage-
stellung - diesen 7eitabschnitt ausführlicher 
im Unterricht vorzustellen ist aber wegen der 
Bedeutung und der Dramatik des ·":eschehens ge-
boten. 

-11? 
~ 
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Cesch l cht ,. 

,) 

Die attische Poli s 
\0n der Adelsherrschaft 
zur ~emokra tic 

LERNZIELBEREICH 

·1:~s ~.u rischc und e:;co-
grap l1i sci1e , irundlag~n 

Rk:Mng '*'"~' ~ 
FerllghitM 
~ 

&lgllffe 
~ 

' 

- Ursache der 
:\olonisa tior. 
s 1 nd l!ungersnö ce 
die l:iUfgrund de::. 
bevül kerung„-
Wi:ich>~ tums in 
rlen !•iu tters• .;,dten 
e i.t.::;tehen . 
- Jer Stadt-
~ v d.a L Athen be-
ste:: t aus der 
ej bent lichen 
Ctadt ur.~ dem 
l·mland ( ca. 
4(' ,;:-, Raci i US ) 
f1uc h in seiner 
10L:'..eze1 t leb';;en 
nicht mehr als 
-~ .. „c C\.. ~· ~:i n·.-10:-i.r.e r 
in Athen l .'2 
s o g r o:J wie 
S remer.) . 

'-

- Aus Karten Cntwick-
l ungen und La gei..€. -
ziehungen entnehmen. 

Z~bMarf Sc~ /-stuf~ I &ruf Klass~ I K<rs 

~iek1md:irst.ufe 1 
Realschule 

Sei t e 2 

lERNORGANISAnON 

Literatt.1 / ~len E~~ 
t.iltwrk:htverialnn 

H. D. Schmidt , i"ragen 
an die Geschichte , 
Bd . 1, Lehrerbe-
gleitband. 

Vorschlag2um Verlauf: 
, . ·, r'.entler;rni; 'i n der ZeL : die Antike 

9. H. Tenbrock/K. Kluxer 
Zei Len und f•1enscrien ·, 
Ausgabe B , Bd . l, 1 ~ Pade r born, (Schönigh. c . 
Sr'1roedell 

W~it~~f':.:hrenae_1.11eratu-i: 

Das ..-rr~~se Lexikon der 
Antike, ht!ywe, 
Buch 44<:') 
:-i. 3enegtsm1, Gr; echctn 

~nt~er fen einer eilleis :e : Alf e HochkJltu -
ren - Antike - ~ l~ elal"er - NeJze't zur 
ep0 chale?1 ~ino r d wing 

Ji e C lympiscr.en ~; piele: , lymp:a 
.Sildinterpreta;,.:.on im <:·c naci1 ! it. l , 
S . _Y-' , B . l ; 3 . :.i: 9 , B . ~ ; ~3 . ~~'- f , 5 . 5-12 
oder ~it . 5 , S . 0 1-94 
rcann ergänzt werde!'l dt..:.rch .:..:\er:.cht T. i t . .3 , 
s . ·-/l - '14 \ . 
::; üb e r den Cllarak:er der· a nti\<.en Cly:np> 
sct:en Spiele und Perser, fischer-

Welcgeschi ch t e. Bd . 5 3 . AusLrei t~ng der~ : r~ec~e~ !m ~-:i~:ei~eerra~~ 
ii . Berve, '.J r:'..echischE 
~ eschichte, ~erder 
~'b . 

37. :::i6 . c9 
'1 . ,- . l; . Kitte, Die 
:riec ~1en, F ischer 'T'b . 
"':')1 

: . C:hrenberg, De r 
g riechische SLaet, 
ZL:ricr. i<ibS 

~ ~ ~arkialnen . Dt e 
a t~ischc D~m0~ratie, 
dt'/ Tb . '+1:···1i 

f: „ :'i·ocr:_me:r3r , ,.lo -
z lal1;;esch i eilte der 
_:'-n!.. ike . ;:rl1an --::• 2..) 

Das ant ike Athen lü0bj7 
0ie Akropol i s 1UUS1H 
••lymp i a lUl•tJj(J 

Anhand de Ciegerlis ~e1 jer Clymp. Sp!ele 
l_i~ . . . LL , :~~:;·:eJse a:.if die ·„1er-

t1 · c i ~1.Ang er ~~ riec:1e:-. . 

'.~Jel leninteroreta:ion im L ~ na ch ::.,it . .. 
;:: . lt .. ' '":" ':... . 

~ ar~ena r~eit z~r ~ertrei ~n~ ~ ~ es ~~riechenT 
~~~s _1~ . ·1. 3. Ls , 1 , "·· - ~i t. 3 , 

- „:.t . -, ".. _ , - - 1:' 

i"„~„he:-1 - die fede~ .. t.2ns:..e 2._ ad~ der .rie -
cren l,r; Übertlick 
1\ ~·S'.:Jert:.:ng y..:_)n :~ ~ l '. 1.:?Y-n 

- i t . 2 • ·" . L ~) - •· ~ , ~·. C:,3 . 
- - i'c. r.:.: , .) . 2L.,~ , s. 7 

: . :.. t.. L • .„a r·t..en 1 • • ! S • ! -: 

· ~ 2 t f> . l," 
.:. :: 1:. ..:. :-) . 

! TL . . 

• ~ 1, ..... . 
) -
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Foch / ~ich T~/Thffna 
1 

t.'iP aL~~.scile l'olis !Jie iJew;, nru1111. der .Po 11 s :;esch' chtc ·J.Jn der ,1Jclsi1errschaf't in den l 1erset·kr i eg~:1 
zur Dcmokrat...i.c 

1 

' 

LERNZIELBEREICH 

Rk:hlrng * BMadUJgl Hlnntn/$se 
FerllgkeltM 
~ 

8-glf„ 
~ 

Der AnGr:rf der persi-
schen ~~l:Gacht lä3t 
die ai.dc .• >1 Auseinan-
dersetz:.mgen in Athen 
vergessen. ~er Kr~e~ 
wird zur ßemeinsamen 
Sache aller BUrger, 
die ihren 'twehrkamcf 
t -,;i Entsciilossenheit 
und Cesc!1ick bestehen. 

- ~as ~achtpoten­

Lial der ~riegs­
gegner ist dußers~ 
~ngleichgewichtig 
~K 1) 

~ historische Sachver 
' halte aus Bildern 
: und Karter1 entneh-
: men 

- Die Stäri<e der 
Gricc en besteht 
in ih en nt-
schlo 5enen Ein-
satz m Verteidi-

1 
1 
1 
l 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

gungskrieg und in : 
der Fähigkeit it~er_ Versuch sich in die 
politischen und • rroblemlage der 
militfü·isc!"len : Handelnden l1ineinzu 
Fi.:hrer K 1) : denken. 

1 
- Der Ausbau der :-
:.'lol te, d~e den : 
Sieg der Athener , 
entscheidet, bc- : 
t ,ell igt die ver- : 
mLlsenslosen . , 
A thener vollwertig: 
am Kriegsdienst . 1 

~amit stellt sich : 
auch die Frag;; : 
nach iilrell politi- 1 

sehen ~echten : 
K 1, 2' T) : 

Nach Zusamn.enhäne;en 
von innenpolitischer 
Situation u. Vertei 
digungspolitlh am 
~eisplel der atti-
schen Flotte fragen 

- /\m .Snde des :- i'.achtverhtil tni ss2 
. ~r i tJ(.C3 ist „\ Li1en ! 
dank sc'..ner Kriegs-
flotte \'c,rmacht im:-
Hst l. ~1tLelmeer : 
\ l\ 1 • ,- \ 1 

1 
1 
1 evtl. 

i.lUS Kartenl1lldern 
erschlie f3 en 
Verlauf von Ereig-
nissen ~us Karten 
ent.net1men. 

- die f'erser be- 1- Dere i Lschaf't, e igenE 
gründen ihren Feld~ hisLorisclle 'lt,r11rteil-
:uf- gegcn ·die : lc zu lJe:' ragen. 
r.1·iechen mit der '----
ordnenden u. frie-
denssichercn Aufga~e 
lhres Gor„'reichcs 1K -~' ; 

' 

Themistokles 
i·~ il tiades 
Xerxes 
Leonidas 

Tr.iere 
?i1alanx 

1•iara thon ( -l&uf) 
.'.Jalam1 s 

Piriius 
Lange ~:auern 
attischer See-
bund 

z~~ Schulart /-stuf~ / B«-uf Klass~ / Kt..rS 1 

' Sekundarstufe I 7 2 . 
Realschule 

Sei e -; 

LERNORGAN/SAnON 

Literaftl / Medien E~~ 
tiltrrichtverfohtwl 

siehe unter 1.1. Verlauf'svorschlag: 
1. &1tsteh~n des Konfliktes Perser-Griechen 

LV/Bericht: ALlehnung der persischen Forde 
rung nach Überreichung von 
Erde und Wasser (Lit . 7, S. 76' 
In diesem Zusammenhang Dar-
stellung der Vorgeschichte des 
Konfl ik):,s. 

2. Das Kräfteverhältnis Perser-Grie~hen 
LV/UG an lland von Karten und Tabellen IL it. 
,~ ,' S. 95 - Lit . 1, S. 53, K l, S. 54, B 19) 

). UG : Lassen sich überhaupt Vorteile 
für die Athener/Griechen an-
f'i.fören? 

4. ~'.arathon, Tilermopylai, Salamis 
LV er.Lebnisbetont nach Lit. 5, S. 20-22, 
22-25 , ode r Llt. 7, S. 77-79, 79-81, 

. s. dl - 83 
Einbeziehen von Karten und Bildern (Lit. 4, 
12J - Lit. l, S. 53 , K 3) 

5. Aus15ang des Krieges , newertung 
GC über - Gründe des griechischen Sieges~ 

(Existenzkampf Athens, Haltung der. 

lllli 

Bevölkerung A thens). 
- Folgen des Sieges Athens (Dazu 

Lit . l, S. t.J7, K ·i, 9 - Lit. 4 • 
12 I 1. 

- eigenes hlstorischcs Vorverständ-
nis am tcispiel dieses Krieges. 
z,1 vermuten ist. daß .Schüler tr~d~ 
gr1echische 3e1Le Partei nehmen. 
f!lcrbcl kann <las .'.Je lhs tverständ-
nis der F~r~er ~eha~delt werden 1 
,L1t. l, .:>.:;i), Q 1,2) u. dem der 
Griechen gegenübergestellt werden 

l i t. 1 , S. <)11, Q ';, /-9) 

g(J _d.J/' 



Fach / ~Ich T~~/Th«na 
1 

a 
Die attische Polis Athen zur Ze it des Geschichte Von der Adelsherrschaft Perikles. 
zur Demokratie Die Wirtschaft Athens 

1 • 

Rlt:Hcng dt!r ~' lflnntnlsse 
Beg/ff• 
Fac/Jspror:M 

Im 5: J ... .irhundert 
ha tte die w!rtschaft-
liche Ent~ic ~lung 
Athens einen hohen 
Stand erreicht 
Parallel ~i erzu ver-
l ä uft der ~usbau der 
att ischen ~emokratie 
deren r eale ~usgestal­
tung weit hinter ihren 
Idea len z~r~cktleibt. 

1 

- Athen ist ein : 
Handelszentrum und• 
ein Zen trum diffe-: 
renzier~en Gewer- : 
bes und hochwer- ' 
tige, Exoortproduk: 
ten Kai 5) : 

1 
1 
1 
1 
1 

- At11en steht bei 
reicher gewer bl i -
cher rroduktion 1 
unte r dem 0ruck . 1 

Nahrungs~ittel im-: 
pc.rli< .·er-. zu müssen 
(~ 5) : 

1 
1 - De r Wohlstand 

Athens ist sehr w1-
glei eh verteilt. 
Dle Bev. /\ thens 
ist in si ark sich 

1 voneinander unter-• 
scheidenrte Schich-: 
ten gegliedert. 
f !<:: 1, 5' 
- Sklavenarbeit ist 
eine tedeutende lr-
s ache des Wohlstan-
des Athens K 5' 

- das Se:hici:sal 
de r g r t". t.en Zahl 
ctcr ~:tlbven is~ 1 

~ehr :1<lr·. Sie le-! 
bcn •.m'...er •mmensch-
1: ei1en · · ed~ncungcr.i 

} . ., : : 

- Aus bi ldlichen Dar-
stellungen Schlüsse 
über die wirtschaft 
Situation Athens 
\lbleiten. 

-Wir tschaftliche zu-
sammenhänge aus 
Kar ten ermitteln. 

-d ie .;oziale Struk-
tur d. Pev . /\lhens 
aus eine r sci1cr:Jati -
schen ~arstellung 
cn'...nehmen . · 

- /\n;:.eil nehmen a m 
~Ct)ic!csal derer, d. 
unter unmenschli -
chen Verhltltnlssen 
ausgebeutet werden. 

;.,., 

'\·.'; •' .. .: ... r;. 
- : L"t'L"': : s ;..•ha!· ~ , n\s t 1 

. a- · :srlw 'l erl it.?.'··-
\'I"'~ 'J - .--~ ·. r. : ~c rui. 1 ~. ~:· i!' ihre l'V 'v l . 

: 
ar:..~: 1 

·e:--.C'~-. :. '"'11 

···· . . n~ L'r t •: ~ ~~ "'n1":l"! 
c.11.-.~: l 1 l:•"': t 11 :n 
!. ~:..:. c ln · c i t "~ 1·. !'r;\ 1': 1"11. 

.ndl'n-
~ -..i l" · f~ -

I mpor t 
Export 
Rohrprodukte 
Fertigwaren 
Keramik 
Sklave . -rei) 
Ausbeutung 
Piräus 
Sklavenhalter 
Handwerker 
Tagelöhner 
Lohnarbeiter 
Sozialschicht 
Iltetöke 

Z«t~ Sc!Uart /-stuf~/ Beruf l<lass~ / /((l"S 1 

Sel<"undarstu f e I 
7 3.1. 

Realschule 

Seite 1 

LERNORGANISAnON 

Literat1.1 / Hf!dlen E~~ 
Ltltrrk:htverlohren 

siehe unter 1.1. 

'Jcl l-
Lir -
;;e r 

1. \lasse 

::et; ·.:· .ln 

Verlaufsvorschlag : 
1. Wirtschaftsleben in Athen 

IN: Fiktiver Berich t nach Lit . 5 , S. 31 -34 
oder Lit . 7 . S. 72-74 

üC : Auswertung von Bi ldmaterial zur Wirt-
schafL Athens , Lit . 1, S. 60 - 6 1 - Lit . 
2 , S. 36 - Lit . 3 , S. 79) . 

2. Die Wi r tscha ftsverbindungen Athens 
Kartenarbeit und Entwicklung einer Tabelle 
übe r Importe- Expor t e (Lit . l, S . 57 , K 6 , 
S . 6n, ~ !2 - :It .2, S. 37\ 

3. Rolle der Sklaven im Wirtschaftsleben 
Quellenarbelt Lit. 1, S . 
Q 11-14 - Lit . 2 , S. 70 - "";4 

')') , T 11 , 15 
/\uswahl' ) 

Kann ergänzt werden durch fiktive Berichte 
nach Lit . 7 . S . 62 r . ~.70-72, S . 7~ - 76 

4. 5 evölkerungss c lll chten in ,~ ~ hen 

UG Entwicklung eines Tl: nach Ut. .2, S.33 
\•der 11L . ~ s.0\1 

C'l er::; :h1..-::ht : l~roCc;rundl:'es i t:·cr. ;~lgent \i111er vieler 
.'.:!kl a ven -, ca 300 

: i ac_. -z 
sc!1ic!1LJ 

:: nt cr-
sch i cl.c. 

llanriwerl<er: , 1l~r01~m1:1ni: ia.K t11 r· ol s !\l<>iritietriet 
Händler . ca. 9000 

: Leihnarbe! Lur. H::cternr, ca. )0 000 

oilne ;\ÜJ·'.C rT•cch\: ,~.1 allen .'in· ia ls<'ll !c:·,\en -\n\e;l<'. 
z.'J'.so?. ial an.·~l\annt ca. __ '"!_ _ _()_qo __ 

:~ k a V P ll (':) . i" • ,, ~' 1 

r11 



~·-

- Rxhl~lch T"MrnetbN'r!ich I Tht!mo 
Die attische l'olis 1 

~esc:C~ c!.te Athen zur Zeit.. des 
Von der Ade lsllerrschaft ;-erikles . 
zur Demokratie Di e Wirtschaft /1 tllens 

1 

LERNZIELBEREICH 

Rk:Ncng dir~ HlmtnJsse Fertlgh/fM 
~ 

Baglf„ 
~ 

altbM<rf Sc/xJla't 1-stut. l Beruf Klass~ / Kcrs 1. 

3ekunrJar::.t..ufe T 7 ). 1. 
Realschule 

LERNORGANISATION 

Literatfl I Hed,len E~~ 
U?fM'rit:hMrfahtwl 

-.. --=· 

5. Gab es Widerstand der Sklaven? 
L!: "Warum hören wie so wenig vom Wider-

stand der Sklaven gegen ihr Schick-
sal?" 

UG: Ubdr mögliche Fo rmen und Chancen des 
Widerstandes . 

r-99. 



1 

1 
~·~ -

Fach / ~Ich T~/Thl!ma 

Geschichte 

1 

1 
Die attische Polis 
Von der Adelsherrschaft 
zur Demokratie 

Athen zur Zeit des 
Perikles. 
OeseiJschaft und Demokra-
tie in Athen. 

1 

LERNZIELBEREICH 

~ 
Frtlghlr.n 
~ 

- Die Demokratie 
entwickelt sich 
aus den Verfas-
su~~~n des Solon 
und jes :leisthe-
nes. 8iese waren 

1 
1 ,-
' 1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

timL.~ratische : 
Ordnungen , ermögl. • 
aber schon allem : 
Vollbürgern gra- : 
duell abbesturt : 
dke D ono~·r<it ie. , 

1 

Auswertung einer 
Biographie unter so-
zialen, wirtschaftl. 
u. politischen Ge -
sichtspunkten. 

- 0as von den 
Athenern ent-
w.i.c1<el te Ideal-
~:ld der ~emokra­
tie gilt n~r rur 
die, mi;nnl:'..clten 
Vollbürger, also 
einer ~:inderheit. 

1- Hinterfrager. von 
Quellentexten nach 
dem Standort des Ver 
i'assers. seiner pu-
litischen Einstel -
lung und se inem 
politischen Inte -

K. 1, 3' 
1 

- Die demokrati- : 
sehen Organe werdm 
~eiter ausgeLaut : 
u . gestatten for- : 
:nal al len ,\ lhcnern 1 

Oie ~-;1trcstimmun1~: 
:n 
~ 0?1 

cr1~ d~r dir~k- ! 
!~ cmt kratle . 1 

1 
}~ . l , t ' 1 

1 
- '",Je 1:cr!'assunf: .J- 1 

wirl(licilkci\, t1 ci!'dr! : 
·Jun viej:m ,1u1enr.rn 
dageg\'n s~1 t sl ··~ri-

1 ~~i0rl , ' ' , 
1 
1 
1 
1 
1 

' 1 
1 
1 
1 

'--·" 

ressen. 

, 
. -

'~ Solon, 
Kleisthenes, 
Perikles 
Verfass1;ng 
Volksversamm.j.. 
0Jerfassungsw1 rh 
1 ich"-eit 
Vermögensklasse 
Demokratie 
Aristokratie 
Adel 
Timokratie 
::'emagoge 
Stratege 
u1äten 
Scherbengericht 

Z~bMorf Sc/xJlart /-stuf~ / 8Nuf Klass~ / K<rs 1. 

Llteratt1 I Mfdlen 

siehe unter 7.1.1 . 

Sekunal:lrstuf e I 
Realschule 

LERNORGANISAnON 

7 3.2. 

Seite 1 

Ergllnnn<# ~ 
t.iJ,,,.,.ichtverlolnn 

Verlaufsvorschlag 
1. Die Einrichtungen der attischen Demokratie 

UG nach : Li t. 1, S. 70 , T 1 oder Li t. 2, 
s. 32r 
Verfassungsschema der Demokratie nach: 
Lit.l, S. GH , B 40. 
An dieser Stelle kann der notwendige Über-
blick über die Verfassungsentwicklung ge-
geben werden. {LV oder Schülerreferat unter 
Zuhilfename von Lit. 2, S. 30-32 

2 . Die Demokratie wird unterschied!. bewertet 
Quellenarbeit im UO mit Auszügen aus 
Plutarch und Tukydides I.it.l, S. 62f , 
Q 17 - Lit . 2 , S . 34). 
~1öglichei:; Tb : 

i!rteile über die Demokratie: 
Perikles 
Das Volk bestimmt 
Reichtum/Armut un-
wichtig Aussehen 
nur durch 'l'üch t ig-
ke i t i' lP.ichhelt 
v0r dem , e~;et.z . 

Plu 1.,arch 
SchelDdemokratte 
Vornehme /w<'lühat-en 
de 'le r l<1.n ft der 
l'ührend<m ~1änner 

SurgfMl~tge Aus-
l 1 ldunc; de1· r,,11 -
\ i \;er 
Vcilk wird verwöhnt 

verf'i.!llr< 1 
-------------- -- ·--

()"' ---.--

j 
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II 
Fach / Urnbfn/ch TMmt!I~ / Th«na 

1 
Die aLLische Polis Athen zur Zeit des Geschichte Von der Adelsherrschaft Perikles, 
zur Demokratie • Ge~~llsch~ft unJ uemo-

kra•1 i "' 111 A th"'n 
1 

LERNZ/ELBEREICH 

RltHrl1g '*' ~ 1*mtn/sse 
Fe~e/fM 
~ 

Saglffe 
Fochsptacht 

- Politisch ein-
flußreich sind 
die oft mitainan-
der vericippten 
Angehöri;en ieF 
Oberschi0ht, die 
mit "War _3eschen-
ken" die Masse 
der A thener lenkt· 
(K. l, 2) 

- stutze der herr-
schenden Gruppen 
sind die breiten 
städtischen ver-
mögenslosen 
Schichten, die 
in der Kriegs-u. 
Handelsflotte be-
schäftigt werden 
( K. 1, 5) 
- "Demokratisie-
rung" der Gesell-
schaft - ihre 
Notwendigkeit bzw. 
ihre Grenzen -
ist heute noch 
ein viel disku-
tiertes Problem. 

- Schlüsse zu politi-
schen Machtverhält-
nissen aus schema-
tiscnen Darstellun-
gen (Herkunft der 
attischen Führungs-
schicht) ziehen 

- zusammenhänge zwi-
schen einzelnen Fak 
toren der Politik 
(Wirtschaft, Außen-
politik, innere Si-
tuation) herstellen. 

~~ .:;- ::;-· • ____,,._ ·: - , • ·:::. ··=-'°. -~ ~ • ~ .__...... 

altb«Jtrf SdMb1 / -strM /&!ruf Klass~ I KtrS 1. 

S"'kundar~ tufe I 7 3.2. 

Realschule 

Seite 2 

LERNORGAN/SATION 

Literatfl I Medien E~~ 
U1~ir:htverfohnn 

=-- --· • 

3. Die attische Demokratie und ihre Grundlager 
UG nach Auswertung von Lit.1, S. 65, Q 20 , 
S. 66, Q 21 und Lit. l, S. 64, Q 17, Ab-
schnitt 3, 4; S. 65, Q 18 , 19 
Auf Grenzen der attischen Demokratie hin-
weisen~ Problem der direkten Demokratie: 
Diäten gering, Bildungsstand unterschied-
lich, häufige Tagungen. Teilnehmerzahl 
faktisch begrenzt. Von vornherein große 
Bevölkerungsgruppen ausgeschlossen (Sklave1~ 
Frauen) 

4. Demokratie - die ideale Staatsform? 
Quellenarbeit und UG nach : Lit.1, s. 60 
Q 22-24, S. 76, Q 30 - ·Lit. 6, 
Dislrnssion nach Lehrerimpuls m1 t aktuellen 
Bezligen. Mögljche Anstöße: 
- ·sollen Mehrheit oder Klugheit entschei-

den? Sind das Gegensätze? 
- sollen nur Sachkenner entscheiden? 
- ist die Demokratie "effektiver" als 

andere Staatsformen? 
- ist Sachkenntnis immer unabhängig vom In-

teresse? 

JY-



Fach / ~Ich Tht!mt!t~ / Tht!ma 
II 1 

Die attische Polis 
Geschichte Von der Adelsherrschaft Die griechische Kultur 

zur Demokratie und ihre Nachwirkungen 

' 
1 

LERNZ/ELBEREICH 

RJcMllg „ BMad.r>gl HlnntnJsa FWtlghltM 
~ 

In dem Aufwerfen wisse1- - Die Grie-
schaftlicher Fragestel chen be t reiben 
lungen wirkt griechi- zum ers t en Male 
sches Denken auch noch Naturwissenschaft: 
heute nacP. 
( universa~geschichtli­
cher Aspekt) . 
Ebenso sind. die Er-
ziehungsideale der 
Griechen noch heute 
aktuell. 

Na '.:; c,_•erscheinun-
gen wer~ ·n beob-
ach t t und unter-
sucht und nicht 
mehr religiös 
erklärt (K. 3) 
- Städten der 
Wisse1 <>chaft 
sind JJrivate 
Akademien, von 
denen die Athens 
mit am bedeu-
tendsten sind. 

- Wissenschaftliche 
Verfahrensweisen am 
Beispiel der Dar-
1tellung von Natur-
ereignissen erken-
nen. 

- Aus bildlichen Dar-
stellungen Rück-
schlüsse auf das 
attische Bildungs-
system ziehen. 

- Nur die Oberschicht 
kann ihre Kinder 
in Athen aus-
bilden lassen. 
(K. 1) 

- Die P.rziehung 
der Jugend ent-
spricht dem 
Ideal etnes all-
seitig aus'1:e-
bildeten rr.en -
schen. 

( 

8-glf'-
FochspnlCht 

Naturwissen-
schaft 
Geometrie )als 
Geographie)Be-
Philoso- )grifJ 
phie )aus 
Zoologie )der 

Pädagog<L 
Gymnasium 

grie-
chi-
scher 
Spra-
che 

ältb«larf Sc!Uart /-stuf~/ Beruf Klass~ /Kirs 1. 

Llteratt1 I Medien 
siehe 1. 1. 

Sekundarstufe I 7 4. 
Realschule 

LERNORGAN/SATIOl:I 
E~~ 
litltrridttverfohtwn 

Verlaufsvorschlag: 
1. Beispiele aus der griechischen Wissenschaf 

Kartendarstellungen der bekannten Welt 
nach: Lit. 1, S. 73, K 10- I< 12, SfA/UG 
nach Textinformation Lit. 1, S. 74, T 22. 
oder erlebnisbetont nach: Lit.7, S. 83- 86 

2. Rolle der Bildung in Athen 
Bildbetrachtung nach: Lit. 1, S. 70, B 43 
- Lit. 2, S. 38 
UG über - Inhalte der Bildung, Vergleich 

zu heute 
- Gruppen qer Bevölkerung, die 

Zugang zur Bildung hatten. Ver-
gleich mit heutigen Verhält-
nissen. 

tf S 



Fach/~ ~h/TMmo 
1 

Geschichte Das Römische Weltreich Städtisches Leben im 
Staat und Gesellschaft Römischen· Reich 
im antiken Großreich 

1 

LERNZlELBEREJCH 

RltHuta dt!r BtiadU>g 1 ~ R!rtlg/l.fbn . 'ionlM 
~ 

Das Leben 1P der Stadt 
Rom als Modell fUr 
städtische Zivilisa-
tion im Römischen 
Reich. Eine Bestands-
aufnahme als Einstieg 
in ein Struk . Qrbild 
des römischen Kaiser-
reiches. 

- die Grenzen de~ 
Reiches z.Zt. de~ 
Kaisers Augustus 
(K. l) 

- innerhalb von 
ca. 500 Jahren 
unterwerfen Jie 
Römer d• gesam-
ten Mittelmeer-
raum (K. 1) 

- Grenzen u. Ausdehnun• 
des Röm~schen Reiches 
m. Heutigen Staaten in 
Europa vergleichen 
- Bereitschaft, nach 
Voraussetzungen und 
Problemen b.d. Organi-
sation eines so großen 
Reiches zu suchen 

- die Merkmale d.1 - aus Bildern und Zeiclr 
Stadt Rom. ( z .B. : nungen gemeinsame 
Städtebau : Merkmale bestimmen 
städtisches Lebe~, 
soziale Gegen- 1 

sätze, politi- : - Informationen aus 
sehe Institutio- : Lehrbuchtexten nach 
nen). Auswahl 1 Sachgebieten ordnen u. 
je nach Arbeits- : wiedergeben 
~rundlage : 
(K.4,6) 1 

1 

- Rom ist Vt:Jr- : - Bereitschaft, nach 
bild flir die • den Lebensbedingungen 
Römerstädte in : vergangener Epochen zu 
den Provinzen: : fragen. 
In Architektur, • 
Städtischen Le- : 
ben, Kultur und : 
Verwaltung brei- • 
tet sich die : 
römische Lebens- : 
weise aus 1 

( K. , 4. 7) : 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

Beg/~ 

Fachsprat:M 

Kaiser 
Augustus 
Provinzen 

Forum, Arena 
Theater, Ther-

men 
Triumphbogen, 
Capitol 
Collosseum 
Circus 
Amphitheater 

Ostia, Tiber 

ältb«Jtrf SdXJlart 1-strm /Beruf ~/Kt.rS 2. 

7. l. 

LERNORGAN/SATION 

LitKatfr / /t#dien 
Gc.hU,Lev• 
i) Schmid, Fragen an di1 
Geschichte, Bd. 1 
2 ) Hug/Busley, Geschich1·-
liche Weltkunde, Bd. 1 
3) Ebeling/Birkenfeld, 
Reise in die Vergangen-
heit, Bd. 1 
4 ) Putzger, Historische? 
Weltatlas 
~ielow, Bilder aus 
der Weltgeschichte, 
Heft 2 
6l Macaulay, Eine Stadt 
wie Rom. Planen und 
Bauen in der römischen 
Zeit. München 1977 
7) Pörtner, mit dem 
Fahrstuhl in die Römer-
zei t (Knaur-TB 144) 
8 ) Römisches Reich 
( rororo-life-Sachbuch 
Nr. 32) 
9) Rom und seine große 
Zeit ( Arena-TB ,TA 1) 

[0) Fischer-Weltgeschich 
te-Bd. 8 : Das Römische 
Reich und seine Nach-
barn 

n1) Schmid, Lehrerbe-
gleitband zu Fragen an 
die Geschichte l. 

Medien: 
Röm. Antike l , 11 u. Il I 
190 Dias), RX 1) 9-RX lh 

Ergllnz~ kbeltshlnwt!ls. 
l.htr!rrlchts~fahrM 

Vorschlag: 
1.) Die Ausdehnung des röm. Kaiserreichs 

Kartenarbeit/ Lehrer i nformation. \Lit. 3, 
S., 10 2/ 103. - Lit.l, S. 36/H7 - Lit. 2, 
s. 57) 

2.) iUG) Fragen zur Herrschaft der Römer 
"Rom: 1 Mill. Einwohner - Rom.Reich: 60 
Mill. Einwohner" führt zur Frage: 
Wie schafft es die Stadt Rom, seine Welt~ 
herrschaft jahrhundertelang aufrechtzu-
erhalten? 
Sammlung von SchUlervermutungen, die im 
Lau!'e der weiteren Stunden zu ergänzen 
und zu UberprUfen s1.nd. 

3.) (GA) Städtisches Leben im Röm. Reich 
Auswertung von Bild- und Textmaterialien 
( Lit. l, S. 106-115 - Lit.2, S. 61-70 -
Lit.), S. 106-114) 
Ziel: Sammlung von Merkmalen einer römi-
schen Stadt (Rom-Römerstädte in den Pro-
vinzen) 

Vertiefung: 
Schülerbericht Uber Lit.6 ! In Klassensatz 
stärke bei der Schulbibliothekar-Arbeits-
stelle) 

'---~~~~~~~~~~~---. 

Die Bntw. d. Höm. Tmperi 1n1s 24 Min. Film) F 300 
Das antike Rom \ l5min.-rilm) PT 474 J6 
Rom (20 Dias) R 47~ 

40 
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Fach/~ 

Geschichte 

~h/TMma 

Das Römisphe Weltreich: 
Staat und Gesellschaft im 
antiken Großreich 

LERNZIELBEREJCH 

l 

1 

Die Romanisierung 
der Provinzen 

'llthttn.1 * &11.tnlfl)g ~ 
F«1lgh/tM 
~ 

s.gm. 
Rx:hsprat:.M 

Die Ansiedlung römiscte 
Heeresv.eteranen in neu 
gegründeten Kolonien 
erweist sich ebenso 
als Mittel zur Herr-
schaftssicherung wie 
auch als Träger der 
Romanisierung. 

1 
1 1 

. -

1 
- Durch planmäßi} 
ge Koloniegrün- 1 

dungen 11erden rö~ 
miPc~e Veteranen' 
mit :,and ütern 
verscrgt (K. 5) 

1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

- ~-

- Quellentexte nach 
Leitfragen gliedern 
und auswerten 

1 

. 

1 

Veteran 
Romanisierung 
Bürgerrecht 
Senat 

. 

III 

.„ 

7~.1 Sc/MJlart I ~ I B«-uf ~/KllS 2. 

Literatrl / ft*diM 

siehe 2.1 

Sekundarstufe I 
Realschule 

LERNORGANISATION 

7 

Ergllnz~ ArbeltshlrNms. 
UWrrlchlsfltN"f<hM 

Vorschlag: 

2. 

1.) Beis iel einer Kolonie ründun : Kaiseran s 
bei Basel 
in häuslicher QuA oder nach LV in Abschnit 
gliedern. Ziel: Erarbeitung der Funktione, 
einer Kolonie im Römischen Reich. 

VertiefUng: 
2.) \QuA) Provinzbewohner in den Senat? Streit 

um die politische Mitbestimmung (Lit.l, s. 118). 
Ziel: Erarbeitung und Abwägung der gegen-
sätzlichen Meinungen. 
Evtl. Debatte improvisieren. 

Alternativ: 
Kartenarbeit zur Kolonisation \Lit.4, S.26/27) 

eßt 

' 



Fach/~ .,,._,_-htralrh / ThNna 

Gesch:chte 
Das Römische Weltreich 
Staat und Gesellschaft 
im antiken Großreich 

LERNZIELBEREJCH 

Die Wirtschaft im 
Römischen Reich 

~der &JadUJg l 14Nrtri~ R!rtlglmtM 
'l«t>altMSllspositioMn 

Begilfk 
Fachsprat:M 

Im Zuge der :~sbrei-· 
tung römischer Wirt-
schaftsformen verlle-
ren Rom und :talien 
ihre überragende 
Stellung zugwisten 
eines eher e_nheit-
lichen wirtschaftli-
chen Groeraumes. 

Vertiefung 
Sklaven und Sklaven-
wirtschaft im Römi-
schen Reich. 

1 
- z.Zt. des Au- :- Auswertung historisclrt:' 
gustus erreicht :wirtschaftskarten 
die Bedeutung d.1 . . 
Stadt Rom als wa+-.Einze1chnen e1~fach7r 
renumschlagplatz 1w1rtschaftsgesch1chtl1-
u. Hanjllsmetro-:cher Datan in stumme 
pole d. ant' <en ,Karten. 
Welt ihr'n Höhe-
punkt ( :-. 5) 
- im l.Jahrhdt. 
n.Chr. wandelt 
sich d. Wirt-
schaftsst~11ktur 

d. Römisc11en Rei„ 

l
;ches: Dezentrali~ 
sierung d. Produ*-

1 
tionsstätten und1 
Veränderung der : 

!Handelswege : 
, K. 5, 7) : 
1- mit steigendem: 

'

Warenaustausch : 
erreicht das Ver~ 

, kehrsnetz in : 
'Dichte u. Aus- • 
stattung e. vor-: 
bildl. Qualität : 
(K. 4, 5) : 
- wichtigste Säu~ - Bereitschaft, die 
le d. Wirtschaft: wirtschaftlichen und 
war die Sklaven-• zivilisatorischen 
arbeit \ K. 5) : Errungenschaften des 
_ der ständ l g : Röm. Reiches an der Aus 

t · d B d f • beutung der Sklaven zu s eigen e u ar 1 messen. 
an Sklaven ~onnt4 
nur durch Kriegs4 
züge a.d.Reichs-: 
grenzen ged~ckt : 
werden ( K. 2, 5) : 

1
- 1n zahl re 1 chen ._A_u_f_s_t~än-d_e_n_w_i~r~a~a-a-s----'I 
überwiegend unerträgllche Los d. Sklaven 
deu"tlich. (K . 1, 4) 

7aJH..a. lsa I Sc!Uart 1-stcm I S«-uf K~/K<rS 2. 

l.Mratrr / ~ien 

siehe 2.1 

.~L;~\: .. !1 l .. c-:+-.ufe I 7 
Realschule 

LERNORGAN/SATION 
Erglinz~ Arbeltshlnwt!ls• 
l..iärrlchls~ahrM 

Vorschlag: 

3. 

Kartenarbeit: Handel und Wirtschaft im Römi-
schen Reich (LiL.l, S.122/125 - Lit.2, S.60 
mit Text - Lit . 4 , S.23 - dtv. Atlas zur Welt-
geschichte Bd. 1, S.104/105). 
Ziel: Ermittlung des Sachverhaltes, Begrün-
dung der Veränderung 
und/oder: 
Kartenzeichnung: Versorung der Stadt Rom mit: 
Gütern aller Art 1nach Lit.l, S.12~, T7) 
Zu den Verkehrswegen: Lit.l, S.119/120 -
Li t.2, S.59 

Sklavenarbeit und S~lavenwir tschaft 

, Lehrbucharbeit ) Informationen zur Sklaverei 
Lit.1, S.g6, Lit.2, S.70-72\ 

ILJG\ Zusammenhang zwischen Sklavenwirtschaft 
und Krieg. 

\LV) Der Spartakus - Aufstand rz . !3 . nach 
H. MUhlenstädt. 
Der Geschichtslehrer erzähl t. Bd. l, 
Berlin-Ost , S. 115/Jlq 

tYf 
~ 



Fach/~ n.-.-~h / Thlmo 

Geschichte 

~ dl!r Beladcng 

Funkt i on und Organisa-
tion des römischen 
Heeres stehPn in Frie-
denszeiten im Zeichen 
gesellsc~~ftlicher 
Assimilation ("Schmerz 
tiegel der Völker") 

1 

Das Römische Weltreich 
Staat und Gesellschaft 
im antiken Großreich ' 

Organisation und Auf-
gaben des römischen 
Heeres 

1 

LERNZIELBEREJCH 

~ 
F91#gllWl«J 
~ 

s.g/ff• 
Fachspt'ot:M 

- Das Heer der 
Kaiserzeit ist 
ein Berufsheer 
und !'esteht aus 
e i nen. in T,egio-
nen p- <!glieder-
ten ...ieru fsheer 
römischer Bür-

:- Kurzinformationen in' Legion 
: rchaubildern darstel . (Kohorte, Moni-
: rn · pel, Zenturie ) 
:- zusammenhänge zwi-
' sehen einzelnen his-
: torischen Karten er-
: kennen · 

ger sowie aus 
Hilfstruppen 
ohne Bürgerrecht. 
- Durc .1 e i ne 25-
jährige D'..enst-
ze i t erfül lt das 
Heer nich t nur 
mil i tär. Funktio-
nen im I nneren 
und Äußeren,son-

, dern dient auch : 
!als Leiter des • 
jsoz i alen und po- : 
·litischen Auf- : ls t iegs und der 1 

,Verbre i tung der : 
römischen Lebens- : 
we i se ( z. B. • 
Sprache ) . : 

K . i , (..., , 7 ~ : 
1 - Uer Zugang zu • 

allen po l i t i- : 
sehen Re ch t en b i s: 
hin zum Kaiser- , 
titel dolcumentier~ 
die Assi n ilation : 
ehemals un t er·..,or- 1 

f ener Völ ke r zu : 
gl e i chb e ·e~htig - : 
ten Re l chsm it - 1 

~liedern. : 
' Y. . 1, ( ' /) : 

- Lebensläufe als exem 
plar i sche Sozialbio-
graphie erkennen. 

- Unterrichtsergebnis.>· 
mehrerer Stunden 
zusammenfassen. 

1 

1 

1 

1 

i 
! 

1 1 : 
i..;: ~ ~--· _..__ -~·--~ - 1 

... 

1 

7aHl!.a.„., SclxJart I ~ I Beruf 

Sekunda rstufe I 
Realschule 

LERNORGAN/SATION 

Klasse / Kurs 2. 

7 4. 

LJtw-at&r / frltidien ErgilnzM<lt! Ar~tshir'Mm~ 
l.iftrrlchts~fahren 

siehe 2.1 Vorschlag: 
1) (AuA/Lehrbuch) Organisation und Zweck des 

Heeres 
Ein Riesenheer mit t en im Fr i eden? (Lit. 1 , 
S. 119 - Lit.2, s.56 - ersatzwe i se auch 
Lit. 7, s. 119 f f in Ausschn i t t en). 

2 ) Wie kann eine Schafhir t enfamilie aus der 
Provinz Besitzer eines römischen Gutshofes 
werden? 
(Beispiele nach _Lit.l, S.120/121) 

3) Die Herkunft der römischen Kaiser (Lit.l, 
S. 121 - ersatzweise Karte oder Folie ) 
Ziel: Vermutungen U_ber Gründe 

4) Sic herung von Unterrichtsergebnissen 
Wege der Romanisierung im Kaiserreich 
(ggf. Konfrontation mit Schülerhypothesen 
aus Thema 1, Schritt 2) 

Alternativ: 
Im Anschluß an Schr i t t 1. Behandl ung des .Llme: 
(Thema 5, Schr i tt ll . 

- - -·---' -- $9 1 J 

, 



Fach/~ 

:Jeschichte 

~-~ 
An den Beispielen Li-
mes und Arminius wird 
die Begegnung unter-
schiedlich entwickel-
ter Kulturen problema-
tisch 

Das Römische Weltreich 
Staat und Gesellschaft 
im antiken Großreich 

Römer und Germanen 

LERNZIELBEREICH 
~ 

- Der Limes er-
füllt nicht nur · 
militärische 
Funktionen, son-
dern ist auch 
eine wirtschaft-
liche und kultu-
relle Grenze ge-• 
genüber den we- : 
niger weit ent- : 
wickelten Ger- 1 

manenstämmen : 
(K~ l, 4, 5) : 
- Die jungen 
Nachbarvölker 
müssen sich an-
gesichts des 
übermächtigen 
Röm.Reiches 
zwischen kultu-
reller Anpassung 
u. politischer 
Abhängigkeit 
einerseits u. 
militärischen 
Wiederstand aR-
derersel ts ent-
scheiden 
\K. l, 3) 

1 
1 
1 
1 
1 
1 

1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

- Trotz Varus- : 
schlacht ist • 
die Präsenz der : 
Römer in Deutsch1 
land noch heute 1 

spürbar. : 
( K. 4, 7) : 

1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

~ 
~ 
- Aus Abbildungen (des 
Limes) dessen Organisa 
tion u. Funktion her-
auslesen. 
- Unter Verwendung von 
Unterrichtsergebnissen 
ein Streitgespräch im-
provisieren über die 
Vorzüge und Nachteile 
des Lebens unter römi-
scher Herrschaft 

- Bereitschaft, sich it 
· vergangenen Zeiten 

hinzuversetzen. 
- eine erste Bewertung 

der unterschiedliche 
Lebensweisen bei Völ 
kern unterschiedli-
cher Kulturstufen 
sowie des kulturel-
len Imperialismus 
vornehmen. 

- Transfer zu heutigen 
Kulturbegegnungen 
herstellen. 

&gllff• 
Fat:hsprar:M 

Limes 
Kastell 
Legionslager 
Kulturgefälle 

l~l&r<rf · 

Sekundarbereich 1 
Hea.1.::.chule 

LERNORGAN/SATION 

~/Kcrs 2. 

7 5. 

Ut«"Otcr / ~ien Ergt!nz~ Ar~tshlrwms. 
URrrlchtswrfahrM 

siehe 2.1. Vorschlag: 
1. Einstieg: 15000 km Reichsgrenzen: Wieviel 

Leute pro 100 m sind zur Grenzverteidigung 
nötig? 
Ziel: Strategische Funktion von Flüssen, · 
Bergen, Küsten erkennen. 

2. Der Limes: Organisation und Funktion 
(Lit. S. 126 127 - Lit.2, S. 58 - f.d. 
Hd. d. Lehrers: Lit.7, S. 150 ff) 
Leitfrage: Wie und warum mußte sich das 
mächtige Röm.Reich gegen die Germanen 
verteidigen? 

3. Unterschiede z~ischen römischer und erma-
nischer Le ensPeise: Lehrbucharr iit 
tLit.3, S. 121 ~ - Lit.l, S.128 -
Lit.l, S.12H - Lit.2, SiA4) 

4. Arminius und die Varul!I -Schlacht. LV unter 
Benutzung des Berichtes von Cassius Dio 
(nach Lit.7, S.18 f - Lit.5, S.67/6B). 
Alternativ: häusliche Lexiken - Informatior 
über Arminius. 

Vertiefung: 
Die Folgen der Romanisierung in Deutschland 
Leitfrage: Ging es bei der Varus-Schlacht 
wirklich um die Frage: Romanisierung oder 
nicht? 

5. Arminius und Plavus - zwei fe1ndl1che Rr~ 
(Tacitus "Annalen 11, l\) in L1t.l, S. 125) 
Sammlung von weileren Argumenten, evtl. Im 
provisatlon elnes Streitgespräches nach 
Stichworten. 

6. Verallgemeinerung und Transfer des Grund- 1 '/J 
problems UV 
Kulturbegegnung 

"a:<f 
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Fach/~ ~h/TMmo 

m Geschichte 

'RltNcna „ &htnrlcng 

Mönchtum und Kloster-
wesen bildeten im 
nordalp~~3n Raum weit 
ausstrahlende neue 
Kulturzentren, in de-
nen auch antikes Ge-
dankengut lebendig 
blieb. 

-- 1 

Frankenreich und Frühzeit 
des deutschen Reiches: Christentum und Mission 
Lehnswesen und Grundherr- im nordalpinen Raum 
schaft 

1 

LERNZIELBEREJCH 

Nlmtri~ ~ 
s.gn. 
F~ ~ 

-Das durch politische 
Wirren sowie durch 
soziale und wirt-
schaftliche Verän-
derungen geschwächte 
weströ~ische Reich 
bricht unter dem An-
stu" m junger Völker 
zusc.mrr.e. 
(K. l ,4,7) 

-in dieser Zeit war 
die Kirche oft der 
einzige Ordnungs-
faktor. Angesichts 

i der w·rren der Zeit 

1 
ließ Jies viele 
Menschen Zuflucht 

1 im christlichen 
: Gl1Juben suchen 

(K. 3) 
~-im nordalpinen Raum 
! geht die Christia-
' nisierung von den 
1 von Missionoren ~e-

r.ri:ndetcn Kl0stern 
1 t!Uf> (K. 3) .. 
,-zuerst treten l . .Ler 
i Königtum und Adel 
i zum Cl1ri.ctentum über. 
1 Sie erhoffen sich 
1 d.:iraus euc}; eine 
· Konsol i "ieruni:r ihrC'r 
1 T:errf"'.c!1r- f'L 

(l\. l,?,') 
l-riurch ~onifatiu:. wir<l 
1
, dj „ f1'fü1kir·che Ki rch<' 

r~"" ">rl : n i :,j f'rt ur1' 
1 , : • :,·n ~ n 11 r..--:t:· r J ,:}: t., t. 
( r • ' ) 

-Aus Kartenreihen 
historische Ver-
änderungen her-
auslesen 

-Bereitschaft, 

Antike 
Altertum 
Mittelalter 
Neuzeit 

nach den Lebens-! Missionar 
umständen und 
1'1otiven einzel-
ner Personen-
gruppen zu fra-
gen und sich in 
deren Situation 

;-Jest-, 
Hunnen 
Goten 
Franken 

Ostrom 

hineinzuversetzerl !'". . :rBmische Bürger .oncn 
l'!iss,~onare, J":ö~, · Kloster 
ehe ~nd r,crmani- B c·kt · 
c h Ad 1 l ene i · iner ,.c. er e 

Trndition 

Forsetzung Kenntnisse: 
- Die Mönche suchen durch 

konsequente Wel~entsa­
gung die Nähe zu Gott. 
Die Klöster sind zu-
gleich Zentren kultu-
rellen Lebens, Grund-
besitzer und Herrschafts-
träger (vgl. ). 2: Grund-
herrschaft). ,K. 1,). 5) 

ältb«Jaf Schulart 1-sttm /Beruf ~/Kt.rS 3 

Sekundarstufe I 7 1. 
Realschule 

LMratcr / N«lien 

SCHÜLER: 
1.-2.)H.D. Schmidt, 

Fragen an die Ge-
schichte, Bd.1,2 
Frankfurt (Hirsch 
graben) 

3.) W. Hug/H.Busley, 
Geschichtliche 
Weltkunde, Ed. 1, 
Frankfurt, Berlin 
~ünchen (Diester-
i·:eg) 

4.-5.)H. Ebeling/W. Bir-
kenfeld, Die Reise 
in die VerganFen-
hei t, Bd. 1, 2, 
Braunschweig 
(1-'estermann) · 

6.) Putzrer, liistori-
scher Weltatlas, 
Hrsg. ~. Leisering 
Berlin, CVK 

;r.:s1;RER: 
7.) .~j lder auG <ier 

Wf'ltr;eschiC'ht<', 
E. "• Hrsp.:. 
B. St iE'low , Fr:ink-
fur·t, Berlin , 
r-~:lncl:en (Dieser-
we~) 

8 .) Sc hwar~·~-J~D der, Her 
bert, RC'ise in 
Br~rnc~s V0r~anrer1-
l":e.i. t, J)t--r Krt-uz?uf 
f"f'f""l'l' i' i r r t l cl i r -
t-f' : · , ~' r1'r~t' n "': '·t 1 

·.-h'·);: .1. rc111r.i11!, 
t ' t ·c· '1 ':i t h ~ t' ! u • 
u i··1·:·1r <•r; :n~ cl i f' 

, '.·~ch i c 1~ t (' 

Seite 1 

LERNORGAN/SATION 
Ergllnz~ ArM!tshlmm~ 
l.inrrlchtstm"fahrM 

Vorschlag: 
1.) (L-Info/Kartenarbeit) Von der Antike 

zum l'iittelalter: Untergang des Romischen 
Reiches und Volkerwanderung. 
- Zeitleiste zur epochalen Einordnung 

von Antike, Mittelalter und Neuzeit 
- Kartenauswertung zur Völkerwanderung 

(Lit. 6, S. 38/39 - ersatzweise auch 
Lit. 1, Lit. 3 oder Lit. 4) 

Zur Veranschaulichung vgl. auch Lit. 1, 
S. 158 , Q 1, 2 und e (Hunnen) 

2.) (UG) Die Rolle des christlichen Glaubens 
als K] arnmer zwischen Antike und !".ittel-
alter 
mögl. Impulse: 
- Wblche Auswirkungen hat der politische 

Zusammenbruch für die Menschen im 
wirtschaftlichen, sozialen, kulturellffli 
Bereich? 

- in welchem Bereich ist ein Fortbestand 
möfljch? (Bild des irischen Felsenklo-
sters St. MichRel, Lit. 1, S. 17S) 

- Griinde fiir cif'n ErfolF ,~ps ChristE'ntums 
seit der SpHtnntike 

7 .) Die Germanen werden Chrj~tcn 
(Je nach f"latenalJ ap:e Cucllenar"hdt un<l/ 
oder LV) 
- iiie Missionif'r•mg <'es Ade] s und /ode r 
- nie BonifRtiuF-Vita 
(l t. , S. 1711, ~ ."-'l <'OWiP S. 1'"'6, Q 6~ 

J t.. ' s . C!J/9," - 1 il. l;, s. ]">f.-lh:-' -
1 1. , fi . '; 1 1- 1 ~7) 

4.) 10uellen-u. l\art.enarbeit\ Das Let>en im 
Klost.er -- - ------
: 1)1;·-bened i kt i ner-Hegel J1 
- Plan e lner Kloster-Anl1ui;e 
1 Lit.. 1, S.17K u. S. 182 - Lit. ), S. 12 
bis 12H - L1t.~, S. nH-75 - Ltt.7. S.D6-
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Fran}:c::1reich und 
des deuts.chen ne 
Lehnswesen und G 

Friihzeit 
Geschichte iches: Lehnswesen und Grund-

rundherr- herrsc!1a ft' 
schaft 

1 

LERNZJELBEREJCH 

"fllt:httng dt!r Bfhn1cl>g 1 ~ RtrtlglcWIM 
~ 

BEgn. 
Fac/Jspraf:M 

Der Bauer als tragende 
Säule einer Agrarge- _ 
sellschaft gerät durcn 
den Kriegsdienst in 
Abhängigkeit einer 
bodenbesitzenden Herr-
schaftsklassE . Der Be-
sitz und die Weiter-
gabe von Grund und Bo-
den auf der Grundlage 

-Die mittelalter-
liche Gesellschaft 
ist eine Agrarge-
sellschaft. Der 
überwiegen j e Teil 
der Bevölkerung 
lebt vo ~ deu Er-
trägen ~er ~and­
wirtsci- .ft 
(K. 4 , :. ) 

ejnes Dienst- und -Die freien Bauern 
Treueverhältniss~s,_ sind zum Heeres-
schaffen eine standi- dienst verpflich-
sche Gliederung. . tet. Die 11äufige 
Diese gesellschaftli- Abwesenheit durch 
ehe Rangordnui:ig be:uhtj Kriegszüge rui-:- . 
auf der Ungleichhe~t 1 niert ihre Famili-
der Menschen und wird I en und Höfe. Sie 
mit der göttlichen 1 verarmen und gera-
Schöpfungsordnung ge- 1 ten in Not. 
rechtfertigt. , (K. LJ) 

1-um sich der Kriegs-
t last zu entziehen, ! müssen sie ihr Land 
1 .: inem Grundherrn 

übergeben und gera-
ten so in ein Ab-
hängigkei tsver~äl~­
nis, bei dem sie ih-
ren Besitz gegen 
Frondienste und Ab-
gaben zur Bewirt-
schaftun~ zurücker-
halten. Dafiir ver-
spricht der Grund-
herr 'Schutz und 
Schirm" (L . 1) 

-.Bei d<>r Grundherr-
. scheft be Ritzt der 
i Gnmdherr nicht nur 

1 
das Land, sondern 
übt gleichzeitig 

-Bildliche Dar-
stellungen bäuer-
licher Lebensver-
hältnisse auswer-
ten. 

-Bereitschaft, sie 
in die Lage der 
Bauern zu ver-
setzen. 

-Unter Verwendung 
von Unterrichts-
ergebnissen ein 
Streitgespräch 
über die Vorzüee 
und Nachteile der 
Grundherrschaft 
führen. 

Heerbann 
Feudalismus 
Grundherr-
schaft 
Salland 
Villikstions-
system 
Fronhof 
Hufe 
Leibeigensc!:u'!ft 
J.Yörigkeit 
Treueid 

Fortsetzung Kenntnisse 

die Herrschaft (Gerichts-
barkeit) Uber die Menschen 
aus, die den Boden bear-
beiten. 

--·-
ältb«Ja1 Schukirt / -5/tm /Beruf K~/KtrS 3. 

--- ·-
Sekundarstufe 1 7 2.1 
Realschule 

LERNORGANJSATION 

LMratar l M«JiM Erglinz~ Ar~tshlmms. 
Ltnrrlchts'lt!f'falnn 

Vorschlag: 

1. Einstiegsmöglichkeiten 
- Land schaftsbilder um 1000 n. Chr. 

(Lit. 2 0 S~ 4; S 11 T 1-Lit. 5, S.52/53 
- Bildbetrachtungen bäuerlicher Lebens-

verhältnisse (Lit. 2, S. 6/7-.Lit. 5 
-s. 56/57) 

2. (QuA) Der Heerbann führt zur Hörigkeit 
vieler freier Bauern · 

3. (Quellen- und Buchtextanalyse/UG) Die 
Lebensverhältnisse des ~reien und aes 
horigen Bauern 
- Sammeln der Ergebnisse: dabei Tb ent-

wickeln z.B. 

Der freie Bauer 

muß Kriegsdienst 
leisten 
k.:mn ohne Erlaub-
nis heiraten 

muß Familie und 
Hof schützen 
kann über Zeit und 
Erzeugnisse verfü-
gen 
kann den Hof verlas-
sen und unter sei-
nen Söhnen auftei-
len 

Der hörige Bauer 

vorn Krie~sdienst be-
freit 
braucht zur Heirat die 

„Erlaubnis des Grund-
herrn 
steht unter "Schutz u. 
Schirm" des Grundherrn 
muß Frondienste und 
Abp;aben leisten 

ist an den Hof gebun-
den 

- Siehe a1ch: Lit. 10, S. 4 ~ ; Toriband 179 
(Lit. 2 S. 4/5, S. 33, Q9.,..Lit. 5 S, 56/5' )~ 

·-- --·- .. ~ . ~-
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Fach / Urn/Jtnlch Thl!rne~h / Thema 

' 
Frankenreich und Frühzeit 

Geschichte des deutschen Reiches: Lehnswesen und Grund-
Lehnswesen und Grundherr- herrschaft 
schaft 

1 

LERNZIELBEREJCH 

l~dl!r8tlmlfltg1~ f~ l3Eglm. 
Fac/Jspt'rJt:M 

Das Lehnswesen ist ei-
ne Form der Organisa-
tion eines Eerrschafts 
'verbandes mit vorwie-
gender Naturalwirt-
schaft 

-Die Grundherrschaft 
erweist sich als 
die überlegene Wirt-
schaftsform. Moderne 
ProduYtionsmethoden 
·werdet durch sie 
entwickelt und weiter-
verbreitet (K. 5) 

i-Neuerungen in der 
! Landwirtschaft und die 

'

. Dreifelderwirtschaft 
führen zu besseren l Erträgen (K. 5) 

~Der Besi tz , die Wei-
: tergabe und die Auf-

teilung des Bodens 
in Herrenland und 
Bauernland läßt 

1 eine soziale Glie-
1 derung: mit abge-
i stufter Hechtsstel-
. lunp; entstehen 
. (1:. 1, t) ) 
~Die Gesellschaft 

wurde nach ihrer 
F'unktiori in Nnhr-
stard, },ehrstand 
und Wehrstand gc-
fl iedert, liiese ürd-
r.unf V:U"ri<' al f; von 
G0 tt. rr<,1"1011 t. nnn ·-
:"'Cl.~TI 
(i-. ] , ;„1 ,) 

-Schematische 
Darstellungen 
verstehen 

-Bereitschaft, be-
stehende Ideen 
auf ihre Legi ti 
mationsfunktion 
fUr vorhandene 
Herrschaft zu 
UberprUfen. 

Gewanne 
Allmende 
Feldr;raswirt-
schaft 
Dreifelder-
wirtschaft 
Lehnswesen 
Vasall 

ältb«Jmf SdMJlart I ~/&ruf ~/Kt.rS ~ 

Literallr I M«l"IM 

Sekundarstufe I 
Realschule 

LERNORGAN/SATION. 

7 

ErglJnztmt» Ar~tshlrwms. 
liftrrlchtsW!rfahrM 

Vorschlag: 

2.2 
Seite 

l 

1. (StA/UG) Die Or5anisation und Bewirt-
schaftung eines Fronhofverbandes 
- z.B. Abgaben, Dienste, Rechtsverhält-

nisse, bäuerliches Werkzeug 
(Lit. 1, S. 184, S. 185 T 1, S. 187; 
Lit. 2 S. 4, S. 9, S. 13, Q 11) 
Dreifelderwirtschaft, Pferd als Zug-
tier, Räderpflug, Wassermühle u.a. 
(Tafelbild entwickeln) 
(Lit. 1, S. 187; Lit. 2 S. 9; Lit. 5 
S. 54/55; Lit. 3 S. 114, S. 117) 
Weshalb setzen sich die Neuerungen 
zuerst in der Grundherrschaft durch? 

?. Lehrervortrag mit Entwicklung einer 
cchematischen Darstellun~ 
Die Lehnspyramide und der StÄndebaum 
(Lit. 1, S. 201; Lit. 2 , S. 14, S. 85; 
Lit. 5 , S. 13; Lit . 10, S. ~8) 

~. (StA/UG) Ver~leich der realen sozialen 
und politisc en Struktur mit der kirch-
lichen StandP.lehre 

(Lit. 2, S. 11 Q 8,9) 
- Wdche 1'1ö1üichke i. ten r.:ibt en für diC' 

ll:luern, ihr<' J,ap:e ?.u verbessf'rn? 
(J i L. ;', B. 11 ·r :' ~tC'dinf'er Aufstand; 
l.it . fl) 

.J? 

1: 

1 

II 

1 

r 
1 
1 

1 

1 
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2.2 

I:ehnswesen und Grundherr- herrschaft 
schaf t 

..___._ __ __.________ 1 - 1 1 1 '_ re~te 1 

LERNZIELBEREJCH 
RkHtna dt!r 8t!ladfl>g 1 ~ 

~.,., 

~ 

~ 

i 
l 
1 
l 
1 

-Wer für den König 
Hof-, Verwaltungs-
oder Kriegsdienst 
leistet (Lehns-
mann) , .vird mit 
Grund und :;:_,den 
und mit jer Herr-
schaft über die da-
zugehörigen Bauerr:. 
und den damit ver-
bundenen Einkünften 
beliehen. 
(K . 1,5) 

-Der Lehr,smann lei-
stet dem König 
(Lehnsherr) einen 
persönlic'1an '.l'reu-
und Diensteid, wäh-
rend der König 
"Schutz und Schirm" 
verspricht 
(K. 2 ) 

j-Die großen Lehns-
' leute (z.B. Bi-
' schöfe, Äbte) 
schaffe~ sich ih-
rerseits durch 
Ausgabe von Lehen 
eine Lehnsgefolg-
schaft. Sie sind 
Lehnsträger und 
Lehnsherren 
(K. 1,5,6). 

Begn. 
Fat:hsprothlt Ut«rmrl~~ 

Seite 3 

LERNORGANISATION 
ErglJnz~ Ar_Mltsh/nwft~ 

l.iftrrlchls'lf!l"f ahrM 
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Geschichte 

~-Blludcng 

In der Regierungszeit 
Karls wird durch Ero-
berungen das Franken-
reich zu einer der 
Großmächte seiner Zeit 

.. 

. 
1 

Frankenreich und Frühzeit 
des deutschen Reiches: Das Reich Karls des 
Lehnswesen und Grundherr- Großen 
schaft Herrschaft und Verwaltun€ 

1 

LERNZIELBEREJCH 
~ 

R!rtlgWM 
V. tdlMstlspatsltkwln 

-Dem Frankenreich 
werden durch Ero-
berung~n die Ge-
biete der Sachsen, 
Bay~ rn und Lango-
barden ~~geglie­
dert (K. 1) 

-Diese Eroberuneen 
werden mit dem 
christlichen Mis-
sionsauftrag be-
griind" t (K. 3 ) 

-Die Eroberungen 
brinE,en zugleich 
aber dem König 
neuen Landbesitz 
und wachsennes 
An s ehen (K. 1,2) 
evtl.: 

-Karl ist als hi-
s torische Persön-
lichkeit Bestand-
teil sowohl der 
deutschrn wie der 

-Schriftliche Quel-
len im Hinblick 
auf Inhalt und 
Person des Verfas-
sers kritisch wür-
digen (unterschei-
den zwischen Sach-
ebene und Beurtei-
1 ungsebene) 

-Bere i tschaft, den 
Stellenwert der 
eigenen Geschichte 

unter universal-
historischem Aspekt 
einzuordnen 
evtl.: 
Bereitschaft, kri-
tisch nach der 
"Größe" eines 
Herrschers zu fra-
p;en. 

f
• fran2H sis~hen G9-
' sc!;j \! :': P (i-, . 1) 
i 

i 

1 

Bt:gtn. 
F~ 

1F1·anken 
Sachsen 
IKarol~nger 
~erowinger 
Hausmeier 

i . 
' 

1 

1 „ 
~-

1 

ältb«bf SclMJlart l -51fM I &!ruf ~/KtrS ~ 
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LERNORGANJSATION 
ErglJnzM<» Ar~tshltwif!ls. 
l..tftrrlchts~fahrM 

3'..-l 

Die Re gentschaft Karls wird in di·esem Ab-
schnitt · (3.1./3. 2.) in einem ausführliche-
ren Strukturbild behandelt. Damit sollen 
für das Verständnis des Mittelalters grun d-
legende Begriffe geklärt werden. 
~ii t der Behandlung der Eroberungspolitik 
Karls soll zugleich ein Überblick Über die 
Größe des Karlsreiches gegeben werden. 

Vorschlag: 
1. Herkunft und Werdee;ang Karls im Überblick 

LV mit Kartenmaterial und Textmaterial 
unterstützen 
(Lit. l~ S. 190. Tl; S. 191, K l; 
S. 194 f , Q 10; S. 195 B4; S. 196, B5 -
Lit. 3 S. 101 f ,S.lQL~ - Lit. 4, S. 145) 
Hie r besteht die Höflichkeit, eine 
historische Persönlichkeit sehr plastisch 
vorzustellen. 

2. Die Eroberun~en Sachsens als Beispiel 
frankischer ·roberun~en 
·'rextarbei t/Quellenar ei t mit LV unter-
stützt (Lit. 1, S. 191 ff, Q 5-f -
Lit. 3, S. 102 f - Lit. 4, S. 146 f) 

~. Die EroberunEen Karls. Das Frankenreich -
eine Großmac t der Zeit um 800 
Kartenarbeit pnhand Lit. l; S. 191, K l; 
S. 170, K 2 - I,i t. 3 , S. 1 Oß - 1 .i t. 4 , S. 
1'1G) 

ie rc.t;e ann von < cn urc 1 , <"n 
Gegensat z von der B0urtcilun~ Einbards 
unc cinic:er Tntcn E:irls oufp.:eworfcn werde1 •• 

l 
'(... 

~ 
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Ge<chichte 
Frankenreich und Frühzeit 
~es Jeutschen Reiches: 
Lehnswesen unr. GrundherP-
schaft 

Da s RP-ich Karl s des 
Großen -
Herrschaft u. Verwaltung 

Sekundarstufe T 
Realschule 7 

5. 2 

_ ________ .__ _____________ .A... _______ ..._ _______________ __...._ _________ .._ _ __. 

LERNZJELBEREJCH 
~ „ Btht:nlcng l l*mlnls2 Firtlglc.,, 
~ 

Bt:gJm. 
Fachspt'at:M 

Die Besonderheiten der 
Regierungsweise Karls 
- der König als rei-
sender Herrsrher, 
keine Haupts cadt -
sind auf die gegebenen 
wirtschaftlichen Be-
dingungen - fast aus-
schließlich natural-
wirtschaftliche Ver-
hältnisse - zurückzu-
führen. 
In Anlehnung an histo-
rische Vorbilder ver-
sucht Karl mit Aachen 
seinem Reich eine Zen-
trale zu geben. 

-Stiitzpunkt e des Kö-
nigs sind die zu 
seinem Hausgut·gehö-
ri~e~ ~fal zen, die 
zur Un ,.erl ·ingung 
ces Hof5 taates und 
der Ke~ zlei entspre-
chend ausgestattet 
r:ind (K. l, '.·;) 

-Die Lehensleute des 
K~nigs und die ho-
hen geistlichen Wür-
denträger entstammen 
der kleinen Gruppe 
der Reichsaristokra-
tü (K. J, Z) 

-Der Klerus ist dem 
König wegen seines 

, hohen Bildungsstan-
1 des unentbahrlich. 

-Schematische 
Darstellungen 

Reichctag 
Pfrlzgraf Z'ff gesellschaft 

liehen Gliederun€f Pfalz 
verstehen 

-Den Symbolgehalt 
von Bauwerken/ 
bildlichen Dar-
stellungen am 
Beispiel der 
Pfalzkapelle 
Aachen erkennen 

-Aus dem äußeren 
Erscheinungsbild 
von Bauwerken 
Rückschlüsse auf 
deren Funktion 
ziehen 

Markgraf 
Grenzmark 
Vasall (Unter-
vasall) 
Sendboten 
C ~folge 
Grafschaft 
Abt 
Bischof 
Symbol 
'Kanzler 
~önigshof 

Ut«Ylllr I Mfidit!n 

•e 

LERNORGAN/SATION 
Ergtlnz~ Ar_~tshlrNif!ls. 

l..H«Tlchts~ahrM 

Vorschlag: 
1. Hauntorte des Frankenreichs 

Kartenarbeit LLit. 1, S. 203 - Lit. 3 s. 109] 
Lehrerimpuls: "Warum ist keine Hauptstadt 
auf den Karten zu finden?" "Woran kann mar 
die Bedeutung der Orte dennoch erkennen?" 

2- Ein Jahr der Re lerun stäti keit Karls 
artnerar eit. an von ex it.l 

S. 204, T 1) Regierungstätigkeit verfol-
gen 
U.A. sollen Schüler festhalten: Reiseweg, 
Tätigkeiten des Königs, Unterschiede zu 
heutigen Verhältnissen. 
U.G: ürsachen dieser Art zu herrschen 

vermuten lassen. 
3. Bedeutun der Pfalzen 

Bi d etrac tung un rsc1 ie en er 
Aufgaben einiger Gebäude [Lit.J,.S. 206f 
- I.it. 4 S. 1'48_:: 

UG: Quellenarbeit oder Textarbeit: Pfal-
zen im Regierungssystem 
[Lit. 1, S. 200, Ql - Lit. 4 s; 148 -
Lit. 3, s_ 106 i',5.llOJ 

Erarbeitung eines 'fäfelsch11ubildes zum 
Die Inhaber der 
Kirchenämter werden 
oft selbst vorn König 
bestimmt (K. 1 .~) 

Regierungssystem Karls •• 
[Lit. 1, S. 201 - Lit. 5, S. 13 -

evtl.: 
-Der Ausba1 der Kaiser-
pfalz Aacl~n soll die 
dem Karls~eich zukom-
mende Bed i>utung symbo-
lisieren ~K. 1, 2 ) 

L 
., - -- -~-= - ----- -· - = . 

Lit- 3 S. 107] 
4. Rolle des Klerus im Karlsreich 

Quelleriarbe _ ~ : i:.ti.t. 1, S. 2ö8, 'Q l; 
S. 210, Q 1-2; S. 203, K3j 
oder LV hierzu 

evtl.: 
5. Aachen als Symbol des Machtanspruches 

Karls Jes Großen 
UG mit Bildbetrnchtung Lit. 1, S. 206 f 
l.V iiber die Bedeutung ej nzelner Symbole 
der Pfal zkapclle (Li t. 9 S. 173] 

1 

J6 
; ~~~,J 

1 

1 

1 

II 

1 

~ 
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Frankenreich und Frühzeit 
Geschichte des deutschen Reiches: 

Lehnswesen und Grund-
herrschaft 

1 

LERNZ1ELBEREICH 

Das Reich Ottos I -
Weltliche und geistli che 
Herrschaft 

IRi:M.ng dt!r Bt!ht:nlU>g Himlnlsa RrtlgktJ/lt!n 
~ 

Begn. 
.F~ 

t 

Die geistlichen Für- -Zu Beginn des 10. 
stentümer haben die Jahrhunderts hatte 
Aufgabe, die königli- sich ein deutsches 
ehe Zentralgewalt bei Königt~m herausge-
ihren dauernden Kon- b i l~et. Ursache 
flikter. i ~ den welt- hie ·für war die 
liehen Partikularge- Not;endigkeit ei-
wal ten zu unterstützen. ner starken Zen-
Diese Erwartungen trclgewalt bei 
werden r.ur anfänglich äußerc1: Bedro:1m.-
erfüll t. gen (K. 1) 

Dieses System wirft 
allgeme~n dje Frage 
direkter weltlicher 
~acht durch die Kirche 

-Die s~chsischen Kö-
nige .ieh:nen die 
Grundz~se der Poli-
tik Karls auf: 

1 auf. 

Stütze euf die 
Reichskirche und 
den Reichsadel. In 
der Fraxis bew~hrt 
sich dieseF Svstem 
nicht (l\ . 1, 7·) 

-Die Könir,e ~eben 
; verstii.rkt de zu iiber, 

geistliche Herren 
mit weltlichen Herr-
schP.ftsrechten aus-
zustcitten. D!'r König 
bestimmt anfar.gs 
selbst iiter die Be-
; c„ ......... : - :.- ~- ; ~ j f"'tiirr:cr 

~ 1 '\ 
\• . ' ) 

rBotivi e rt i~t djeae 
Foli ti k t~urch <~i~ 
wirt:.c!"Jr,ftl i.dH St'ir-
kc r:eiutlicl:er 
Grundl.crren und <i en 
Erhalt Cer rPi~tl i ­
CLtn Ji(' 1·rr-<' 1. :: r !. srf''-
ri0t.e ;1J : . II<' i rl ::-; -
„ „ l r- ;-- l r- i .... F:rl~. f r 11 
( 1 • ' ' ) 

Graf 
Vogt 
Herzog 
Stift 
Kämmerer 
Domkapitel 
Dompropstei 
Abtei 
Bistum 
Servitien 
Diözese 

Den Symbolgehalt II Reichsfürst 
einer politi- . 
sehen Veranstal-1 
tung erkennen . 1 
<Krönung des , 
Königs) 1 
Quellen auf Per-
son des Berich- 1 
tenden, seiner 1 
Parteizugehörig- ! 
keit und die Mo- 1 
tive zu diesem 
Bericht betra-
gen. 1 

1 

LMratlr / N«Ji«J 

-----~ 
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Erglinz~ Ar.MltshnM!ls. 
l.ht«Tlchts'lf!rfahrM 

Vorschlag: 

4, 

1. Kurzüberblick über die Situation im 
Deutschen Reich, Anfan~ des 10. Jahrhunderfs 
LV mit Kartenarbeit (Lit. 2, S. 38, T 14, 
K 9; S. 41, K 13 - oder StA/UG Lit. 5, 
S. 15 (Karte)] 

2. Krönung Otto's i 936 
Quellenarbeit LLit. 2 S. 34, Ql, Lit. 3, s. 131] 
UG: Erarbeiten des Symbolgehalts der 
Krönung von 936 

3. Die Re~entschafts~robleme Otto's 
LV erganzt durchuchtexte L Lit. 2, S. 36, 
T 11, 12, 13] . 
Schüler fassen Probleme zusa!!lll1en und 
sollen selbst versuchen, Lösungsvorschlä-
ge zu unterbreiten ("Wer könnte König Otto 
helfen?" "Wer hat Interesse an einem star-
ken König?") 

4. Die Bischöfe als Stütze des Könif,stums 
a) Arbeüste1hp: Quellenarbeit [ ~it. 2, 

S. 26 f, Q 4, T 2; S. 30 T 4; S. ?8, 
T 3, S . 36, K 7] 
UG: Charakter der Maßnahmen, Herkunft 

der Bischöfe • 
UG: Gründe .hierfür an Hand von Jnfor-

mationsmaterial 
LLit. 2: s. 30, Q 7; s. 31, T 5,6,7 

Q 8; S. 32 T 8,9J 
b) Problematisierung dieses Herrschafts-

systems 
UG: Klnrun~ der Rahmenbedinp.:ungen 

5. "Soll die Kirche weltliche Macht Einfluß 
ausu en. 
D1sk11ss1on ~uch un:cr Finhcziehun~ aktuel-
ler lkisric>lP. 

<J? 

-c 

i 
~ 

' 

1 

'I 1, 

1 
1 

) 

: 
1 

1 
1 
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1 
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Frankenreich und Frühzeit 
des deutschen Reiches: 
Lehnswesen und Grundherr-
schaft 

LERNZJELBEREJCH 
R!I~ 

Dos Reich Ottos l -
Weltliche und geistliche 
Herrschaft 

. 

~ 
~ 

Begllf-. 
Fachsprrx:hl 

-Eine Fol~e dieser 
Politik ist die 
Vernachlässigung 
geistlich0r Aufea-
ben hzw . die Ver-
1·ie2 tl i">"r "· c1cr 
Kirc~c (K. :'.'.) 

-Auch ~iese ~aßnah­
men können den Zu-
sammenhalt des Rei-
ches nicht endgül-
tig sichern. Sie be-
währen ~~eh nur bei 
der Erhaltung be-
stimmter Bedingungen: 

. Faktische Oberhoheit 
1 über die Reichskirche, 
' P?l~~i~ches .. E~ßenge-
. \üC ... , rs Kon1gs. 
1 (K. l, 2) 

LMratl.r I ~iM 

Sekundarstufe l 
Realsd1Ule 7 IJ. 

Seite 2 

LERNORGAN/SATION 
Ergilnz~ Ar~shlrwms. 

timrlchls'Mfdnn 
a) Alternativer Einstieg: 

1. Lehrer fragt, ob es vorstellbar sei, 
daß Bischöfe als Generäle ihren 

-~- : - -----

Dienst tun, oder Minister in der Bun-
desregierung sind. Nach Sammlung der 
Antworten Lehrerinformation über die 
weltlichen Rechte geistlicher Fürsten. 
Danach weiter mit Schritt Nr. 1. 

- . -

~ 

1 
" 
1 

' 

1 

1 

Jf 
1 
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Fach/~ ~h/Tht!ma 
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D Zusatzthema: 
Geschichte 

Zur Geschichte des Dan:.üg/Gdansk 
deutsch-polnischen Bremens Partnerstadt 

Verhältnisses in Polen 
1 

LERNZIEf.BEREICH 1--~~~~~lr-~~~- Hrt/glcMM E •&t1tnl111g 1 ~ ~ionM 
Einstieg in die The-
matik: 
Die Beziehungen zwi-
schen Bremen und 
Danzig aJ J Ansatz, 
über historische Ge-
meinsamkeiten zu ge-
genwärtiger und künf-
tiger Partnerschaft 
zu gelangen. 

-Seit 1976 besteht 
zwischen Danzig und 
Bremen P-in Partner-
schaftsabkommen, das 
der Jertiefung ins-
besondeI der kul-
ture· 1en Kontakte 
dient 

-Beide Städte gehör-
ten der Hanse an. 
(K. 5) 

-Die Stddt Danzig er-
lebte seit ihrer 
Gründung einen mehr-
fachen Wechsel der 
staatlichen Zugehö-
rigkeit und staats-
rechtlichen Quali-
tät (K. l) 

-Die deutsch-polnische 
Grenze veränderte 
sich in der Geschich-
te wiederholt 

'

-Zwischen 1795 und 
1919 war Polen ganz 
zwischen seinen Na~~-

1 barmächten ciufge-
teH t (K. l) 

-Auswertung von 
Lexikon-Artikeln 

-Lokalisierung 
vorgegebener 
Sachverhalte in 
Karten 

-Bereitschaft nacr 
den Ursachen für 
die wechselvolle 
Geschichte des 
deutsch-polni-
schen Grenzraume~ 
zu fragen 

-Daraus resultiert eine 
bis in jüngste Zeit 
intensive und kon-
fliktreiche Beziehun~ 
zwischer Deutschen und 
Polen (K. 2, 6) 

-Die StÄdte-Partnerschaft 
ist Teil der BemühunRen, 
die Beziehungen zwischen 

' Deutschen und Polen dau-

1 
erhaft :-.u verbe:M>Prn 
(K. 7) 

&griff~ 

Fachsprrit:M 

Pommerellen 
Hanse 
Preußen 
Deutscher Orden 
Westpreußen 
Versailler Ver-

trag 
Woiwodschaft 

(entsprechend 
dem verwendeten 
Lexikontext) 

altb«Jt6f Schukrt 1-stu~ /Beruf ~/Kl.X'S 

Literatcr / ~ien 

SCHtiLER 
~.-3.)Schmid, Fragen an 

die Geschichte 
Bd. 2-4 

~.-5.)Ebeling/Birkenfeld 
Reise in die Ver-
gangenheit 2 u. 4 

~--7.)Hug, Geschichtli-

l3.) 

~-) 

cpe Weltkunde 
Bd. 1 u. 3 
Putzge•·, Histori-
scher Weltatlas 
Dierke, Weltatlas, 
alte Ausgabe 

P'HRER 
10.) Schmid, Lehrerbe-

gleitband zu Fra-
gen an die Ge-
schichte 2 

~ 11.) 

i 

Deutsche und Polen 
Information zur 
politischen Bil-
dung, Heft 142 u. 
143, 1970 

12.) Stielow, Bilder 
aus der Weltge-
schichte, Heft 4: 
Hochmittelalter 

13.) Roos, Hans, GP.-
schichte der pol-
nischen Nation 
1916 - 19€>0, Urban 
Nr. 40, Stutt~art 

Sekundar.stufe I 
Realschule 7 . 

Seite 1 

LERNORGANISATION 
Etgllnz~ NW!tshlrM!els. 
UftrrlchtswrfahrM 

11. 

1 
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Zusatzthema: 
Geschichte 

Zur Geschichte des Danzig/Gdansk 
deutsch-polnischen Bremens Partnerstadt 
Verhältnisses 1 in Polen 

LERNZIELBEREICH 
1----------------------···- ·--~-·-

F«-figkMM 
arauxf.D:l dN BtJadl.ng 1 Y«nn/S~ '!.:!!!!'fensdispositi<JnM 

&griff~ 

FachsptTJthl 

- -~ - - ---- =:iii'a 

ältb«Df SclXJlart 1-stu~ /Beruf KICISs~ I Ktn ( 

Sekundarstufe r ' Realschule 7 1 -

Seite 2 

LERNORGANISATION 

Literatcr / ~ien 

14.) Hofer, Walther, 1
1

1 
Der Nationalsozia- l 
lismus, Dokumente 
1933 - 1945, Fi-
scher Nr. 6084, 
Frankfurt am Main 

15.) Geiss, Imanuel, 
Die deutsche Poli-
tik im General-
gouvernement "Polen 
1939 - 1945 in: 
aus Politik und 
Zeitgeschichte 
(Beilage zu: Das 
Parlament) B 34/78 

16.)Habel/Kistler, Kon-
trovers, Die Grenze 
zwischen Deutschen 
und Polen, Bundes-
zentrale für poli-
tische Bildung 

17.)Dokumentation: Die 
deutsch-polnischen 
Schulbuchempfehlun-
gen und Beitrßge, 
in: aus Politik und 
Zeitgeschichte (Bef-< 
lege zu: Das Parla-
ment) B 47/77 

18.)Gabler, Klaus, Unse~ 
Verhältnis zu Polen 
- Die Oder-Neiße-
Linie, in: Probleme 
der Friedenser-
ziehung, Schriften-
reihe der Bundeszen 
trale für politischE 
Bildung, Heft 90, 
19?0 

Ergtlnzend~ ArbeltshlnHis~ 
l.iJterrichtsm-fahrM 

Vorschlag: 
1.) Lexikontext über Danzig, evtl. verein-

facht (vgl. Materialien zum Lehrplan) 
Erarbeitung eines Tafelbildes: Zugehö-
rigkeit der Stadt Danzig zu: Deutschland 
- sonstiges - Polen 
Lehrer erläutert unbekannte Begriffe 
alternativ: FT 2239 Danzig/Gdansk 

2.) Lehrer teilt Partnerschaftsvertrag mit 
(vgl. Materialien zum Lehrplan) 
Schüler-stellen Vermutungen über Gründe 

und Ziele der Partnerschaft ~n 
-nennen Konfliktmöglichkeiten aus 

der deutsch-polnischen Geschich-
te (siehe Lexikontext) 

-ergänzen dies durch Vorwissen zu 
den deutsch-polnischen Beziehun-
gen im 20. Jahrhundert 

-machen Vorschläge, wie eine 
deutsch-polnische Städtepartner-
schaft genutzt werden kann. 

~~ 
,.,„, 1 - . 
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Sekundai::stufe I 
1 

Realschule . 7 1. 

l.itfratcl" I N«li«t 

jMEDIEN 
- Danzig - Gdansk 

FT 223.9 ( 30 Min. ) 
- Danzig - Gdansk 

R 585 (llF) 
- Danzig 

FTS 367 (40 Min.) 
- Deutschlands Osten -

Po.lens Westen? (55 Mir 
FTX 851 

- Danzig nach 16 Jahren 
FTX 852 (11 Min.) 

- Recht auf Heimat 
Tb 237 

.. 

LERNORGAN/SATION 
ErglkJzMi# Ar~s. 
Uftrr~fdnn 

Danzig 
GESCHICHTE 

' 

Danzig, mlat. Gedanum, wird 997 zuerst, 1148 
als Hauptort des Hzgt. Pommerellen erwähnt. 
Bald nach 1227 erhielt es Lübisches, 1343 
Culmisches Stadtrecht, nachdem es 1309 mit 
Pommerellen an den Deutschen Orden gekommen 
war. 1361 trat Danzig der Hanse bei und über-
flügelte Elbing als deutsche See- und Handels 
stadt. 1454 sagte es sich vom Orden los und 
wurde, zumal nach dem 2. Thorner Frieden 
(1466), ein fast unabhängiger Freistaat unter 
poln. Oberhoheit. 1523-57 nahm Danzig die Re-
formation an. Gegen Stephan Bathory vertei-
digte es seine Vorrechte im Krieg von 1576/77 
Es wurde im Poln. Thronfolgekrieg, als es 
Stanislaus Leszczynski aufnahm, 1734 von den 
Russen belagert und eingenommen. Durch die 
zweite poln. Teilung (1793) .wurde es preu-
ßisch. Im Mai 1807 mußte es sich dem französ. 
Marschall Lefebvre erp:eben; dann wurde es von 
Napoleon I. zur Freien Stadt gemacht, kam · 
sber 1814 an Preußen zurück. 1816-24 und 
1878-1919 wilr es Hauptstadt der Prov. West-
preußen, 19?0-39 des Freistaates D?nzig 
19;9 - 1945 des Reichsgaues D. -
Westpreußen. 19l•5 kam Danzig unter poln. Ver-,, 
waltung (poln. Gdansk) und wurde Hauptstadt 
der Woidwodschaft D~nzig. Die deutsche Be-
völkerung wurde z.T. noch von den deutschen 
Behörden evakuiert, zum größten Teil 1945~50 
von den Polen vertrieben. 
(Auszug aus: dtv-I,exikon, Band 3, München 
1%6) 

!/A 
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Fach/~ ~h/Thm>a 
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Zusatzthema: 
Geschichte Zur Geschichte des Deutsche und Polen in 

deutsch-polnischen Schulbüchern 
Verhältnisses 

1 . 

LERNZIELBEREICH 

RicM.ng dt!r &hadcng l l<Mnlnts~ 
- - · &griffe ~/g/tMM 

t 1N"haltensdispositionM 1---------+------ ~.-·-·-

Dieser Unte .crichtsab-~-Die Ostgrenze des 
schnitt problematisie deutscr.en Sprachrau-
die unterschiedliche mes lag um 1000 n. 
Bewertung von Geschich Chr. wesenclich wei-
te am Beispiel eines ter weEtlich als 
jKapitels der .eutscb- beute 

-Bereitschaft, ge-
schichtliche Dar-
stellungen durch 
Vergleich auf 
Verschleiern, 
Schutzbehauptun-
gen und Weglasser polnischen Geschichte. 

In zwei Texten unter-
schiedlicher Herkunft 

!werden u.a. Harmoni-
sierung und Vereinfa-
chung bei historischen 
Darstellungen deutlich. 
Daraus ergibt sich die 
Frage nach Gründen für 
diese Unterschiede. 

zu überprüfen 
-Beide Texte unter- -Erkennen, daß 

scheiden sich in der · gleiche Sachver-
Auswahl der Ereig- halte mit ver-
nisse und der Art und schiedenen Be-
Weise de; Darstellung griffen und unten-
stark voneinander schiedlichem Ge-

halt beschrieben 
werden 

-Das dem jeweils ande-
ren bei Eroberungen 
zugefügte Leid wird 
nicht erwähnt 

-In einer Aussage 
die Ebenen der 
Information, Be-
hauptung und 
Wertung .unter-
scheiden 

Fach5/)l'T1(:M 

Feudalherren 
Aggression 
Expansion 
Mark 
(West-)Slawen 
Ostland 
Oder-Neiße-

Grenze 

Zt!lfb«Jtrf SclUart 1-st~ I Beruf Klasse I J<l.l'S 4:;-

Litt!ralcl" I N«JiM 

Sekundarstufe I 
Realschule 7 

Seite 1 

LERNORGAN/SATION 
ErgtinzMde Arbeitshinweise 
·l.hterrlchts~famn 

Vorschlag: 

az 

Hausaufgabe: Ver~leich von Quellentexten 
nach Leitrra~e 
(Lit. 1, S. li"O,Q 14, Frage b) 

1.) ~~~ri~g~a~~~~E~~f~~~~-~~E-~E~g~= _______ g ______ _ 

2.) i~~2-~~~!~~E~~~~~~ 
- Sammeln der Ergebnisse; dabei Ent-

wicklung eines Tb (siehe auch: Lit. lC , s. 156) . 
- Vorschlag zum Tb 

Deutscher Text Polnischer Text 

-Gebiete ab-
. ·nehmen 

positiv) Land vergrö-
ßern 

Deutsche als Feinde der 
W.olnischen Einigung 
"Aggression" (negativ) 
"Gewalt, Hinterlist" 
"eroberungssüchtig" 

-durch harte 
Arbeit Land 
urbar mach·en 

-Ausweitung 
von Glaube, 
Sitte und· An-
bei tsweisen 

-Vertreibung !keine Erwähnung 
(durch Polen?) 

negativ) = Unrecht 

keine Er-
wähnung 

"Anschluß" Schlesiens 
im 10. Jahr-
hundert (positiv) lf).; 

u - . 
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Zusatzthema: 
Geschichte Zur Geschichte des Deutsche und Polen in 

deutsch-polnischen Schulbüchern Verhältnisses 
1 • 

LERNZIEL BEREICH 

IRmtuwJ dt!r &!htnl1.1>g I /fl!mtnls~ Rn/gkeitM 
r«"haitensdispasitionM 

1---------~-----..__..._,,,...„..,. 

Bt!grlffe 
Fachspl'<1t:M 

. ·- "" 

Zdtb...~ Sc!Uart l -stu~ I B..oruf J<lqsse / Kurs 4. 

Literahr / l*dien 

Sekundarstufe I 2. Realschule 7 -
Forts 

Seite 2 

lERNORGANISATION 
ErgiinzMde Ar~ltshlnweis• 
l.Herrichts~rfatnn 

3.) i~Q2_Y~~~~!~~g~~-~2~~-~~!!~~!~~~~~!~9~ 
- Lehrerimpuls: "Woran kann es liegen, 

daß es zu diesen unterschiedlichen 
Darstellungen kam?" 

- Lehrerhinweis auf die Rolle von Schul-
büchern 

- Sammeln der unterschiedlichsten Ver-
mutungen. U.a. möglich: 

- Gegenseitige Unkenntnis, Vorur-
teile, absichtliche Verfälschung, 
Ziel der Betonung der eigenen 
historischen Leistung 

- Provozieren der Fragestellung: "Wie 
war es wirklich?" 

- Formulierung der Leitfrage für künf-
tiges Vorgehen im Unterricht: "Wie 
sah die jeweilig anderß Seite (sieht 
die jeweilig andere Seite) den be-
treffenden Vorgang?" 

/./~ 
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Geschichte 1 t;r Geschichte . des 

1 
deut sch- polni schen 
Verhältnisse s 

l 

LERNZIELBERE/a-1 
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1 fch I Tht!ma Ztltb«kirl 

. r -
Di e Entstehung des 
polnische.n Sta ates und 
die Ostkoloni sat i on 

„ 

-
Schulart l -5tuf~ /Beruf -- -

Sekundarstufe ·r 
Re alschule 

LERNORGAN/SATION 

Klasse I Ktrs 

7 

---

4, -, 
._,M 

1 
;, • l J 

& dtr &hJJdtng 1 l<Mntnls~ . - -.~ii(;;t'M-. - . . &griff~ Lit~ratcr / Mt1dien ErglJnzMde Arbeitshinweis~ 
... ~--------~- ----- _ !N'~;11tMSdispos/tKX>M FachS/)f'OCM lhterrichts~fahlln 

Zu Beginn der intensi-
ven geme insamen Ge-
schichte z~~ schen Po-
len und Deutschen gibt 
es neben den noch heu-
te nachwirkenden Ge-
gensätzen eine Fülle 
von Gemeinss keiten. 
Bei der Behandlung 
sollte die Doppelper-
spektive (welche Wir-
kung hat das Ereignis 
für die andere Gruppe, 
wie beurteilt es die 
andere Gruppe?) durch-
gängig gewahrt blei-
ben. 

- Di e Pol en s ind e i n 
westslawisches 
Volk. Wie di e an-
deren Westslawen 
sind sie nach Ost-
Mittel eur Jpa ein-
gewand ert , nachdem 
dieses Gebie t in 
Folge <ler >Ölker-
wander .1g sied-
lungsleer wurde. 

-Im 10. Jahrhundert 
hat sich östlich 
der elbs lawischen 
Stämme td S christ-
liche polnische 
Königreich heraus-
gebildet. 

-Im 12. Jahrhundert 
werden die Gebiete 
der Westslawen bis 
zur Oder e r obert, 
dem deutschen Reich 
angegliede~t und 
von deutsc~eri Bau-
ern besiedelt. 

-Auf deutsdl er Seite 
mischt sich christ-
liche Kreuzungsidee 
und die Motivation 
nach LandE'ewinn 

-Gewaltsame Ausbrei-
tuhg des C'hristen-
tums ist tUr den 
damaligen Christen 
völlig rec.htens 

- Aus historischen 
und topographi-
schen Kart en I n-
f ormat i onen ent-
nehmen. 

:Tdeolog i en nach 
ihrer Rechtferti-
gungsfunktion be-
fragen. 

Polen 
Elbsl awen 
Abotriten 
Kulturgefälle 
Mecklenburg 
li'ommern 

Vorschlag: 
1.) (LV mi t Kartenarbe i t ) Kurzüberbl i ck 

über die Westau sd ehnun~ der Slawen 
und die Herau sb1ldung e s Po lnischen 
Staates 
(L1t. 1: S. 41,Karte, S. 94, Karte~ 
S. 130, Karte und Text - Lit. 6, S. 134, S 
142,Karten) 

2.) (LV) Eroberungen im 12. Jahrhundert 

3.) GA/QuA zu den Eroberungen 
(Lit. 1, S. 131, Ql, Q2) 

:4. ) (UG) Gewalt und Chri:tentum 
- Impuls: "Ist Eroberung durch Ge-

walt überhaupt christlich?" 

ff -Aussagen auf 
ihren Wahrheits-
gehalt untersu-
chen. 

~ 
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Geschichte 
Zusatzthema: 
Zur Geschichte d~s 
deutsch-polni s chen 
Ve r hältn i s ses 

LERNZIELBEREJCH 

.Die Entstehung des 
polnischen Staates und 
die Ostkoloni sation 

IRHth.IVJ dt!r &!hadcng 1 Y«nln/s~ 
-· &griffe R!r#/~M 

vm,a1tensdispositionM 1---------t------- --- .. Fach5/)l'Tlf:M 

s. unter 3.1 -Im 13. Jahrhundert 
werden von den Lan-
desherren des öst-
lichen Mitteleuropa/ 
Osteuropas deutsche 
Einwanderer als bäu-
erliche Siedler und 
als Stadtbürger zu 
vo~teilhaften Be-
di1 gun ·en ins Land 
ger>lfen. Die Landes-
he : ren haben daran 
ein materielles In-
teresse. 

-Die deutschen Ost-
siedler bewahren 
ihre Snrache und 
Kultur · i m fremd-
sprachip;en Raum 

-Aus Karten Dorf-
und Flurformen er 
kennen und 
Schlüsse auf ihre 
Entstehung zie-
hen. 

-Grundrisse von 
Städten untersu-
chen und Rück-
schlüsse auf ihre 
Entstehung ziehen 

;Typische mittel-
alterliche deut-
sche Stadtbilder 
an Stilelementen 
von Gebäuden er-
kennen 

-Mönchsorden aus 
Deutscrland neh-
men motiviert vom 
christlichen Mis-
sions- und Armuts-
gebot, das Anbieten 
fremder Landesher-
ren zu1· friedlichen 
Kolonisation nach 
Osten c:n 

- Aus Karten Ent-
wicklungen ab-
lesen können 

-Folge der Ostsied-
lung ist die Germe-
nisier1ng eines gro-
ßen Te ~ ls der eheme-

1 
lißen slawischen Ge-
biete 

-Des Nebeneinander von Polen 
und Deutschen führt teilweise 
zu Konflikten. 

Lokator 
Schulze 
Hufen (dorf) 
Stadtrecht 
Germanisierung 

-....:.:.-· 

Literattr I ~ien 

Sekundarstufe I 
Realschule 7 

).2 

1 

LERNORGAN/SATION 
Ergt'Jnzende Arbeitshinweise 
l.iJterrlchts~fahren 

Vorschl ag: 
1.) Eins tie g : Dorf- und Flurformen 

- Kartenarbeit zur bäuerlichen Besiedlunp 
(Lit. 9, S. 38) oder 

- LV: erlebnisbetonte Schilderung 
(Lit. 4, S. 60-64) 

2.) (U~/StA:QuA) Ansiedlung deutscher Bau eyn 
(Lit. 1, S. 132 ff; Q 3,5i S. 131, 
K 2- Lit. 4, Karte s. 60J 
- dazu 'fö entwerfen (z.B. Lit. 10, S.1 5ll), 
- UG: Griinde hierzu erarbeiten 

3.) (Kartenarbeit) StadtgriindupE 
(Lit. 1, S. 134 K3bis K6 - L1t. 9. s. ; 9) 
wenn leistbar: Photos, Dias au s dem heu-
tigen Gdan sk ohne Na~ensnennung 
Impuls: "Aus welcher Stadt könnten die se 

Bilder stammen?" 

4.) (U~/StA:~uA) s~a d tUründun~ 
(Li t. 1, S. 13_ , Q ; S. l 51 K7) 

5.) (UG)Tochtergründungen von Kl ös t ern im 
Osten 
- Kartenarbeit: Zisterzienser im Osten 

(Li t. 1, S. 135 K8 - Li t. 4, S. 67) 
- UG/StA: QuA zur AnsiPdluni;, von Kl österr'' 

(Lit. 1, S, 135 f, ~ 7-9) 
Zu Schritt 1-5 ist arbei t steilige Grup-
penarbei t möglich : a) die bäuerliche 
Siedlung, b) die stäcti~che Siedlung 
c) die klösterliche Siedlung 
Zur Straffung ist auch eine Auswahl mög-

lich. 

6.) Vermutungen zum Zusammenleben 
- Impuls: Welche Folgen kann das Neben-

einander von Polen und Deutschen haben! 
Wie leben heut. e An.gehörige verschiede-~ 11.l 
ner Völker zusammen? Hinweis auf Privi r-..; 
legien der Deutschen damals • 

- UG: Quellenau swertung (I,it.l, S. 134 Q5~ 

~ 1 



-----·-· ·----
Fach/~ ~/ch/Thffna Zeitb«Jarf SC.IJ.tl!art 'l.Jf .'/asse I Kurs "· 

~~·rnt z thema: 
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deutsch-polnischen 
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Die Entstehung des 
poJnischen Sta?tes und 
die Ostkolonisation 

Sekundarstufe I 
Realschule 7 ). ' 
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~ ~ df!r &hardrl>g 1 Jfl!nntn/SS. F«-#/g/(MM 
.~ :!"!':Jf tensdispositiont!n 

&griff• 
FachS/)IY1(:M · Literahr / M«JiM 

siehe unter -~ . 
..... . 1. -Der deutsche Rit-

terorden verbindet 
Mönchstum und rit-
terliches Krieger-
tum ' 

-In der stilisti-
schen Gestaltung 
von Bauwerken ihrei 
Zweck und ihre 
Wirkung erkennen 
und Schlüsse auf 
die Lage ihrer Be-
bauer ziehen 

-Er wir<' zur Heiden-
bekämI 1 ung ins Land 
gerufen, erweitert 
aber durch kriege-
rische Aktivitäten 
seinen ursrrüngli-
chen Au ~abenbereich 

-Die Mittel der Ero-
berung sind oftmals 
sehr grausam, auch 
wenn sie im christ-
lichen Namen ge-
schehen 

-Bereitschaft, sie 
mit der Anders-
artigkeit des mit 
telalterlichen 
ritterlichen Le-
bensgefühls aus-
einanderzusetzen 

Ritterorden 
Deutscher Or-
densstaat 
Pruzzen 
Marienburg 
Preußen 
Kurland 
Livland 
Estland 

-Bereitschaft, Un-
recht und Schuld, 
die im Laufe 
deutscher Geschich-
te auftrat, zu er-
kennen 

-Innere Schwäche und -Bereitschaft, sict 
äußere Bedrohung in die Lage aller 

Fortsetzung Fertigkeiten/Verhaltensdis-
positionen 

durch die Großmacht Parteien hinein-
Polen führen zur Ab- zuversetzen 
t~etung g~oßer Ge~ -Bereitschaft zur 
biet~ an olen (u.a. Unvoreingenommen-
Danzig) heit, zum Bewußt-

- Seit 146f, ist der 
polnische König 
Lehnsherr des Or-
densstastes 

machen eigener 
Sympathien und un-
bewußter Partei-
lichkeit 

Vertiefung: Bereitschaft zu differen-
zierter Betrachtung der 
Vergangenhe1 t. 
Die Gebiete des Ordensstaa-
tes sjnd weder Polen noch 
Deutschland eindeutig zll-
zuorctnen. 

LERNORGANISATION 
Erg(inzt:nde ArMlfshlnwels• 
l.itterrlchts~fahrM 

Seite 3 

1.) UG 

2.) Der Ordensstaat 
- GA arbe1tste1lig (nach Lit. 10, S. 154 

- Gl QuA:Lit. 1, S. 137,Qll 
- G2,3 QuA:Lit. 1, S. 1377 Ql0,12 
- G4 QuA:Lit. 1, s.· 1371 Q 13, Text 7 

- oder Quellenarbeit (nach Lit. 12,S. 
37/38) . 

- oder Information nach Schulbuch (Lit.9 s. 188) 

3.) (LV/StA) Textinformationen zum Nieder-
fang des Ritterordens 
Lit. 1, s. 138, T7,-Lit. 6, s. 188 f) 

Vertie- (UG) Schwierigkeit, die Bevölkerung 
fung: des Ostens nach modernen national-

staatlichcn Begriffen zuzuordnen 

4.) (UG) Wiederaufnahme der Schulbuchtexte 
(Lit. 1, S. 138 Q 14 a, b) 
- Beurteilung ihrer sachlichen Richtig-

keit. 

~~· 
1 



Fach I UrnlJ«Wd> Thime• Weh I .,,.,,. 
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Geschichte 

Mlv dir St!hardlw 

Die polnischen Tei-
lungen und die Unter-
drückung der Polen 
während ·der Fremdherr-
schaft pr~gen ihr na-
tionales Selbstver-
ständnis entscheidend 
mit. 

1 

Zusatzthema: 
Zur Geschichte des Der polnische Raum als 
deutsch-polnischen Objekt europäischer 
Verhältnisses 1 Machpoli tik 

LERNZIELBEREICH 
Fit l/Pl!leli t:1Jlfl:'!ill"Rlft 

Ya tdterr..,,,,..,.,,.,, F~ 
-Teilung Polens 

durch die mitein-
ander ~onkurrie­
renden Großmächte 
Prei,ßen. Öster-
reich-Ui_3arn und 
Ruß' ·nd. 
(K. 1,2,6,7) 

-In der Zeit der 
Fremdherrschaft 
hat das .3ufgeteil-
te Pc'en für die 
drei Besatzungs-
mächte stets die 
Funktion eines 
politischen Bin-
degliedes 
(K. 1,2,7) 

-Unter preußisch/ 
deutscher. Fremd-
herrscht•ft lei-
den die Polen un-
ter p;ewnltsamen 
Eingliederunp;s-
versuchen der 
Obrigkci t (z.B. 
in Sprache, GlBu-
ben und Bildun~) 
(I\. J ,,~ ,11) 

-Die Unterdrückung 
verstärkt die For-
derung nach einere 
nPuen polnischen 
Nntion11lstoat noch 
(L '>,~ · ) 

-Das Fehlen natür-
1 icl er GrPnzen ~o­
wie rli c Ver7. ri linuiir-
dez polnir;chen 

1 Spr:H~t-. ,~nh i 0.1.1„ : rni t. 

-Veränderungen aus 
Kartenreihen ab-
lesen ' 

-erste Unterschei-
dungen zwischen In-
teressen und Argu-
mentationen in 
Quellentexten tref-
fen 

Österrei.ch-Ungarr 

Fdrtsetzung Kenntnisse 
den deutschen und russischen 
Sprachgebieten ersr::h·.~ert die 
Bildung eines neuen polnischen 
Nationalstaates Jnd führt bis 
zur Gegenwart immer wieder 
zu gegenseitigen Ansprüchen. 
i K. 2, b, 7) 

z.ltb«lm~ SdXJlart I ~ / 8t!ruf ~/Kt.n 11. 

LMratw-1 M«liM 

Gymnasium I 
Realschule 7 

LERNORGAN/SATION 
Frgllnzmtk Ar~tshlnwfts. 
Uffrrlchtsv.rfatnn 

Vorschlag: 

11. 

1.) (Kartenarbeit) Die 3 polnischen Teilunp;e: 
(I.it. 1, S. 139 - Lit. 2, S. 46 - Lit. 4 
s. 188/189) 
Ziel: Beteiligte und Veränderungen er-
mitteln, Vermutungen über Gründe. 
Schritt 2 und 3 für das Verständnis des 
Gesamtzusammenhanges eventuell entbehrlidh 

2.) (QuA) Stimmen zur Bolnischen Teilun} 
(Lit. 2, s. 47 - Lit. 4, s. 188/189 
Ermittlung von Argumenten und Interessen 
der Beteiligten 
Alternativ: LV nach Lit. 2, S. 48, T 40 

3.) (LV) Das Schicksal der Polen z.Z. der 
Fremdherrsc~aft 
(nach Lit.1, Heft 142, S. 13 ff) 
Frage nach möglichen Auswirkungen der 
Unterdriickungsmaßnahmen 

4.) (Kartenarbeit u. AG) Gibt es eine Chance 
für ein neues Polen? 
Sprachenkarte fur Osteuropa (Lit. 8, 
·S. 101 - ersatzweise alter Diercke-Atlas, 
S. 85) Ziel: Probleme bei der Schaffung 
eines neuen polnir-chen Nationalstaates. ,, 

Y1 



Fach / LNnblnlcJJ n.-~h / ""'1D 

·Geschichte 

IRlt:htma dir 8t!htnlcng 

Die Neugründung des 
polnischen Staates 
als ein Ergebnis des 
1. Weltkrieges führte 
zu neuen Kon~likten 
im deutsch-p0lnischen 
Grenzraum. 
Diese ungeregelten 
Konflikte waren für 
Deutschland der Anlaß 
für den gewollten 2. 
Weltkrieg. 
Die Leiden des polni-
schen Volkes unter 
der nationalsoziali-
stischen Herrschaft 
bestimmen das deutsch 
polnische Verhältnis 
bis heute. 

1 
Zusatzthema: 
Zur Geschichte des 
deutsch-polnischen 
Verhältnisses 

Die Eskalation im 
20. Jahrhundert 

1 

LERNZIELBEREJCH 
Rtl t/glcf!llwt 

~ Ytr #dMdspcslliont!n 

-Staatsbildungen und 
Veränderungen des 
StaatsgebiP.tes sind 
Ausdruck von Willens-
bilduLg n und wech-
selnden Mac tverhält-
nissen rx. 1,2,3) 

-Die deutsche Nieder-
lage und die Schwäche 
der jungen Sowjet-
union machen die Wie-
dererricr~ung eines 
polnisch~n Staates 
möglich (K. l)· 

~Neue Konflikte erge-
ben sich durch die 

.Bestimmungen des 
Versailler Vertrages 

-In beiden Völkern werden 
die eneuen Grenzen 
als ungerecht empfungen. 
-die Durchführung des -Tabellen und 
Selbstbesttmmungs- Statistiken le-
rechts durch Ab- sen und auswer-
stimmung löst in den ten 
deutsch-poln~schen 
Mischgebieten die 
Probleme nicht (Un-
terdrückung von Min-
derheiten) 

-die Manipulation von 
Abstimmun~sergebnis­
sen führt zur zu-
sä t z l i che11 Verbitterung 
(K. 1,2,3,7) • 

&glrffl 
Fachsprat:I» 

Versailler Ver-
trag 

Curzon-Linie 
Antisemitismus 
Konzentrations-

lager 

äitb«D'f Scld:ll1 l-s.M I &ruf ~/Ktn 4. 

/Jt«T1tcr / l#di«J 

Sekundarstufe I 
Realschule 

LERNORGAN/SATION 

7 

Ergllnzt!nt# ,4rM!tshlnwf!ls. 
l.JWrrlchtsm-f<h'M 

Vorschlag: 

5.1. 

Siehe auch Lit. 18, UE zur Oder-Neiße-Linie 

1.) Ein neuer ~olnischer Staat entsteht 
Einstiegsmoglichkeiten 
-Die Friedensinitiative des US-Präsi-

denten Wilson (Fkt. 13 und 14) 
(Lit. 3, S. 8; Lit. 11, Nr. 142, S. 23) 

-P.olen kämpfen unter "fremden" Fahnen 
gegeneinander - Die "Alternativpolitik" 
der Polen zur Wiederherstellung eines 
polnischen Staates 
(Lit. 11, Nr. 142, $. 22 f). 

Karteninformation 
-Das Staatsgebiet Polens von 1923 als 
Ergebnis des Versailler Vertrages mit 
der Curzon-Linie (Lit. 1, S. 139; 
Lit. 3, S. 16; Lit,5, S. 203) 

2.) (LV) Die Auswirkunien des Versailler 
Vertra~es auf die etei!i~ten 
(tit. 1, Nr. 142·s. 23 r ) 
-Welche Ergebnisse hatten die Volksab-

stimmungen in den preußischen Gebieten 
und in Oberschlesien? 

-Wie wurden die. Bevölkerungsminderhei tcn•• 
in ihren Freiheiten eingeschränkt? 

-Warum empfanden die Menschen in Polen 
und Deutschland die Grenzregelung als 
ungerecht? 

..._ . _ _ __ c __ - - ~W . - . - ,· - - - - . , _„ ----· --· -- - -. ,;,_ ·_ -- - -
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Fach / L6nb«Wdl ~tbtnlch·/ n.ma 

1 

Zusatzthema: 
Geschichte Zur Geschichte des Die Eskalation im 

deutsch-polnischen 20. Jahrhundert 
Verhältnisses 

1 

LERNZIELBEREICH 

/lr:Nllfl „ Blhnlcl>g 1 ~ R!rtlglcebn 1 8EgJ ~ 
V. tdtwlsdsposilJonen . Far:hsprr:K:M 

-Die Abgrenzung der 
Interessengebiete 
im Nichtangriffs-
pakt zwischen Hit-
ler und Stalin 
konurt ejner aber-
mali'l;en J,'eilung 

1
- Polr .s gleich 

(K. 1,2) 
-Die nationalsozia-
listische Politik 
zielt auf die Aus-
lösch .ng des pol-
nischen Staates 

; und die Diskrimi-
·! nierung und Aus-
I rottung von Be-
- völkerun5s~ruppen 

(K. l, j ) 

1 

--.-Einsicht in die 
beispiellose Un-
menschlichkeit der 
nationalsoziali-
stischen Vernich-

- tungspoli tik 
-Einsicht in die 
historische Schuld 
des deutschen Vol-
kes 

-Bereitschaft, aus 
polnischer Sicht 
die Belastung des 
deutsch-polnischen 
Verhältnisses zu 1 
ermessen 

1 Vertiefung: 
1 Bereitschaft, sich 

mit den bi ol ogi sch; 
rassischen VorsteJf 
lungen des Natio-
nalsozi3lismus 
auseinanderzu-
setzen. 

1 

m 

älfb«lmf SdxJlart l -51cM I ~uf ~/Ktn 4. 

Lit«'alcl" / ~i«I 

Sekundarstufe I s. 1 
Realschule 7 

l<'orts. 

LERNORGAN/SATION 
Ergt/nzMC# Ar~s. 
l.iftrrlchtsm-fahrM 

3.) (L-Info/QuA/UG) Die "4. Teilung Polens" 

- Das "Geheime Zusatzprotokoll" des 
Nichtangriffspaktes von 1939 
(Lit. 14, S. 230; Lit. 3, S. 68, Q56) 

und/oder 
- Ansprache Hitlers vor dem Oberbefehls-

habern am 22.8.1939 
(Lit. 3, S. 67, Q55) 

4.) f. 
en 

Polen unter nationalsozialistischer Ge-
waltherrschaft 
- Umfangreiches Quellenmaterial s. Lit.14 

Lit. 15 auch: 
- Denkschrift iiber die- Behandlung des 

Fremdvölkischen im Osten vom 25.5.1940 
(Lit. 11, Nr. 143, S. 7, Lit. 3, S. 196 
Q 78) ' 

- Ausführungen Hitlers vom 2.10.1940 
(Lit. 11, Nr. 14~, S. 7) 

- Quellen und Bilder zur Judenverfolf-ung 
und Judenausrottung 
(Lit. 14, S. ?67 ff, Lit. 3, S. 58/59, 
Lit. 15) ' 

- Warschauer Ghetto-AufstRnd Lit. 11, 
Nr. 143, S. 11 

5.) Diskussion über Auswirkungen auf das 
deutsch-polnische Verhaltnis heute 
(Verwandte, überlebende u.a. befragen) 

l/4 



- -· ·- --·-··-! Fach/~ ~h/Thfma 
_ _ „. ··-- 1 

Zusa t zthema: 
Geschichte Zur Geschichte des Die Eskalation i m 

deutsch-polnisch en 20. Jahrhundert 
Verhältnisses 

1 ' 

LERNZIELBEREJCH 
IRlt:Ncna „ Bt!/Qdcng ~ 

RrtlgWM 
~ 

s.g,m. 
Fach$pt'Odrl 

Auch nach i ~ 2. Welt -Die deutsch-polni-
krieg war das deutsch sehe Grenzregelung 
polnische Verhältnis ist im Zusammen-
durch die Westver- bang der a ~ lgemei-
schiebung der Grenzen, nen Gre~z- und 
durch Evakuir - ung, Terri toria l -·erän-
Flucht und Vertreibun derungen als Er-
fast aller Deutschen gebnis . ~s 2. 
un d durch die daraus Weltkrieges zu be-
resultierenden deut- trachten (K. 1, 6 ) 

-Territorial- und 
Grenzverschiebungen 
aus politischen 
KartAn erkennen und 
auf ihre Ursaahen 
hin untersuchen 

sehen Ansprüche be- . . . 
lastet Die territorialen -TPbellen und Sta-

• Veränderunge11 wur- · tistiken lesen und 
den mit uufangrei- Buswerten 

1 chen B~völkerungs- -Der Frage nachge-
1 versch1ebungen hen, ob der Ge-

verbundcn, ~m nun- bietsanspruch der 
mehr sta~tliche Polen historisch 
und ~tlmisch~ Gren- legitimiert und 
zen in Uberein~ eine Verschiebung 
stimmung zu brin- der Bevölkerung 
gen (K. 1,2,3) gerechtfertigt wer-

den kann 

-Die bündnispoli-
tische und mili-
tärische Integra-
tion in de~ West-
bzw. Ostblock be-
stimmen das·Ver-
hÄltnis zwi.schen 
Polen und den bei-

-Bereitschaft, Opfer 
und Leid der Bevöl-
kerung während der 
Vertreibung zu wür-
digen und einsehen, 
daß dies nicht zu 
neuen Ansprüchen 
und Konflikten füh-
ren darf 

1 
den deutschen Staa-
ten (K. 1,2,3) 

Potsdamer Ab-
kommen 
Status quo 
Vertreibung 
Heimatvertrie-
bene 
Ostblock 

ältbt!fJtrf SclxJart 1-snM /&ruf K~ I Kl.IS 4: 

LMratcr I M«lit!n 

Rec; J HclmJ f! 7 

LERNORGAN/SATION 
Ergllnz~ Arbelfshltwif!ISfl 
Uftrrlc~fahrM 

Vorschlag: 

1.) Karten- und Quellenarbeit 

-5~. 

Die Grenzverschiebungen in Mittel- und 
Osteurora nach dem 2. Weltkrieg 
(Lit. 1 , Nr. 143, s. 21; Lit. 1, s. 139 
Lit. 3, S. 196; Lit. 9, S. 203, sowie 
Potsdamer Abkommen Lit. 1, S. 140; 
Lit. 7, S. 175) 

2.) LV/Quellenarbeit/Befragung 
Evakuierung~ Flucht und Vertreibung nach 
dem 2. Welt rie~ 
(z.B. Lit. 11,r. 143, S. 17) 

:;-o 
I J'll 
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Fach/ l.Nnb«Wch -=·- ·''-:l._ v---~ 
' ,,~. -· h ~·~ ·-

Geschichte 
-

RlrM.na dtr BtlodCl>g 

Grundlage der Verbes-
serung der deutsch-
polnischen Beziehun-
gen war die Anerken-
nung der .1ach dem 2. 
Weltkrieg entstandenen 
politischen Realität 
durch die Bunde.sre-
gierung. Am hier sieht 
bar werderien Versöh-
nungswillen sollen die 
Schüler ihren eigenen 
Standpunkt messen. 

--· T 

Zusatzthema: 
Zur Geschichte des Die Eskalation im 20. ~ 

deutsch-polnischen Jahrhundert 
Verhältnisses 

1 

LERNZIELBEREJCH 
~ 

Rtrt/gWM 
V. 'hdtMStfsposilionM 

-Unter so häufig 
wechs~lnden Staats-
und Einflußgebie-
ten der beiden 
Völker ist ein 
"Recht auf He{mat" 
problematisch 
(K. 3,6) 

-Prol1erne und Kon-
flikte } .. ,nnen heu-
te i · Europa nicht 
meh1 durch Kriege, 
sondern nur noch 
durch Verhandlun-
gen und Verträge 
~elöst w<rden 
(K. 7. 

-Der Warschauer 
; Vertrag ist der 

Versuch beider 
Staaten, auf der 
Basis der durch 

; den 2. Weltkriep: 
entstandenen poli-
tischen nnd terri-

1 torialcn Realität 
! ihre Bez ter.unr,en ! neu zu ßesLalten 
; (K. ? , 7) 
!-Der ein~esctlaf!:ene 
· Weg der Politik 

des Ausf.leichs mit 
Polen war und ist 
in der Fundesre-
publik ~mstritten 
(K. ?,() 

.-Eir.neitif0 oder be-
wußt. (a 1 sehe Infor-
f1'\;1ti on"Tr flihren zu 

, Vr1rurtP~)en, tlic 

-Sich in die Lage 
aller Beteiligten 
versetzen können, 
aus ihrer Sicht 
die historischen 
Ereignisse und 
Probleme betrach-
ten 

-Bereitschaft, für 
beide Sichtweisen 
Verständnis aufzu-
bt'ingen 

-Bereitschaft, Pro-
bleme und Konflik-
te zwischen Völ-
kern auf fried-
1 i chem Wege zu 1~­
sen 

-Verschleierungen, 
Schutzbehauptungen 
und Verschweigen 
auch dann erkenner 
wollen, wenn dies 
für die eigene Sei~ 
LP unr,iinstie; ist 

-Gl eiche Beurtei-
1 ungskri terien für 
beictr Seiten an-
wenden 

-Die Pigenen Ge-
fiihle, Vorurteile 

und unbewußte 
ParteilichkPit be-
wußt machf'n 

-Bereitschaft, nuf 
ein fegenR•itifAR 
AufrP<'.hnf'n von 
Schulcl und J,ei-
stunf• in clf·r Gc-
schi chte 7.11 ver-
:d<'h\.c'n 

-~ Fot:hspt'at:M 
Charta 
Grundrecht 
Vereinte Natio-
nen 
Alliierte 
Warschauer Ver-
trag 

l oft Grrin~nch~tzjr-
1ir <l ii:;ß n"ch si cli 
7.irhcn (K . ?,'J) -Berci tr:<'lwft, din J•'rnr;wiird i r)H·i t. lu-

~; • . ~ , 1·i;-cl1··· r ) ,c·r-.i Li lllt.l t i on .""lr1~~u,..,·i:0nnc· 11. 

--

- ·-
- -- y~ '-1 Schulart 1-snM I &ruf ' ~/Kl.IS -· :1. 

LMroltr I ~ien 

-
Sekundarbereich I 5._;. Realschule 7 

Seite 4 

LERNORGANISATION 
ErgllnzM<» Arl»/tshirlM!ls. 
l.htf!rrlchtsW!rfahrM 

Vorschlag: 
1.) Deutsche und Polen heute 

CL-Info oder QuA) Der Standpunkt der 
Heimatvertriebenen (Lit. 1, S. 140,Q 16) 
Leitfrage: Gibt es ein Grundrecht auf 
Heimat? Wer könnte es hier in Anspruch 
nehmen? 
(UG) Standpunkte aus deutscher und pol-
nischer Sicht (Zur poln. Seite vgl. auch 
Lit. 1, S. 141, Q 17 und 18) 
- wer war zuerst da? 
- politische Ansprüche aus der Geschich· 

te? Wenn ja, wie weit zurückliegend? 
- Gibt es eine Chance für einen Frieden 

zwischen Deutschen und Polen? Was ist 
der Preis? Revision von 1945? 

?.) (QuA) Der Warschauer·vertrag . 
(Lit. 1, S. 141-Lit. 5, S. 204 (kürzenl) 
- vgl. auch Lit. 11, HeTt 143, S. 21 ff) 
- wichtigste Passagen aus der Sicht bei-

der Seiten 
- evtl. LV zur innenpolitiRchen At-

mosphäre bei der Diskussion um die 
Ostvertrii.ge 

- müssen nun Geschichts- und Erdkunde-
Karten in Schulbüchern ~eii.ndert werdenb 
(Vgl. Lit. l, S. lAQ, K 17 - Lit. 5, 
s. 183) 

3.) UG tlber riifun dPr SchulbuchdarstE'l-
ung l\US •• L 

Hinweis des Lehrers auf deutsch-pol:ü-
sche Schulbuchkommission (vgl. Lit. 17). 
Erneute Früfun~ der bf'iden Texte hin-
sichtlich der 'l'Pndf'nz. Diskussion ii1'•'r 
Hrvision. ~ 
Vertiefung: Vc!'such ,irdeR Schiilcrs, <'i.nc' 1 
l'E'sscrr Fi1sr.unr: zu f'rst:C'llcn. Gt"mt"ins:im" 
1\11nlys<' rini r:0r <~i ,,s~'r Entl"iirft>. (NiihrrP 
vp-1. lit. 10, f„ l'<"') ~ 
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RAHM ENVEREINBARUNG 
für die Zusammenarbeit zwischen der Freien Hansestadt Bremen (Stadtgemeinde) in der Bundesrepublik und 
der Stadt Gdansk in der Volksrepublik Polen 

RAMOWE POROZUMIENIE 
wspolpracy mi~dzy Freie Hansestadt Bremen /Stadtgemeinde/ w Republice Federafnej Niemiec a Miastem 

Gdansk w Polskiej Rzeczypospolitej Ludowej 
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RAHMENVEREINBARLJNG 
für die Zusammenarbeit zwischen der Freien Hansestadt Bremen (Stadt-
gemeinde) in der Bundesrepublik Dei 1tschland ..ind der Stadt Gdarisk in der 
Vo:ksrapublik Polen 

Der Präsident des Senats und Bürgermeister der Freien Hansestadt Bremen 
(Stadtgemeinde) in der Bundesrepublik Deutschland und der Präsident der 
Stadt Gdarisk in der Volksrepublik Polen 

gestützt auf die bisherigen Kontakte und Erfahrungen und auf ähnliche 
Kommunal- und Entwicklungspr.obleme beider Städte; 

bemüht um die Leistung eines Beitrages beider Städte zur weiteren Ver-
besserung der Beziehungen zwischen der Bundesrepublik Deutschlar.d und . 
der Volksrepublik Polen; 

überzeugt. daß die Zusammenarbeit zwischen Bremen und Gdarisk der Be-
reicherung des kulturellen Lebens beider Städte dienen wird; 

haben beschlossen, die folgende Vereinbarung zu unterzeichnen. 

§1 

Seide Seiten werden die Zusammenarbeit auf dem Gebiet der kommunalen 
Wirtschaft und des Umweltschutzes unterstützen und weiter entwickeln, die 
direkten Kontakte und den Erfahrungsaustausch zwischen den entsprechenden 
Organisationen, Institutionen und Unternehmen. wie auch im Bereich der . 
Wissenschaft. der Bildung. der Kunst, der Presse, des Rundfunks, des Fern-
sehens, des Sports und des Fremdenverkehrs erweitern. 

§2 

Seide Seiten werden vor allem die Zusammenarbeit beider Städte auf dem Gebiet 
der Kommunalpolitik unterstützen unter besonderer Berücksichtigung 

- der Lösung der innerstädtischen Verkehrsprobleme 
des Umweltschutzes, insbesondere der Sammjung. Verarbeitung und Ver-

. wertung von Abfällen 
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der Raumordnungsplanung und des Städtebaues 
- der modernen Stadtplanung 

der Hafenwirtschaft 
- der Kontakte zwischen Industrie. Handel und Dien::tleistung. 

§3 

Auf kulturellem Gebiet werden beide Seiten unterstützen: 

- Musik- und Theateraufführungen 
Kunstausstellungen 
die Tätigkeit der kulturtragenden Institutionen 

- die Zusammenarbeit und den Austausch von Fachleuten und Gruppen im 
Bereich der Literatur, des Theaters. der Musik, dw bildenden Künste, des 
Museumswesens und des Denkmalschutze$. 

§4 

Seide Seiten werden den Erfahrungsaustausch auf dem Gebiet der Wissen-
schaft, der Bildung, des Hochschulwesens, der Berufsbildung, besonders der 
auf die Seefahrt spezialisierten Berufsbiii:Jung. und im Zusammenhang damit 
den koordinierten Personer.austausch unterstützen. 

§5 

. 
Von dem Bestreben geleitet. den Bürgern beider Städte gegenseitige zuver-
lässige Informationen über die sozialen und ökonomischen Probleme zu liefern. 
werden beide Seiten bei der Zusammenarbeit von Presse. Rundfunk und Fern-
sehen beider· Städte Hilfe und Unterstützung leisten, insbesondere beim Aus-
tausch von Funk- und Fernsehprogrammen. 

§6 

Seide Seiten werden Formen des Sportaustausches und des Fremdenverkehrs 
unterstützen, die die Intensivierung der Zusammenarbeit beider Städte und die 
Anknüpfung von direkten Kontakten in den in dieser Rahmenvereinbarung er-
wähnten Bereichen ·zum Ziel haber.. 



§ 7. 

Zur Realisierung dieser Rahmenvereinbarung werden die interessierten lnstitu· 
tionen, Organisationen und Unternehmen im Einvernehmen mit den Unterzeich· 
nenden direkte Vereinbarungen trf>ffen und uetaillierte Programme der Zu· 
sammenarbeit entwerfen. 

§8 

Seide Seiten werden sich allseitige Hilfe bei der praktischen Verwirklichung 
dieser Rahmenvereinbarung erweisen und die Koordinierungsfunktion erfüllen. 

§9 

Diese Rahmenvereinbarung gilt für die Dauer von fünf Jahren. Die Gültigkeit der 
Vereinbarung verlängert sich Jeweils um weitere fünf Jahre, wenn sie von keiner 
der beiden Seiten sechs Monate vor ihre~ Ablauf gekündigt wird. 

Geschehen zu Gdansk, am 12. April 1976, in je zwei Urschriften in deutscher und 
polnischer Sprache, wobei jeder Wortlaut gleichermaßen verbindlich ist. 

Präsident des Senats 
der Freien Hansestadt Bremen 

gez. Hans Koschnick 

Hans Koschnick 
(Bürgermeister) 

Präsident 
der Stadt Gdansk 

gez. Andrzej Kaznowski 

Andrzej Kaznow'ski 

sr 



RAMOWE PO.ROZUMIENIE 
o współpracy między Freie Hansestadt Bremen /Stadtgemeinde/ w Republice 
Federalnej Niemiec a Miastem Gdańsk w Polsk1eJ ~zz.::zypospolitej Ludow~ 

Prezydent Senatu i Burmistrz Freie Hansestadt Bremen /Stadtgemeinde/ w 
Republice Federalnej Niemiec oraz Prezydent Miasta Gdanska w. Polskiej 
Rzeczypospolitej Ludowej: 

op1era1ąc się na dotychczasowych kontaktach i doświadczeniach oraz w oparciu 
o zbliżoną problematykę komunalną 1 rozwo1ową obu miast 

w dążeniu do wniesienia wkładu obu miast do dalszeJ poprawy stosunków 
między Republiką Federalną Niemiec i Polską Rzecząpospolitą Ludową; 

w przeświadczeniu, że współpraca między Bremen a Gdańskiem służyć będzie 
wzbogacaniu życia kulturalnego obu miast: 

postanowili podpisać następujące porozumienie. 

§1 

Obie Strony będą pop1erac 1 rozwijać wspołpracę w dziedzinie . gospodarki 
komunalnej i ochrony środowiska. rozszerzac bezpośrednie kontakty 1 wymianę 
do~wiadczen między odpowiednimi organizacjami. instytucjami 1 przeds1ęb1or­
stwami, jak również w dz1edz1nie nauki. oświaty, sztuki. prasy. radia. telewizji. 
sportu i turystyki. 

' 

§2 

Obie Strony będą przede wszystkim popierać współpracę obu miast w zakresie 
gospodarki miejskiej ze szczególnym uwzględnieniem: 

- rozwiązań komuni~cji miejskiej 
ochrony środowiska. a szczególnie zbierania, prztwarzania 1 wykorzystania 
odpadkow 



,,, ,. 

- zagospodarowania przestrzennego i urbanistyki 
nowoczesnego planowania miejskiego 
gospodarki portowej 

- przemysłu, handlu i usług. 

§3 

W zakresie kultury obie Strony będą popierać: 

wystawianie dzieł muzycznych i sztuk teatralnych 
- ekspozycje dzieł sztuki 

dz1ałalnosć przedsiębiorstw rozpowszechniających dobra kulturalne 
- współpracę i wymianę specjalistów i grup w dziedzinie literatury, teatru, 

muzyki, plastyki, muzealnictwa i konserwacji zabytków. 

§4 

Obie Strony będą popierać wymianę doświadczeń w zakresie nauki. oświaty, 
szkolnictwa wyższego, szkolnictwa zawodowego związanego zwłaszcza ze 
specjalizacją morską, w tym równiez będą popierać skoordynowaną wymianę 
osobową. 

§5 

Kierując się dążeniem do wzajemnego rzetelnego informowania mieszkańców 
obu miast o problematyce społeczno-ekonomicznej obie strpny udzielą pomocy 
i poparcia we współpracy prasy. radia i telewizji obu miast. a zwłaszcza 
wymianie programów radiowych i telewizyjnych. 

§6 

Obie Strony będą popierać takie formy wymiany sportowej i turystyki. które 
mają na celu intensyfikację współpracy obu miast oraz nawiązywanie 
bezposrednich kontaktów w dziedzinach objętych niniejszym ramowym poro-
zumieniem. 

S7 



§7 

Dla realizacji nm1eiszego ramowego porozumienia zainteresowane instytucje, 
organizacje i przedsiębiorstwa - w uzgodnieniu· z 1- "")dpi'.:ującymi ramowe poro-
zumienie - zawtą bezpośrednie porozu,nienia oraz opracują szczegółowe 
programy współpracy. 

§8 

Obie Strony udzielą wszechstronnej pomocy na rzecz f)raktycznej realizacji 
niniejszego ramowego porozumienia i będą spełniały funkcje koordynujące. 

§9 

Ninieisze ramowe porozumienie ważne jest na okres pięciu lat. Ważność tego 
porozumienia ulega przedłużeniu na dalsze pięcioletnie okresy, jeżeli żadna ze 
Stron nie odstąpi od tego porozumienia na sześć miesięcy przed upływem 
jego ważności. 

Sporządzono w Gdańsku, dnia 12 kwietnia 1.976 roku w dwóch egzemplarzach, 
każdy w języku polskim i niemieckim. przy czym obydwa teksty posiadają 

Jednakową moc. 

Prezydent 
Miasta Gdańsk 

Andrzej Kaznowski 

Prezydent Senatu 
Freie Hansestadt Bremen 

Hans Koschnick 
Burmistrz 

/P 
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---..--------· 
Fach/~ ~h/Th«na 

Geschichte 

IRlt:Mna dN St!hadcng 
Die Expansion Roms vom 
Stadtstaat zum Welt-
reich mit seinen poli-
tischen, wirtschaftli-
chen und sozi< ~en Fol-
gen und das Ende der 
Republik. 

--- --

1 

Das Römische Weltreich: 
Staat und Gesellschaft· 
im antiken Großreich 

Die Entstehung des 
römischen Weltreiches 

1 

LERNZIELBEREJCH 

~ 
R!l'tlglcWtM 
~ioMn 

- Die Grenzen des: - Aus bistorischen 
Reiches z.Zt. des• Karten l -folgen) Ver-
Augustus 'K . 1) : änderungen ablesen 

1 

- Die Zie'e der : 
~xpansion und Me-• 
thoden de1· Herr- : 
schaf tssicnert.lng : 
\ "herrsche und 1 

teile")(K.1,2): 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

Vertiefung: : 
1 

1
- w!chtigste Ver-: 
fassungselemente 1 

lder Röm. Republik: 

!sind Magistrat, : 
Senat und Volks- • 

1 iversammlung. 1 

; K. 6) : 

1 : 
:- die Röm.R~pu- : 
blik trägt über- : 
wiegend aristo-. 1 

kratische Züge. : 
Sie wird von wenit 
gen Senatorm~ 1 

geschlechtern : 
regiert ,K.l. o) : 

·-

1 
1 
1 

- Aus Quellen -oder 
Lehrbuchtexten Gründe 
für die Expansion des 
Reiches ermitteln 

- aus Lehrbuchtexten 
verfassungsrechtliche 
Bestimmungen zusammen 
stellen und sie be-
kannten Verfassungsmo 
dellen zuordnen . 
(Monarchie , Aristokra 
tie, Demokratie) 

s.g~ 

F~ 
Lati..ner 
Provinzen 

Republik 
Patrizer 
Plebejer 
Konsul 
Diktator 
Senat 
Zensor 

evtl. auch 
Prätor 
Qui;istor 
Ä._ 
Volkstribun 

~· 

7talH-.'=' Sclxllart /~~/&ruf J<~I Kcrs 

:3ekundm·stu 1·0 T 
Gymnasium 7 

LifKalfr / Mtic/ien 

LERNORGAN/SATION 
Erglinz~ Arbeltshlrwms. 
l..H«Tlchls~fahrM 

Vorschlag: 1. l~Jrrmid, Fragen an 
die Geschichte, Bd.l J) (Kartenarbeit) Station der Expansion 
2.) Hug/Busley,Geschichtf- iLit . l, S.86/B7 - Lit.2, s.57) 
liehe Weltkunde, Bd.l 

Ziele und ~ethoden der Expans ion 

2. 

i. 1. 

3) Putzger, Historischeri 2) 
Weltatlas 
4)~~ielow, Bilder aus 
der Weltgeschichte, 
H.2 \Rom) 

UG): Wie ist ein solcher Aufstieg einer 
einzigen Stadt möglich? Sammlung von 
Vermutungen. 

5) Macaulay, Eine St~dt 
wie Rom. Planen und 
Bauen in der römischen 
Zeit. München 197'7 

(QuA\ : Arbe its tei lige Überprüfung anhand ff. 
Materialien: '.Auswahl erforderlich): Lit.l 
s.~H/b9 - Lit.2, S .4 ~/49) 

Die Verfassung der Republik 6) Pörtner, Mit dem 
~ahrstuhl in die Römer-
zei t r. Knaur-TB 144) möglicher Ausgangspunkt.: Der Aufstieg Roms wur~e 

durch seine gute Verfassung möglich. 
7) Römisches Reich (ro-
roro-Life-Sachbuch Nr. 
32) 
8) Rom und seine große 
Zeit. !Arena-TB JA l) 

l) P6lybios: "Der Staat bestand aus drei Grund 
bestandteilen: Demokratie. Aristokratie 
und Monarchie waren gleichmäßig und ange-
messen miteinander verbunden, daß man un-
möglich eine bessere Verfassungsform als 
diese finden kann'' (Historia : VT, 11) 9) Fischer-Weltgeschich-

te Bd . b: Das Römische 1 2) 
Reich und seine Nachbarn 

einfache Beschreibung der 3 Grundelemente 
siehe Lit.3, S.114/116, aber auch Lit.2, S.~6 
Herausarbeiten der ~influß- und Kontroll-
möglichkeiten 10) Schm1.d, J.ehrerbe-

glei tband zu Fragen an 
die Geschichte l. 
Medien: 
Höm.Antike I,II,III 
\90 Dias), RX 159 -141 
Rom \20 Dias) R 473 
Das antike Rom (15 min) 
r"l' ~ 74 

3\ Stellungnahme zur Einschätzung des Polyblos 
'Not.wendige Ergänzung dazu: Lit. 1, S.3~. 
'1' 6). 

Alternat \ ven: 
Einstieg bei Schritt 2 oder Beschränkung 
auf Verfassungsschemate Lit.l , S.9~ -
L l t . 2 • S • 11 ·r) • 

Die Entw. d. Röm. Tmper iLms B~handlung der Themas auch ohne Hepubltk 
,24 min) r' 300 r moglich. 

- sa; 

~ 
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-· ~ -· -9 ------Fach / l.lrnb«'fich T'M!'Ml~h / Tlrlma 
-1 

Das Römische W~ltreich: Die Entstehun~ des 
Geschichte Staat und Gesellschaft römii;:c-)H' ll Weltreiches 

im antiken Großreich 

1 

' 
LERNZIELBEREICH 

At:htcnJ dr Bfhandcng 1 #1111lr'5» ~ Ytf tdtMstlsposltiontln 
Beg/lt• 
Fachspt'or,M 

1 
- die Folgen der 

langen Kriege 
sind für Ita-
lien: 

: Auswertung eines Lehret- Triumphzug 
: vortrages 
1 
1 
1 

Riesiger Reich-: Bear~eitung eines län-
t un. fü r eine : geren Lehrbuch-Textes 
kle ine ' ber- :nach Leitfragen zur 
sch cht, 1 Information und Be-
mit Sklaven 
bewirtschafte-
te Latifundien 

: wertung. · 
1 
1 
1 
1 
1 

dagegen Verelen-
dung ...ter Klein-: 
bauern und : 

1 Entstehung eines 
Proletariats in 
Rom : 
starker kultu-
reller Einfluß 
Griechenlands 
auf Rom 
(K. 2, 4,5) 

1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 - Die daraus ent-• 

f stehenden Bürger-: 

1 
kriege münden in : 
Machtkämpfen zwi-1 

• 1 (sehen dem Senat , 

!und einzelnen : 
Volks- u. Herr- 1 

1führern und zer- : 
lrütten die Repu- : 
iblik 1 
( 1 

j- Vertiefung: : 
fDie auf einen : 
iStadtstaat zu- , 
,geschnittene : 
Verfassurg is.t den 

'

Erfordernissen e i 0 nes Weltreiches , 
nicht zugewachsen• 

Proletariat 
Optimaten 
Popularm 
Ritterstand 

ZMtb«lt:I f SdUart 1-stut. /&ruf ~/Kcn 2. 

LitW'atcr / ~.., 

s.o. 

Sekundaretuf e I 
Gymnasium 7 

LERNORGAN/SATION 
Ergllnz~ Arbeltshlrltwis. 
Ltm-rlchlSverfahrM 

Folgen der Expansion 

1.2. 

1) Beschreibung eines Trimphzuges im Jahre 
16H V.Chr. (nach PJ11tFrrch Lit.l, s.91/92\ 
Vermutungen Uber die J.'olgen de.r Expansion 
für Italien. 

2) \ LV) Die tatsächlichen Zustände in Italien~ 
z.B. ein röm. Bauer kehrt vom langjährigen 
Heeresdienst zurück, findet seinen Hof zer 
stört und das Land verkauft; und geht schliell-
lich nach Rom 1 vgl. Lit.4, s.31/32). 

3) (UG ): Erarbeitung der Gründe und ReformvoP.. 
schläge 

4) Hinweis auf nachfolgenden 100-jährigen 
Bürgerkrieg. (zusammenfassend vgl. Lit.2, 
s. 51/52). Seine Ziele und Erscheinungs-
formen werden auch deutlich in der mög-
lichen Hausaufgabe: 

Lehrbuch~ktüre über Caesar. (Lit.l, S. 
97-99 - Lit.2, s.52/53 - evtl. Lexikon) 
Aufgabenvorschläge (evtl.arbeitstetlig}: 
- Tabelle mit Daten zur Karriere Caesars 
- Gründe für Caesars Aufstieg 
- Caesars Leben: Belastendes und Entlasten 

des. · 

6() 
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Fach/~ 

- ~-r '\ 
~.Hch~ 

1 

uas Hörnische Weltreich: Die Errlcht.ung des Geschicht!:! Staat und Gesel lschaft Pr1nz1pats im antiken Gro~reich 

1 
1 

LERNZIELBEREJCH 
,. 

1-~~----~--~--~~--...-------~~~~~~~~~~~-~~~~----.------~~~-----1 

IRfdrltna dir Bfhadtng 

Nach 100-jährigen 
BUrgerkriegswirren 
leitet das Pr1nz1pat 
des Augustus eine 
Epoche v~li tischer 
Stabilität 

Jfl!rttnls~ 

- Der Bürger-
krieg stärkt das 
BedUrrn 1 s nach 
Frieden und 
Sicherheit um 
jeden Preis 
(Ruf nach dem 
"starker Mann") 
(K . ;> , 7) 
- Das im lürger-
kriep- entstan-
dene Berufsheer 

1
. dient seinem 

Feldherrn als 
.militärisches • 

1 

!Werkzeug zur 1 
Machte.grei- : 
fung !K. 1, 7) • 

• 1 

'- Caesars Allein-
i herrschaft grün- : 
ldet sich ferner 1 
, auf seine Finanz.! 
! mittel, sein • 
· Ansehen und die : 

Ämter häuf1mg : 

l 
(K. 1, 5) 1 

- Cesars Ermor- l 
dung ist der : 
Versuch einer 1 

Gruppe von Sena-: 
toren zur · : 
Rettung d. Repu-1 
blik (K. 2) : 

1 
,- Augustus stütz~ 
seine Macht auf 1 

die Kaiserlichen: 
Provinze~, das 1 

Heer u. die Beam~ 
1 ten (K .l, 5) : 

1 

~ 
~ 

1- Das Prinzipat 1 
ist eine Monarchie mit republikanischen 

'Formen, durch welche die Alleinherrschaf 
d. Augustus f. Volk u. Senat akzeptabel 
wurde ( K. 2, 6, 7) . 

&!Jllff• 
F~ 
Prinzipat 
Caesar-Kaiser 

~---~lxJlart 1-shm/ Beruf ~iK1.n 
. 

"· 
Sekundarstuf c l 
Gymnasium ·r <'.. 

LERNORGAN'is.ATION 

Lit«"attr I MPdien ErglJnz~ ArbtN~ 
l.J'ffrrlchlsV«"fahrM 

siehe 2.1. Vorschlag: 
Hausaufg. - Auswertung) 

1.) Caesars Leben als Bei spiel f.d. Endphase 
des Bürgerkrieges: (Lit . vgl. oben\ 
- Merkmale des Bürgerkrieges im vgl. zu 

Kriegen gegen äußere Feine 
- M1ttel des politischen Kampfes 
- Beurteilung der Person Caesars 

2.) Das Prinzipat des Augustus: 
Information durch: LV oder 

Lehrbuch ILit.2,s . 54/55 
o. Q.uelle ( Aus.zug aus 

Tatenbericht d 
Augustus, 
Lit.l, S.104/It5l 

Leitfrage: Warum wurde Caesar angefeindet 
und ermordet, die Alleinherrschaft des Au-
gustus aber anerkannt? 

~~ 
y.g 



Fot:h/'~" 

Geschichte Das römische Weltreich: 
Staat und Gesellschaft 
im antiken Großreich 

Städtisches Leben im 
Römischen Reich 

LERNZIELBEREICH 
Rlt:Ntrw dir 8l!hantMg ~ ArtlglcdM 
~ 

Das Leben in der Stadt 
Rom als Mo dell für 
städtiscr Zivilisatior 
im Römi schen Reich 
Eine Bestandsaufnahme 
als E1nstieg in ein 
Strukturbild des rö-
mischen Ka1serreiches. 

- Die Merkmale : - Aus Bildern u. Zeicti-
nungen gemeinsame 
Merkmale bestimmen 

' 

d. Stadt Rom : 
(z.B. Städte- • 
bau, städti- : 
sches Leben, so-: 
ziale Ge3en- 1 
sätze , politi- : 
sehe Institu- : 
tionen, ~1swahl 1 

je na h A~beits-: 
~runulageJ 
(K. 4, 6) 

- Rom ist Vor-
bild flir die 
Römers ''idte in 

1 den Pruvinzen: 

1 
In Architektur, 
städtischem Le-

i ben, Kultur u. 
i Verwaltung brei-

tet sich die rö-
. mische Lebens- , 
! weise aus. 
• (K. 4, 7) 

1 
1 
1 
1 
1 
! 
1 
1 
' 
; 
i 

1 

i 1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

1 1 
1 

- Informationen aus 
Lehrbuchtexten nach 
Sachgebieten ordnen 
u. wiedergeben. 

- Bereitschaft, nach 
den Lebensbedingun-
gen vergangener 
Epochen zu fragen. 

Btlg~ 

~ 

Ostia, Tiber 

l.Mratcrl~~ 

siehe 2.1. 

~/Mn 2. 1 
Sekundarstufe I 
Gymnasium 

LERNORGANISATION 

7 

ErgfinzMI» Ar~ 
l.hl«T~falnn 

Vorschlag~ 

3. 

Besonders bei fehlendem oder gekürztem 1. und 
2. Thema : 

1. ) 1UG) Fragen zur Herrschaft der Römer: 
"Rom: l Mill. Einwohner - Röm.Reich: 
60 Mill. Einwohner" 
führt zur Frage: 
Wie schafft es die Stadt Rom, seine Welt-
herrschaft jahrhundertelang aufrechtzuer-
halten? 
Sammlung von Schülervermutungen, die im 
Laufe der weiteren Stunden zu ergänzen 
und zu überprüfen sind. 

2.) (GA) Städtisches Leben im Römischen Reich 
Auswertung von Bild - u. Textmaterialien 
tLit.1, s.106 - 115 - Lit.2, s.61-10 -
Lit.3, S.106-114) • 
Ziel: Sammlung von Merkmalen einer römi-
schen Stadt (Rom - Römerstädte in den 
Provjnzen) 

Vertiefung: 
Schülerbericht 
a'ttä'Z>k&_. bei der 
stelle. 

Uber Lit. 5 (In Kl.Satzhdkc '' 
Schulbibliothekar. Arbeits 

6~ 
~ 
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Fach/~ ~h/TMmD 

. ' 1 

Geschichte Das Römische Weltreich Die Romani sie. rung 
Staat und Gesellschaft der Provinzen 
im antiken Grof3reich 

1 

LERNZIELBEREICH 

~""" . V«'haltMSllspositioMn ~ dt!rBthtrdcm-1 ~ &glff~ 

Fac/>sprrltM 
Die Ansiedlung römi-
scher Heeresveteranen 
in neu gegründeten Ko-
lonien erweist sich 
ebenso als ~j tel zur 
Herrschaftssicherung 
wie auch als 7räger de 
Romanisierung. 

- Durch planmä- :-
ßige Koloniegrün-
dungen wer(en rö-
mische Veteranen: 
mit Lanc•gütPrn : 
versorgt ( K. 5) : 

1 
- Gleich.zeitig : 
tragen die Kolo- • 
nien zur Herr- : 
schaftssicherung: 
und zur Jl"sbrei-• 
tung der römi- : 
sehen Lebenswei-: 
se bei.(K.1,4,5)1 

1 - der Kolonisa- : 
1 tionsvorgang 
i lehnt sich an 
! s tadtrömische 
, Vorbilder an, 
! (K. 3, 6) 

1 Vertiefung: 
- die Ausdehnung, 
der politischen : 
Rechte auf die , 
Provinzbewohner : 
ist.eine Re~k- • 
tion auf die : 
bereits fortge- : 

~~~i!;~~eu~~ma-: 
fördert di€se : 
weiter, • 
(K. 6, 7) ! 

1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
' 

Quellentexte nach 
Leitfragen gliedern 
und auswerten. 

Veteran 
Romanisierung 
Bürgerrecht 

:äittJ«ilrf Schulart 1-shm /&ruf K~/KtrS 2. 

Sekundarstufe J 
Gymnasium . 7 IJ. 

LERNORGANISATION 

l.Mratcr / M«JiM Ergtlnz~ Ar~ltshlnwt!is• 
U'ffrrlchtsvrrfahren 

siehe 2.1. Vorschlag: 
1.) Beisiel einer Kolonie rü,ndun: Kaiser-

.angst bei Basel Lit.l, S.11 117. 
in häuslicher QuA oder nach LV in Abschnit~e 
gliedern. 
Ziel: Erarbeitung der Funktionen einer 
Kolonie im Römischen Reich. 

Vertiefung: 

2.) 1QuA) Provinzbewohner in dem Senat? Streit 
um die politische Mitbestimmung 7Lit. l, 
S.118). 

Ziel: Erarbeitung und ·Abwägung der gegen-
sätzlichen Meinungen. 
Evtl. Debatte improvisieren. 

Alternativ: 

Kartenarbeit zur Kolonisation ILit.3, S.26/27) 

{;J 
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Fach / l..fmb«1!ich ~h/Tht!!mo 

1 

Das Römische Weltreich 
Geschichte Staat und Gesellschaft Die Wirtschaft im 

im antiken Großreich Römischen Reich 

1 

LERNZIELBEREICH 

~-Blfudcng 1 ~ RrtlghltM 
~ 

Bt:gJm. 
Fachsprrx:hl 

Im Zuge der /.qsbreitun~ 
römischer w~rtschafts­
formen verlieren Rom 
und Italien ihre üeer-
ragende Stellung zu-
gunsten eines eher ein-
heitlichen w' .tschaft-
lichen Großraumes . 

Vertiefung 
Sklaven und Sklaven-
wirtschaft im Römischen 
Reich. 

1 

- z.Zt.d. Augustus :-
erreicht d. Bedeu- : 
tung d. Stadt Rom : 
als Warenumschlag- , 
platz u. Handels- •-
metropole d. anti-
ken Wel~ ih~en 
Höhepun~·t ( l\. 5) 

- im 1. Jahrh.n. 
Chr . wandelt sich 
die Wirtschafts-
struktur des Römi-
schen Rel·hes. De-
zentralisierung 

1 
d. Produktions-
stätten u. Verän-

1 
derung. d. Handels-
wege. \K . 5, 7) 

1 - mit steigendem : 

1 
Warenaustausch er- : 
reicht d. Verkehrs-, 

1 netz in Dichte u. : 
• Ausstattung eine 1 

vorbild!. Qualität : 
(K. 4, 5) : 

1 
1 
1 

- wichtigste Säule d. 
Wirtschaft war die • 
Sklavenarbeit i K. 5) 

1 
- der ständig stei-: 
gende Bedarf an • 

, Sklaven konnte nur : 

l durch immer neue : 
Kriegszuge an den ' 
Reichsgrenzen ge- ' 

1 deckt werden iK. 2.5\ 
f 
' - Tn zahlreichen Auf-

ständen wird d. Uber-1 wiegend unerträgl. Los 
• d. Sklaven deutl tch 

( K. 1, 4) 

Auswertung histo-
tischer Wirt-
schaftskarten 
Einzeichnen ein-
faLher wirtschafts 
geschichtlicher 
Daten in stumme 
Karten 

Bereitschaft d. 1 
wirtschaftl. und 1 
zivilisatorischen 1 Errungenschaften d1 
Röm.Reiches a.d. t 
Ausbeutung d. Skla 
ven zu messen. 

ältb«laf Sc'hulart I ~ I Beruf ~/Kcrs 2. 

Sekundarstufe I 
Gymnasium 1 5. 

LERNORGAN/SATION 

Utw-atrr I ~ien Ergilnz~ Ar~tshlrlftls. 

lH«T/chtsV!!ff<kM 
siehe 2. 1. Vorschlag: 

(Kartenarbeit): 
mischen Reich 

Handel und Wirtschaft im Rö-
(Lit. l, S.122/123 - Lit.2, 

S. 60, mit Text - Lit.3, S.28 - dtv. Atlas 
zur Weltgeschichte Bd.l, S.104/105). 
Ziel: Ermittlung des Sachverhaltes. Begründung 
der Veränderung. 
und/oder: 
Kartenzeichnung: Versorung der Stadt Rom mit: 
Gütern aller Art (nach Lit.l, S.124, T 7) 

Zu den Verkehrswegen: Lit.l, S.119/120 - Lit.2 
s.59 

Sklav•narbeit und Sklavenwirtschaft 
1Lehrbucharbeit\ Informationen zur Sklaverei 
,Lit.l, S.96, Lit.2, S.TIJ-72\ 

, UG' Zusammenhang zwischen Sklavenwirtschaft 
und Krieg. 

'LV) Der Spartakus - Aufstand z.B. nach H. 
Mühlenstädt, 
Der Geschichtslehrer erzählt, Bd.l, 
Berlin-Ost, S. 115-110\ 

6tf 
1-<,f 
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Fach/~ Th«nt!l~h I Thlma 

I 

Das Remische Weltreich 
Geschichte Staat und Gesellschaft Organisation uąd Au!'-

im antiken Grol3reich gaben d. rem. Heeres 

I 

Legion 
I 

Funktion und Organisa- - Das Heer der :-
tion des remischen Kaiserzeit ist I 

Heeres spehen in Frie- ein Berufsheer : 
denszeiten fm Zeichen und besteht aus :_ 
ges':ll~s·ch~ftli~her einem in Legio- 1 

A:is1m1lat1on .. ( Sc~mel~-nen gegliederten : 
tiegel der Volker ). Berufsheer remi- : 

Kurzinformation in 
Schaubi~dern dar-
stellen. l Kohorte, Mani pe] 

Zenturie) 

scher Bilrger so- 1 

wie aus Hilfs- : 
truppen ohne :-
BUrgerrecht. : 

Zusammenhange zwi-
schen einzelnen 
historischen Karten 
erkennen. 

Lebenslaufe als exen-
plarische Sozialbio 
graphie erkennen. 

- Durch eine 
25-jiihrige 
Dienstzeit er-
ftillt das Heer 
nicht nur mili-
tar. Funktionen 

- Unterrichtsergebnis~~ 
mehrerer Stunden zu 
sammen:fassen. 

im Innern und 
lfo13eren, sondern 
d1ent auch als : 
t:;t~~dd~~l~~~=a-: 
schen Aufst1egs : 
und der Verbrei- • 
tung der remi- : 
schen Lebensweise: 
(z.B. Sprache). • 
( K. 1, 6, 7). : 

I 

- Der Zugang zu : 
zu allen politi- 1 

schen Rechten : 
bis h1n zum Kaiser-
ti tel dokumentiert 
d. Assimilation 1 
ehemals unterwor-: 
rener Volker zu , 
gleichberechtigten 
Reichsmitglieder.: 

I ( K. l, 6, 7) ! 

altb«Ja1 Schukrt / -51~ I &ruf ~/Kcrs 2. 

Sekundarstuf e I 
Gymnasium '7 h. 

LERNORGANISATION 

Uteattr I li#dien 

siehe 2.1. Vorschlag: 
1) (QuA/Lehrbuch) Organisation und Zweck des 

Heeres. Ein Riesenheer mitten im Frieden? 
(Lit.l, S.119 - Lit.2, S.56 - ersatzweise 
auch Lit.6, S.49 ff in Ausschnitten ) . 

2) Wie kann eireSchafhirtenfamilie aus der 
Provinz Besitzer eines remischen Gutshofes 
werden? 
(Beispiele nach Lit.l, S.120/121). 

3) Die Herkunft der remischen Kaiser (Lit.l, 
S.121 - ersatzweise Karte oder Folie). 
Ziel: Vermutungen Uber GrUnde 

4) Sicherung von Unterrichtsergebnissen: 
Wege der Romanisierung im Kaiserreich 
iggf. Konfrontation mit SchUlerhypothesen 
aus Thema 3, Schritt 1) 

Alternativ: 
Im Anschlul3 an Schritt. l.) Behandlung des 
Limes !Thema 7, Schritt 1). 
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J 

Geschichte 

F«Mlfl dt!r Bl!hadc.ng 

An den Beispielen Limes 
und Arminius wird die 
Begegnung unterschied-
1 ich entwickelter Kul-
turen problematisiert. 

1 

Das Römische Weltreich 
Staat und Gesellschaft Römer und Germanen 
im antiken Großreich 

1 

LERNZIELBEREICH 
Ktndriu. ~ 
V~ 
1 
1 

- Der Limes er- •-
füllt nicht nur : 
militärische Funk-
tionen, sondern 1 

ist auch eine : 
wirtschaftliche :-
u. kulturelle 1 

Grenze gegenüber : 
den weniger weit : 
entwickelten 1 

Germanenstämmen : 
iK. l, 4, 5) : 

- Die jungen 
. Nachbarvölker 

1 
müssen sich ange-
sichts des Uber-

1 mächtigen Röm. 
; Reiches zwischen 
, kultureller An-
' passung u. poli-
: tischer Abhängig-
! kei t einerseits 

1 
1 
1-
1 
1 
1 
1 
1 ,-
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

1 u. militärischem : 
· Widerstand anderer-
, sei ts entscheiden, 

1
1 Jt. J, ) ) : 
- darin zeigt sich i das wel tgeschicht-

1 
liche Grundphäno- : 
men der Kultur- 1 

' begegnung. : 

Aus Abbildungen 
(d. Limes) dessen 
Organisation u. Funk 
tionen herauslesen 
Unter Verwendung vom 
Unterrichtsergebnis-
sen ein Streitge-
spräch improvisieren 
über die Vorzüge und 
Nachteile d. Lebens 
unter römischer Herr 
schaft 
Bereitschaft, sich i~ 
vergangener Zeiten 
hineinzuversetzen. 
eine erste Bewertung 
d. unterschiedl. Le-
bensweisen bei Völ-
kern unterschiedl. 
Kulturstufen sowie 
d. kulturellen Im- ,. 
perialismus vorneh- I 
men. I 

l 
-Transfer zu heutigen! 
Kulturbegegnungen 
herstellen. ; 

i -'nro~zJ.V1n.•08'$eh'la~ht 
iost die Pii:äiiA~ : 
der' Röme~ in : 

' Deutschla~a noc~1 
heute spürbar : 
(K ~, 7) , , · : 

1 
1 
1 
1 

' 1 

' 

S..~ 
Fachsptvt:htl 
Limes 
Kastell 
Legionslager 
Kulturgefälle 

;g 
] 

~I 

ältb«Jaf Schulart 1-shM I Beruf ~/Ktn 2. 

Sekundarstufe I 
Gymnasium 7 7. 

-
LERNORGANISATION 

LitKatll' '"*"ien Ergtlnz~ Ar~tshinwf!ls. 

UWrrlchtsvrrfahrM 
siehe 2.1. Vorschlag: 

1) Einstieg: 15 000 km Reichsgrenzen: Wieviel 
Leute pro 100 m sind zur Grenzverteidigung 
nötig? 
Ziel: Strategische Funktion von Flüssen, 
Bergen, Küsten erkennen. 

2) Der Limes: Or,anisation und Funktion 
, L1t.1, s.126 127 - Lit.2, s.58 - f.d. 
Hd. d. Lehrers: Lit.6, S.150 ff.) 

.Leitfrage: Wie und warum mußte sich das 
mächtige Röm.Reich gegen die Germanen ver-
teidigen? 

3) Unterschiede zwischen röm. und germanische 
Lebensweise: ITacitus, Germaniae, 5-7, in 
Lit.l, S.121 - Lit.2, S. M4). 

4) Arminius und die Varus - Schlacht. LV unte11
' 

Benutzung des Berichtes von Cassius Dio 
(nach Lit.6, S.lö f - Lit.4, S.67/6 ·i). 
Alternativ: häusliche Lexikon-Information 
über Arminius. 
Vertiefung: 
Die Folgen der Romani.sierunp; in Deutschlanc 
Leitfrage: Ging es Lei der Varus-Schlacht 
wirklich um die rrage. Romanisierung oder 
nicht? 

5\ Arminius u.Flavus - zwei feindl. Brüder 
1Tacitus,AnnalenlT,lO in Lit.l, S.125\ 
Samml. von ~eiteren Argumenten, evtl. Imprc 
visation elnes Streitgespräches n. Stich~·o:tter 

Li) Verallgemeinerung u.~ransl'er des Grundpro-
blems Kult u rbege~nung. 
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Fach/~ ~h/Tht!ma 

Gcr.cliic11te Dir attis~hc Folis: 
Von der ·. :. ~„herrschaft 
1ur Demokrn·L ie 

LERNZIELBEREJCH 

1 

1 

iij :Jlo1·i sch' 
ur11i r:1 or:r•·~1l1 i sehe 
Grundl:ip:c,n 

IRiNLnn „ &hadc.ng 1 ~ Rrt/gftltM 
~ 

8*gl/ff~ 

Fachsprr:x:hl 
Die olympischen Spiele 
der Griechen - wieder-
"!..,e: c:.•, .in der 11eutigen 
Zeit - siLd die bedcu-
tencsten Wettkämpfe in 
der griechischen wclt. 
Sie sind eine wichtige 
Klammer der seit den 
Jahrhunderten der Kolo 
nisotionszeit weit ver 
streut lebenden und 
oft politisch Zt;rstriL 
tencn Griechen. 
Athen ist die berühm-
teste der antiken 
Städte der Griechen. ,. 
Noch heute sind Über-
reste ihrer alten 
Bauten erha 1 ten. · 

; 
\ 

- Aufschließen archä-
ologischer bildli-
cher Derstell~ngeu, 

- ~je olympischer 
SpieJe sin<.1 re-
liGi2s;i Feste> 1 

zum t\UD . bt:- 1 
stiIDnter Cötter.-
Sie sind ein"' 1 Gemeinsomkei t 

1 des s01,st ver-
streu"!, lebenCe:h 
Griechei1tums. 1 

- Das Programm 1 
aer Wettkämnfe1 
weist auf ihre1 
ursprüngliche 1 Entstehunc; P.ls 
Spiele des am 1 

Kamnf orien- 1 
tierten gr.ie- 1 
chi sehen Adels 1 hin. i-.'.ährend 

1 der Spiele ru-
hen alle Krie- 1 

f,e zwischen 1 
·öen Griechen. 1 

- Durch die Ko- 1 
lonisation 1 
wird de.r Le- 1 bensruum der 
Griechen vom 1 
Butterland 1 
über den e;e- 1 
samten l'iittel- 1 meerraum aus-
e;e •>ei tc t, mit 1 

Schwerpunkten ' 
in Unterita- 1 
lien/Si zilien, 1 
Schwarzmeer-
küste Ynd Süd- 1 
gallien. 1 

Ii~f ori.:ationen aus 
r;odelle;, von anti-
ken OrLsanlegen 
entnel:L";J.en . Riick-
scLli.ö sse ouf 
Kutzung und Funk-
tion von Bauwer:rnn 
machen. 

- Quellentexte an-
hand von Leitfrap;en 
erschließen. 

- Aus Karten Ent-
wicklungen uncl 
Lagebeziehungen 
entnehmen. 

Ol;i·1~pio 
GoLt:::::;friedPn 
CJ.ymi,.ische 
Spiele 
1:olonic 
f';u t ter·st<JO t 
'l'ochters Lcdt 
Lttil-;c 
Stadtstaat -
Polis 

„-::---- ~ • --- ·-- - -· ~ T - •• ·-

altb«klf Schulart 1-stut. I &ruf Klossf! I Kcrs „ 

LitKallr / NPdien 
Schüle1· 
1. E.V. Sch~1it't, 

Frc:p;en ~n dl0 Ce-
schici.tP, Be~. 1., 
~1·o~kfLirt (Ei~scl1-
r;rnben). 

? • \i. Hue:/Vi. iiusley, 
Gcschicht~iche Welt-
kwide, Bä. 1, Fr2nk-
furt, Berlin, Mün-
chen, (Diesterweg). 

7
• Putzger, liisto-

rischer ;;el tat las, 
hrsg. v. W. Leise-
rin~, Berlin (CVK). 

Lehrer ---
~. R. Stielow, Bilder 

aus der Weltgeschich 
te. Heft 1, Frank-
furt, Berlin, füin-
chen (Diesterweg). 

5. W. Wulf, Geschicht-
liche Q-uellenhe.fte, 
Heft 1, Frankfurt, 
Berlin, l"l:.inchen, 
(Dicste;·1·;eg). 

6. L. Mühlstedt, Der 
Geschichtslehrer 
erzählt, Berlin 
(Ost) 1970. 

7. H.D. Schmidt, Fragen 
an die Geschichte, 
Bd. 1, Lehrerbe-
gleitband. 

8. H. 'fänbrock/ 
K. Kluxen, 
Zeiten und Menschen, 
Ausgabe B, Bd. 1, . 
Paderborn (Scl:önigh , 
Schroedel) · 

Sekundarstufe T 
Gymr1r1 !~i u: i 

LERNORGAN/SATION 
~f!f'ldf! Ar~t~s. 

i.HHrlchts'lfN"fdlrM 

1 

lse~te 

[;f'I t' ··Je :-'rPft::,le' h;r,["" c;fJ' . i; ii" -c-iP E; t;-
\:j ckl 11·rr ur ü Aur.rrp~,,- .. ·:turjf"' l:'"""r :.-t1 isc:_E!1 
l!Pi'!~ul~r~"? t j ~:, \.iVbe l ;.,. t !J'n zllr Zt1 i t des F er i-
h l P s mit Pinem Stru!-:tt:rbild lt'.! r·:ittc::-::nkt 
C:r::I' Be}1ar.;<llunp- stol L„ r\l' diP~t'F. Beis:•lP„ 
kt-;riner" Prst r-- Ei11bl ,..c}<p in den Zus~r.:I!'!t:. h~nF 
v,n~ i1.:i1·t~c:.!.;·.rt~ GrFc-llschaft u111..5 ~01:.~i ... c!,rr 
Or~ru~r r~~orne~ WLrc~cn. -
I~ Interesse a leser Fra~estP]JunE blei~~~ 
~ichti~e hspekte der ~riechischP~ Seschich-
te uner~~hnt: Die archaische Zeit, 5~arle, 
<icr l'eloron,e:üschP. Krieg und d<1s L -
d ::misch<" Reich. :;iPr l'e steht aber i-, ~ab.r:er. 
der Lehrplanvorp;oben die Möglichkei • , ·1or-
h0ndenr; Freiräume zur Beh11ndlur:1r cieser 
'"'bi;rr.en zu nutzen. -
Die olympischen Spiele stehen aus ~ctive­
t.ior.sbP.dine;ten ·tberlee;une;en am Beginr. df:r 
UE . Daran schlieP.t sich die Fr~ge nech der 
Verbreitung der Griechen im Mittel:::!eerrau:'.1 
im Zusamme:nhanF; der Kolonisation des 8./7. 
Jahrhunderts an. 
Die breite Behandlung der Ferserkriefe un-
terbricht die verfassungsgeschichtliche 
J<'rap;estellung - diesen Zeitabschnitt aus-
führlicher im Unterricht darzustellen, ist 
wegen der Dramatik des Geschehens und der 
geschichtlichen .Bedeutune: ües Ereignisses 
geboten. 

l i 

. 
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Geschichte 
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Die attische Polis: 
Von der Adelsherrschaft 
zur Demokratie 

LERNZELBEREICH 

1 

1 

Historische und 
geographische 
Grundlagen 

~ RI~ ..,.,,,.,...,..,,,., Begwr. 
FacMprathl 

- Ursachen der 1 
Kolonisation 1 
sind Hungers- \ 

nöte, diP u • .l. 1 

:eu.r Grund des 1 

Bel'ölkerungs- 1 
·yachstums 1 
in den Mutter- 1 
städten ent- 1 stehen. 

1 
- der Stadtstaat 1 Athen besteht--. 

aus der eigent- 1 

liehen Stadt 1 
und dem UmlanC. 1 
(ca. 40 km Ra- 1 dius). Auch in 
seiner Bliite- 1 

zeit lebten 1 

nicht mehr als 1 
300 OCO Ein- 1 wor.ner in Athen 1 (1/2 SO gEOß 
wie Bremen). 1 

1 • 

Z.-..f SdxJlart l-5tcM / Bllruf K1oss. I Kin 

Lilwaltl" l l*dlen 
weiterführende Litera-
tur: 
ras r;roBc Lexikon der 
Antike, Heywe, 
Buch 4423 
H. Ben;gtson, Griechen 
und Perser, Fischer-
Wei tgeschichte, Band 5 
II. Berve, Griechische 
Geschichte, Herder Tb. 
37.56.69 
H.F.D. Kitto, Die 
Griechen, Fischer Tb. 
7,C; 
--~ 

V. EhrenberB, ~er grie-
chische Staat, Zürieh 
1965 
T. Tarkiainen, Die 
attische Demokratie, 
c:tv '.rb. 410'• 
G. Brockneyer, Sozial-
geschichte der Antike, 
Urban Tb. 15;; 
Medien: 
Dia-Serien: 
Dos antike Athen 
Die Akropolis 
Olympin · 

100t:i"7 
100578 
1006:-;0 

Sekundarstufe I 
Gymnasium 7 

Sej 

LERNORGANISATION 
ErgilnzMt» ~ 
l.Jftrrlchlswrldnn 

Vorschla~ zum Verleur: 

• 

1. Orientierung in der Zeit: die Antike 
Entwerfen einer Zeitleiste: Alte Hoch-
kulturen - Antike - Mittelalter - Rnuzeit 
zur epoch~len Einordnung 

2. Die .Olympischen Spiele: Olympia 
Bildinterpretation im UG nach Lit. 1, 
S. ?B, B. 1; S. ~9. B. 3; S. 40f, B. 5 
- 12 
UG über den Charakter der antiken 
olympischen Spiele 

3. Ausbreitung der Griechen im Mittelmeer-
roum 
Anhand der Siegerlisten der Olymp. Spiele 
(Lit. 1, S. 41;, 54) Hinweise a~f die Ver-
breitung der. Griechen 
Quelleninterpretation im UG nach Lit. 1, 
S. 444 T 6 
KartenarbPit zur Verbreitun~ des Gri~ch~n­
turn3 (Lit. 1, S. 45, K. 1; T 7, Lit. 3, 
G I; 7 - 11) 

4. Athen - die bedeut.endste · Stfldt der Gri.e-ehen im Uberbl ick ________ __ _ 

J.uswcrtunr: von Bildern ur.d Karten 
(Lit. "1, f), L;5 -l>7; S. 5~. K :-'; S. 57, 
K 4, 5 - Lit. ~. S. ~6·f, S • . 4~ - Lit. ~. 
Knrten 9 111, 17 II, III. 

1 ~ 1 • „ 

·~- , ----=- - ~ „- - ..... -·- -- ,__ --
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Fach/~ ~h/Thtmo 

Genc11ichtc 

"1:hUta * Behtnlt.ng 
uie wirtschaftliche 
Entwicklung im /. und 
6. Jahrhundert v. Chr. 
beseitigt die Grund-
lagen der Acelsherr-
schaft. Der Anspruch 
des Adels auf poli-
tische Führung steht 
hie~zu im Gegensatz 
und führt zu starken 
ir-nenpolitischen 
Spannungen. 

·J:i.c nt~ischc- Fo 1 is: 
Von de~· jicl01shcrrschr·ft 
;-;11r Df'rnckriJU.r: 

G<; r;p. lr.,_;h1 ft., '.: i rt-
sck1ft un<.l t:tnn l. 
zur Zeit Solori:::; 

1 

LERNZJELBEREJCH 

~ 
R!rt~ 
'm"hcitMsdispositionen 

Bt:gm. 
Fach~ 

-Die Vorherr- 1 - Ruchtexte- auhand von Verfassurw 
schaft des 1 Leitfragen b~ontwor- V 1, 
Adels ist durch

1 
ten. · · ~ Ksvers<:ir:im-

seinen f,rOf:en r , _ ~ _ . lunr; 
B . t ~ , 1 - <i:uel.ientcxue onnend A.. '· „. esi z an vrunc: vor: Leitf~on-en ~inr- risto„1·a.i.i:-und Boc en be- 1 •• n ~ c V ' 

gründet (K 1 '-. 1 gema1~_ei·f0ssen und Allel 
' mit liilfe des J,eh-

-Im 7./6. Jahr- 1 rers €inordnen. .A1·chont 

h1;1ndert e;er:::iten• - riistorische Begriffe IAreopüf' 
die Bauern in 1 1 .. t ' . 
eine stärkere ' er au ern. Sc~uldlrnecht-
Abhängigkei t - Aus histori sehen · scl,aft 
vom Adel (K 4) • 1 Einzelbilde:rn all-
D · A -d 1 1 r:en:eine Probleme 

- ie u~ e!nung erk€nnen. 
, ~er Geldwirt- 1 

l scl:aft ist eirel - Zur D<irstellung ver-
Ursuche dieser 1 fcsmmgsgeschicht-
J.bhiingigkeit 1 licher Eacl:verlH'l te 

· (K ::;) . einfache schema-
' n· . 1 

1 tische L'bersichten 
- ie sozia en 1 benut?.en. 

Spannungen ver-
i schürfen sich 1 

· im Athen des ' 
• 7./6. Johrhun- 1 

derts (K 1, 7). 1 

1-Djesc Sponnungcn 

1 
entstehen durch 1 
das l'iißverhi;lt- 1 nis von Pf1ich-· 
ten Jer Nicht- 1 

adligen im 1 
Krie~sdienst 1 
un<l ihren Rech- 1 
ten. 

Sklaverei 

ältb«krf Schulart 1-shm /Beruf ~/Kcrs 1 

Lit«Ylllr / 14«/iM 
Siehe ur.ter 1.1. 

Sekundarstufe I 
\;~·n 1 r·::~·: t:if. 7 

LERNORGAN/SATION 
ErglinzMI» Arbeltshll"IHls• 
lkftrrlchtsVKfahrM 

VorscHc.c ;:;u:::~:Tl:~.L 

1 . Er:twi.c!.lune; und Ausv;eitu'1g l1er sozülen 
S:"'ln ur, Lai p:~n _j!;__h thP~------- --·-· ~---­
~ue 11 en .,rbei t r:0cL Lit. ;' , S. ?8 -
Lit. ß, S. '?C (I h1tarch) 
Ent,;icl-'.Jnr.r; e.i.n<:r '"'Phe1·le, in df'r poli-
tisclK 1\<!chte und Iflicl:tcn des Volke::; 
1;1:'.~ -~~s Adels ge('enübergestellt \~err~en 
\t.·U/\Tl\). 

~- L6sunrs~~J)ichkeitcn ius der Sicht ~er 
bP t;.; iligt~n_ YI'.:0!E.S°'_J_r:_i sku.§.!3.J-_op).!.. 

6~ 
I~ 
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Di e tit„.isc l':c~ j 111-~ :; : 
V<JJ, der A<leJ ~•he rr­
~;c:;;1J't z:c:r Derno~:r<> ~ i e 

LERNZIELBEREICH 
Fertlgk9/ttn 

-, 

1 

(,je !if'fC;J'!!:c·n Snlr1r!s 
i.1nd de s KJri:-Lr~criP fi 

Baglft. 
~ 
~ Fot:hsptocM 

- Weiterbe stcl.1en-
de s o:li.ale Kor:.!. 
fli !(te mccht .. 1 

· sich ein Ade l s+ 
gescblecht zu- 1 
nu t ze und er-
rich tet clie 1 -
·Tyrannis, die 1 
sich auf brei-1 
tc Schichten 1 
der Bürger- 1 schaft stützt · 
(K 1, 7). . 1 

- Kleisthencs 
1 

behält die 1 

Grundzüge der 1 
solonischen 1 
Ordnung bei. 1 
Er glie<lert 

1 zusäLzlich die 
politischen 1 

Einrichtungen 1 
so, daß regio-1 
nal und sozial, 
verschiedene 
Teile äer Bür-1 

gerschaft in 1 
ihnen zusammenr 
~eführt werden, 

K 1, 7). 
1 

- Das Schurben- 1 
gericht dient 
der Ausschal- 1 

tung eines 1 

politischen 1 
Gegners für 1 
einen liingeren1 Zeitraum ~ K 
1, 7). 1 

1 

1 
1 

Z«tbMarl Schulart /-stuf~ I 8«'vf Klass~ I Kcrs 

Lltervt11 I Hfdltln 
.Siehe u n t; er "i . "1. 

m 

Sekundarstufe I 
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' 
Geschichte Die attische Polis: Die Bewährung der Polis 

Von der Adelsherr- in den Ferser~ricgen · 
schaft zur Demokratie 

1 " 

LERNZIELBEREICH 
Ferllghlffn 
~ 

Btglf„ 
Fot:hsptocM 

Der Angriff der per- -D.'ls Machtpoten-
sischen Welt~acht tial der Kriegs~ 
läßt die inneren Aus- ~egner ist 1 
einandersetzungen in äußerst ungleicn-

- historische Sachver-17-hemistokles 
halte aus Bildern Hiltiedes 
und .r:arten entne!'..raen Xerxes 
Sich in die h·qblem- Leonidas Athen vergessen. Der gewichtig (K 1) 1 - lage handelnder Per-
sonen hineinzudenken 
versuchen. 

Krieg wir? zur seme~n- -Die Stärke der 1 sanen, ?ac"_1e alle!' ßi.<r- Griechen be-
1 ger, cne ihren Aawehr- ~t i·t · .· h kampf mit Entscnlos- ü e, in i rem 1 _ 

senheit und Geschick ~~tsch~o~se~en 1 

Zusammenhänge zv;i-
schen Situations-
feldern der Politik 
(hier: Innenpolitik 
- Verteidigur.gspoli-
tik) herstellen 
können. 

bestehen. Ei~?~tz im. v~r~ 
te101gungsKr1egt...._ 
und in der Fä- 1 
hiE;kei t il1rer 1 uoli tischen u. 
militörischen 1 

Führer (K 1). 1 - Machtverhöltnisse 
-Der Ausbau der 1 

~lotte, die den 1 

Sier; der Athe- 1 
ner entscheidet„ 
betciliet die 

1 vermör-;enslosen 
Athener voll- · 1 

1~ertig vm i;riegs-
dienst. Dam~t , 
stel] t sich at:c/1 
die l<'rage nacr. 
ihren poli- 1 

tischt"n lkchtf'nl 
(K 1, ;\ 7). 

-Am E!1<1e des ' 

aus i\artcntilcer1• 
erschliel?en. 

- Verlauf von Ereig-
nissen aus Karten 
cntnehr.ir.n. 

- Berei tsciiaft, ei~~e­
ne historieche Vor-
urteile ~u befrasen. 

Krieges ist 1 ----------.-~ 
Athen riiink 

1 
Fortsetzung Kemitnisse 

::icinC'r hrie['.·i;-
1 

-Die Perser begründen 
f).')tte Vorm:icht ihren Feldzug gegen 
.im ;;zt 1 ictwn 1 die Griechen mit der 

Triere 
Phalanx 
Kriegstaktik 
Morathon(-lauf) 
Salamis 
Piräus 
Lang<' Mauarn 
attisch!'r 
Seebund 

ltittelmc.cr 1 ordnenden und friedensi-
'1 1 , ',') 1 sichernden Aufgabe 

ihres Großreiches 
1 · 1 

(K 3). 

ält~ SclKllt:rt 1 -stuf~ 1 &ru1 Klass~ / Kl.l'S 1 

Literat11 I Hedltn 
Siehe unter 7.1.1. 

Sekundarstufe I 
Gymnasium 7 4 

Seite 

LERNORGAN/SAnON 
Erg/)'lnfidl ~ 
tit"'"idltwrlohnn . 

Vorschl~IT zum Verlauf: 

1 

1. Entstehen des Konfliktes Perser - Griechen 
LV/Bericht: Ablehnung der persischen l<'or-
derune; nach Überreichung von Erde und 
Wasser (Lit. 6 , S. 76) 
In diesem Zusammenhang Darstellung der 
Vorgeschichte des Kon~liktes. 

2. Das KrEifteverl:tältnis Perser - Griechen 
LV/FG anhand vor; Karten _.und Tabellen 
(Lit. 7, S 95 - Lit. 1, S. 53, K 1; 
S. 51;., B 19) 

?. Beurteilu~g er Giegeschenccn 
I~hrerimpuls, UG: 
Lassen sich überhaupt Vorteile für die 
Athcner/Griechen anführen." 

4. Marathon, Thermopylai, Salamis 
LV erlebnisbetont noch Lit. 4, S. 20 - 2~, 
22 - 25 oder lit. G, S. 77 - 79, 79 - 81, s. a1 - a: 
Einbeziehen von hnrten und BilCern 
(Lit. ' , 1Z 1 - Iit. 1, S. 5~ K -). 

Fortsetzp:.: Erp:. Arbel. ts2.· Ausp:cnp; des Kriel"f'S, 13e.,,·ertuP'i 
hjnweise 
der G-rrechen-gegenuber-
gestell t werden 
(Lit. 1, S. 5~; Q·5, 
7-9) 

l_lG i;bEr 

- Grünüe des 11;riecU sehen Sicp's" 
Lr:xi.sten:.o;kompf fitl1ens, l:olt'mt; t:<'r 
.'\cviiJ kerimp: J,t!:f'r.c-:). 

- i•olr'f·n des Sü-,-1·:; Atl!ens (Oaiu l,it. "1, 
C. , •! , l\ fl , " - T .it, • „ , 1.~ l 1 ) 

- cirenf's hi::;Uirir:ch!'s vtff'V!'rsti\nanis am 
;~f'l. riit."'1. di\ rH'~ r.r;~f"f\s . :~u \:".('\rr.utt"n 
i~~t., 1.::1;:' .S~hlil<'r' fi:r c.~i< f„~'iPC~li~l'hf' 
t:ic- i tr· l c1rt.c1i r.P!1 •1e11. ,; j f'!'bf'i l\."'tnn d:i~ 
;,,.-,f·ll:•LVF'l'~L:indr.i_~- df>r j l"'l':;("P 1'\t":\hro:r.„i('l\ 
\.t·r ... ,t'll ~ r i t. 1, s. •,:-, (~ ·1„ ') \l:i~I dP1 ... 

,;1 

1 

'~ . p, 



llii-;.: 

. 

V-="\. ..,; 

Fachl~lch TMrnt!I~ / TMrr>a 
T 

; t-f <:: ii c !1 t (' DiL' at.L.;:;cl1E: ro :l~. : 

v<.:I' dc:r· .~; el:.. }·<·rrst'l.'Jf~ 
L~ · ·.Jl' l)emo~,~·e. L i.c 

1\ tJLc·n t·.· .. J' z, i t. 1.' :; 
rcrik"i f'S. 

l.1.if! i-:irL;.cL.:ifl; /~L:!l"L~:i 

Rk:Mngdtr~ 

1 

LERNZIELBERE/CH 

lflnntnlsse FW't/ghlfln 
~sr.fsonsllmM 

Im 5. Jahrbundf-rt -AthP.n i:>t ein 
1 -Aus bilclichen !lr;r-

hatte die wirtscl:<>ft- Ii1rnc1el :;zentru:;; 1 stcllungen Scl:lüsse 
liehe Entv.icklun[<: und e.Ln 3P.ntrum 1 iiter uie w.irtscnai't-
A thens einen Lohen differenzierten 1 ] L~i1e Si tuc:tio:r. 
Stand erreicht. G"werbes mit 1 J..the11s al,lej ten. 
F~rallel h!erzu ver- ~oc:L11ertiger1 

1 
_·,:irtschaf~, i c!:e zv-

lJJ.uft der n.U SbcU der LX]}Ortprodul:tcn, c n• • "" ~· 
attischen Der:1okratie, (l~at . 5) . ' .„~~-~~1_1 c:.1..JH ..... ~f!~:~~u.~ 
deren rea::.e Ai;sgestal- , , , . 1 h,.J "'J. c_ nu „1.e_r . • 
t .t ,_ . + . 1 -Jd„.ner1 ::-.oe:hl oei ,„ . . L c:t ,. ung we1 .„in._er i irer; . \. . 1 -i..ir ::..;o~· i.v. c ...., ru.„~t i.J' Id 1 ~. " . bl- ibt re1c11er gewero- d ~ .. , k ea en ~i.r~cK "'- . lici:er lrociik- . ;:-r ncvc.L.-er':'ng 

tlon unter aem 1 Athens ~us_ e1Ler 
Drurk, l\ahrunfs- schc~net1sc1;en Dar-
mit,tel j -:iportie- 1 steL„ung ent11P.h1rei:. 
ren zu r.Jüsaen 1 -hntei: ne: rr.('Il 9l:l 
(K ~i)·. · 1 Sc:!i.cl;sA} derer, c:ic 

-Der t/oblstan<i 
J,. tln~)~S ist neh1· 1 

unr:leich ver - 1 

unter un~enschlichen 
V~r~Hltnisse~ au~ße­
t.e;u t.Pt werde ri „ 

„, s.g·„~ 

~ 
:n rieir t 
Exi1ort 
:l·o11;::rr:;c~1JY. te 
fif~~fif'rer. 

SkJ ve (-1·ci; 
-~llS 0~~UI'fp 
}jr ~s 

St:Jc~vc-r:hcJ. t.cr 
Ha:1ch.ierkcr 
r.::·c:;l;E:l i~J.r;er· 
Iolt1,0rl:c i. Lcr 
S 1Jz ii-:i l r~chicht 
: ~ et0ke 

fl:·,.· f .. ; .;: r;.. 
"! ~ 
•· ?. 
' ~,'.. 
·~ 

~ ), 

teiJt . Di.e Be- 1 - Bcrci'Gcl:uft , histo-
vi>:i.kerune; Athensl riscl'ie tibcl.'l ieferunr; 
Ü;t in stork sie,: a11f ihre evtl.' -;-11-
voneinander ·un- 1 Lei·esscngeb-.ndenhei t 
t.erschei<lende LiJ, 211 befr:igen. 
Schichten r,e-
gliedert (K 1, 
5). 

1-.SklnvP.11:.irbej t 1 Fortzetzung Kenntniss1 
ist eine bedeu-
tende Ursache dcl> 
Wohlstandec 1 
Athens (.!', 5). 

t 

t 

t~,-~ ·. 

Des Schicksal 1 

der p;rößtPn llahl1 
der Sklaven ist 1 
sehr hart. Sie 

1 lebtm urite>r un-
me110ch lichen- Bc- 1 
d lr.e;ur:p-en. 
(r. 1;, '.)) . 

- Berichte über den 
Widerstand von Skla~en 
sind selten. Die Ur 
seche hierfür ist 
die Parteilichkeit 
der Geschichts-
schreiber (K2). 

Z~b«Jorf SclxJlart /-stuf~ / 8t!rvf Klass~ /Kurs 

l,?ekunderstuf e 1 
./'j: J „ - ; li ! :; : . • "; •;J 

Seite 
1 

LERNORGANISAnON 

Literat11 / ~/en 
S ·I (' ! ~ · ._. ~~ t t. , „~ ....., 

FortSe-tzunp; 

E~·~ 
tiJ,.,.,.icht.., ~ 

-~·c·„·:~c} lpc· ·.0.S:.. r~ ;.1~ f 

:h·l T t::;c }.:; n ~' 1 (•:.ff n_l.!!_ A t!:en 
l Tv- : .„ ~ „ 1 ~ v t ~ · :--. i::. l' i chi. n a \ · h I i t • '' , 
s. ::1 - :-.i . ~Hit' l' I,j t . t' , s. ( ·L ... - '/-4 
;.:G: 1~ ~~8~."t;"'!'tt.~·f·· · VO!i Ril<:J;"E; tei·i3l zur 
::irl~·Cl~~ft hf.r1e~s . 
(Lit.. ':, S. ·~.O , ,1 - Lit . ;: , S. :-:6--). 

" . I!i0 ·,:Lrc ::;cr·!Jftsve:rbindunp:en Ather!~ 
L.rtennrl1cit und :i:ntwicklung einer ·ro-
:--Pl ' c iiber l~nuorLc - Ex1,ortc. 
(Lil. . "1, s. ':7, E C; s.«.s, T 12-
i.it. ::' , s. ··';:)„ 

, . Ro21~ der Sklnvrn i~ WirL~chnftsleben : 

.:._u<'l]e11:u·l>eiL (Lil:. 1, S. 59, I' 1?, - 1 5; 
;'.:,. 11 - 1Li - 1.il.. ;' , S. 70 - 711 (AuswahJ) .) 
k:mn "'"f~i·:nz L \\erden durch fiktive Berich-
t,,· nuch Lit. f . , S. 69 f; S. '?O - 72, 
s. ?4 - 76. 

L;. licv~i) kerunr;sschichten in Athen 
~Ge Entwicklun~ eines Tb. nach Lit. 2, 
S. ?3 oder Lit. 7, S. 99 

1. K~ GS-s·e-:- Ot~r$chicht: 

Gro~grurrdbcsitzer, 

hinweise ~oll-
.,i ,:enti.imer vieler 
Skl:,vpn ca. ;·OO 

~. Geb es Widerstand ür-
der Skleven? ger 
LI: "Warum hören wir 

so wenig 'Vom 
Widerstand der 
Sklaven gegen ihx 
Schicksal?" 

hlnsse) . 1 . 
~ •J·nne' Mitte schiebt: 

· "·"'' 1 Handwerker (Groß-
manufaktur L 
KJeinbetrieb) , 
rn:ndler. 

4. Klüsce: Unterschicht: 
J.ohtHirbei ter, 
hut!erer 

ca.· ').000 

Met6ken: ohne BUrgerrecht: 
An allen Sozivlschi6htPn Anteile, 

„~ ..... ~~ 

UG: über mögliche 
Formen und Chanc+3 
des Widerstendee. .... r, :.;ozinl unet•J:annt ca. <i.000 . ...., ') 

Skloven .. ce. ?<;. oon + ' 
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Fac:hl~lch T~/Th«na 
1 . 

Geschichte Die attische Polis: Athen zur Zeit des 
Von der.Adelsherrschaft Perikles.. 
zur Demokratie Gesellschaft u.w.J. 

1 Demokratie in Athen 

LERNZIELBEREJCH 

RltNrng dtr ~ 1*mtnlsse Ftrt/ghltfn 
~ 

Bllglffe 
Fodasptocht 

s~ unter 5.1. ~Die demokrati- '~Auswe~tun~ e[ner ~~o-
schen or~ane r grephie unter so~iö-
~erden w~iter 1 lcu, wi~t?chaftl~chen 
3 usgebaut und und politLschen Ge-
gestatben form31 1 sichtspunkten. 
allen miinnlichen 1 -I:interfragen von 
Vollbürgern .jie 1 Quellentexten nach 
Mitbestimoung LDt dem Standort ees Ver-
Forn der dir~k- r fassers, seiner poli-
ten Demokratie 1 tischen Einstellung 
(K 1, 6, 7). und seinen politi-
lias von d~n Ath~ sehen Interessen • . 
nern entwickelte -Schlüsse z.u poli-
ldealbild der De.I. tischen Machtverhält-
r;;okrDtie besteht 1 nissen aui:; schemati-
ir. der :h'uxi0 nu~ sehen Darstellun~cn 
I"i t Einschr1illkun~: (llerkuni't der at;ti-
(K 1, 3) . 1 s?hen Führun~sschicht 
Die Verf~ssun~s- ziehen. 
wirklichkei t wir9-zus8m1~enbi>nr;e zwische;ci 
in Athen selbst einzelnen .r'al<Loren 
kritisiert 1 ~er Iolitik (~irt-
(R 1, 3). 1 scheft, Au2cnpolitik) 
I'ol i.tiscb ein- ' '.1er:;tellPr'. 
f:u~rPJCh Find 1 

dif' oft mit-
einander vc1- .. 1 r;i np tcn Angeh,)-
ri.e;~'n der ~bf'r-:- 1 

schicht, die mit1 
Wohl~eHchenken 1 
die l'losric der 
Atlwner le:11H . • 
( ;„ 1 „ ;"). 
Stüt.:;rn u<'r herr- 1 

11d:0m:('1J Grurpr n 1 

~; r.e ~ i ,, 1'l·\~ i 1 \° n 1 

:~t.Jidl. i ~;cn··?' VCJ'- 1 
,1()g<:J ~ J 1): :, ; . 1 

i...lch i cLtc11, r: i l' 
i..n d('l' ft•;cr":~- 11~ 
:1;.ir1dcl :if.l nt "'' 1~cl 

• • • _. :• '.~ 1 ; t"' I „ h ' t 1 •.Ir• tl 

Ferikles 
Verfassungs-
wirklichk0.i. t 
Demokratie 
Dernagoe:e 
Stratege 
Die ten-

Z«tbttdarf SclNJlart /-stuf~ /&ruf KICIS5~ /Kirs 1 

' 

Literatt1 I 1*<1-, 
S. unter 1.1. 

... 

Sekundarstufe I 
Gymnasium 7 5. 2.a 

Seite 
1 

LERNORGANISATTON 
ErglJnZentb ~ 
t.it.,.,.idriwrlahrtn 

Vcrschla~ ~um Verlauf 

·1. Die Einrichtungen der attischen Demokratü 
'UG nach: Lit. 1, S. 70, ·T 1 oder Lit. 2„ s. -::.2 i'. 

Verfassungsschema der Demokratie nach: 
Li t . 1 , S. tx'°' , B 11 0. 

:. Die Demokratie ~ird unterschiedlich be-
wertet 
'l,uellenarbeit im UG mit 1\uözügen aus 
l'lutarch ur;ci Tuk:yc'ides (Lit. 1, S. 62f, 
I;, 16 , ~ ·1 ~- - Li t • ? , S. 34") • 
mögliches .l1b: 
Urteile iiber <.!ie Demokratie 
f·E:riY:les 
Dbs Vo'k bentimmt. 
R0i.c!1tum; .hrrnu t un-
\vicht il:'". 
.h.n~<<.e:! r:i1r <;urch 
Tiici;tio:keit. 
GJ~ic 1 11~ci1.. vor i::f·111 
\;€'SPt°"L' • 

7 • :lie r:tt.iccheo Dcn«>h·otie 
untl ihre Grundlagen 

I'lutM'Ch 
Gchcindemokr~tie. 
Vornehme/wohl-
LAbende Herkunft 
der fi.ihrenden 
I"iär,ntr. 
Sorf,fnltige Ausbil-
dung der Folitik0r. 
Volk wird ver-
wöhnt ( v0r-fi;hrt). 

UG r.; <'li .hüf'Wl'rti.;np: von J.it. 1, S. (,'.), 
, ~C; S. 0C, ~ 21 unC I.it. 1, S. &:, ~ 17, 
1·.b::fchll i_ t t. - , L ; S. (\:-·, (~. 18, ~<I. 
.\uf llrcr:zc11 <.:er nttit;cl:0n l'.ernokrcitie hin-
\ICir>en-'I' l'rohl cm der d i rel<tPn i'.p.mokrflti P: 
1.i Rtrn p::C'rinr:, !'li' 1'.\m1;ns1.ond untPrscl•iPü-
1.i (:h, h.:1 1.Jfif.r 't'~if"'l:1fP1i~ I'Pilr.C':rneorzrihJ 
fnktl d. l'Pf'rt'r.'.· ~, V0:1 vornrt' "Pi r r:r<'::e 
,cv:· J i>i·unrr.rr1,p;'t 11 :1u~:i>·c-,,c:,1 ,~f':"en 
~ ~~~·. ~ {' f"n-i('1·nur~1). 

~ 
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T~/Th6na 

Dj C> ;; t, Li. che I ol j f, : 

Von lic.1· J.del.·J,,~rr::.<'1 :1!1. 
zur Der.wk~atie 

LERNZIELBEREJCH 
Fłrllgh/ten 

I 

hL!JeIJ- ZlJl' z~j l.. d<'~~ 

lr.r·ikl es 
Gescllcciic;ft_ un,j 

1 Demokrotie jn J.then 

.,,,,. 
lfltrntn/:sa 
~ Fochspi'ocht 

-"1Jemo;crat1s1e- I rung" der Ge-
Z<' l l schaft - I 

iltre ::oLwenc.lig- I 

keit od er ibre I 
Gren zen sind I 
eUCQ heute nocb 
eir:: yiel dis- I 

kut.iertes Prom- ' lem . I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

1 
I 

I 

I 

I 

I 
ł 

I 

I 

I 

I 

I 
I 

I 

I 
I 

I 
' 

I' 

L' 

[if 

Schulart I -stul~ I 8«"ul Klass~ I J<tk :s 
Sekundarstuf e I 

7 

LERNORGANISAnON 
E~~ Liten1t<1 I ~len 
l.kłtwrichtverlałnn 

L;„ 'Uemori..ra t, i e - cHe ideale Staatsfo.rm? 
~uel ler" : ,c,it Uflti UG nach: 
Lit . 1' b. ~o 

~ ?2 - 24; s . 7G, ~ 30 Llf...J' 
l.1i t . r:, -· ' co ..... . l>;: , 16G. 
Diskussion nach Lehrerimpuls Jllit 
<Jktuellen Beziir;e1i Mo@;liche AnstoBe : 
- sol] en l'ieł:rhei t o der Klu('heit ent-. 

scLeiclen? Sind das Ge gen siit ze? 
- sol len nur Sachkenner entscbeiden? 
- ist die Demokratie "effektiver " <ils 

andere Staatsformen? 
- is t Sa chkenntvis i rnmer unabhangig 

vom In teres::;e? 

., 

' 
' 

r -. ... 
Seite 

2· 

-

' 



Fac:hl~lch Th«ne rblreidJ I Thffna 

Geschichte . 

In der E.'ll ce.~'rang dE'>s 
Tidividuu~s ULd iI' 
dem Aufwer•·en wissen-
schaftlic._er FrGge-
stell ungen ~jrkt grie-
chi sche s :e~}wr; auch 
n och het: ~e :::iac.h. 
(Univers8:geschicht-
licher J.s-pe~.T). 
Ebenso sir~ die Er-
ziehungsirleale der 
Griechen L::ch h.eute 
aktuell. 

I 

Die attische Polis: Die griechiscbe Kultur 
Von der Adelsherrschaft und ihre nachwirkungen 
znr Demokratie 

I 

LERNZIELBEREICH 

-In ihren Plasti- 1 ken gr· ińgt cl CD 
-Kiinstlerischc Dar-

ntellbn3en euf "hre 
roedanklichPn Vor-
aussetzunffll be fra-
gen. 

· Griecb.en die Be-,1 

Lonunr; der Indi- 1 

vidualitat im 
Gegerw;:itz zn 
Dnrstellungen 1 -1./isaenscłwftliche 

Verfahrenswelsen em 
Beispiel der Dar-aus deio orien t;a-

li schen Kultur-
1'reis. (R ~). 

-Die Griechen ·oe- ' 
trei'l;ien zu"' er- 1 
sten Male liatur:: 
wissenschaft: 
jfaturerscbei-
nungen werden beJ 
ubncbtet und un- 1 
tersucbt und 
nicht mehr reli-
i;:i~)s erklart. 
(.K .:'). . 

I 
-Stł;t. ten der 

1 Wissenschaft sind 
private Akademied, 
von denen die 1 

Athens mit am 
bedeutendsten 
si.r.d. 

-Nur die Obcr-
schicht kann· 
ihre Kin<lcr in 
Ather' ausbilue11 
lassen. (I\ 1). 

-ilie Erziehww: 
dieser Kinder 
e11tnpricht dem 1 
JdC'al cines n11.:. 

1 
s~itie ausgebil-
<:•"' !.r~n t·1cn:-.;t";!°··t·n. 1 

s tellung vor. ł7e tur-
ereignlssen erkennen 

-Aus bildlicben Der-
stellungcn Riick-
schli.i&si:: au.r das 
attische Bll~un~s­
systei:! t:i.Sl1t>.!1. 

Individttu a 
Geomf't "ie 
Geogror.:il c 
Fhilosopł·ie 
Zoologie 
I,adagogP. 
Gymnasium 

Z«tbMcrf SclUart I -stul~ I &ru1· Klass~ I Kc.rs '1 

Literatt1 I ~len 

s.· untel' 1.1. 

.Sekundarstufe I 
Gymnasium 7 

l.ERNORGANISAT10N 

1. '!erg i_s:h Gr~"chenlnn-J Orient 
(Sehr ·, ·pi·uc11svc.ll, ~16_ngt von der Situ 
at i on der Lerngruppe ab). 
a) Bilnbetracl1timg zweier po li tischer 

l?i1brer im UG '. · 
z.B. Perikles - Pastik und 
Tutenchaumr,. (Lit.· '1, S. 62; S. 3?). 

b) Veri:;leich 'relj gioser Bauwerke, z.B. 
Parthenon und Pyramiden 

6 

(Lit. 1, S. 30; S. 'i?). . 
Leitfragen des Lebrers nach Rolle der 
Bauwerke irr. religiosen Ritus (dazu 
aucb Lit. i+, S. 39 - 41). · 

2. Beispiele ous der griecbiscben Wissen-
schnft 
Kertendnrstellungen·der bekannten ~elt 
nach: Lit. 1, S. 73, K 10 - K 12. 
StA/UG nach Textinformction Lit. 1, S. 74, 
T ?2 
oder erl'ebnii::betont nach: Lit. 6, S. 83-8 

3. Rolle der Bildun~ ~n Athen 
Ęildbetr?chtunp; nach: Lit. 1, S. 70, B 43 
- Lit. ·Z, s. "8. 
llG i.iber 

lnhalte ~er Bil~ung, Vergleicb zu_heute. 
Gru:rrren 11er Bevolkerune;, die Zuf:anp; zur 
Bildun~ hatten. Vergleich mit heutip;en 
Verhii.ltnissen. 

I 
~-



,-.:. 
Fvci, / ~.r:~ .,~ \~· ~:;. i· I"!", • ... .'-.($, 

Geschichte' 
Frankenreich und Frühzeit 
des deutschen Reiches: 
Lehnswesen und Grundherr-
schaft 

Christentum und Mission 
im nordalpinen Raum 

___ ..... _______ . ____ -. .. 

LERNZIELBERE/CH r=· ·----· --·- ---· ~ ---ii;ii!iiiiM-. 
ra:M.ng dt!r BeladUl!J 1 J4lmtrW:ss-1: W:rhal~ 

&,n. 
Fachsprachl 

\ • __ ... ......, .•. " --~ _,.,.. . " r- . , _ ...,... .... - ··-· 

'lönchtum und Kloster-
·..iesen bildeten im nord-
3.lpineli Raum weit aus-
strahlende neue Kultur-
zentren, in denen auch 
qntikes Gedankengut 
lebendig blieb. 

-Das durch politi-
sche Wirren sowie 
durch soziale und 
wirtschaftliche Ver-
änderungen geschwäch-
te weströmische Reich 
bricht unter dem An-
sturm junger Völker 
zusammen 
(K. 1,4,7) 

;-in dieser Zeit war 
die Kirche oft der 
einzige Ordnungsf ak-
t or. Angesichts der 
Wirren der Zeit ließ 
dies viele Menschen 
Zuflucht im christli-
chen Glauben suchen. 
(K. 3) 

-im nordalpinen Raum 
geht die Christiani-
sierung von den von 
Missionaren gegrün-
deten Klöstern aus 
(K. 3) 

·-zuerst treten hier 
Königtum und Adel 
zum Christentum über. 
Sie erhoffen sich 
daraus auch eine Kon-
solidierung ihrer. 
Herrschaft (K. 1,2,3) 

-Durch Bonifatius wird 
die fränkische Kirche 
neu organisiert und 
nach Rom ausgerichtet 

-Aus Kartenreihen 
historische Ver-
änderungen her-
auslesen 

Antike 
Altertum 
Mittelalter 

-Bereitschaft, JNeuzeit 
nach den Lebens- . . 
umständen und Mo Missionar 
tive:n einzelner l West-, Ostrom 
Personengruppen J H 
zu fragen und • unnen 
sich in deren siJ Goten 
tuation hineinzuj 
verset~en: r§~- Franken 
sehe Bürger, Mis Mönch 
sionare, Mönche, 1 
und germanischer Kloster 
Adel. Benediktiner 

Ycli"t-setzung 
Kenntnisse 

·Klöster sind zu-
gleich Zentren· 
kulturellen 
Lebens, Grund-
besitzer und 
Herrschafts-

Tradition 

(K. 6) . träger (vgl. 
-rie Mönche suchen durch 3,2: Grundherr~i 
~onsequentC' '.'eltentsngung schart (K.1,~,5) 
die Nähe zu Gott. Iie ' 

:.;.:"•.ßaf l I ~tuf.!. / 13-H ,1! 

Sekundarstufe I 
Gymnasium 

ERNORGAN/SATION 
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Uteratir I ~it!n ErgiJnz~ Ar~t~s. 

Uffrrlchtsm-filhm> 
- - --- ---1 

SCHllLER: 
1.-2.) H. r . Schmidt, 

Fragen an die 
schichte, Bd. 
Frankfurt ( 

Vorschlag: 
1. (L-Info/Kartenarbe i t) Von der Ant'ike zum 

M~tte&a~t~r;, Unter&ang de s Romi schen Rei-

3.) 

4.) 

(Hirschgraben) 
W. Hug/H. Busley, 
Geschichtliche 
Weltkunde, Bd. 1, 
Frankfurt, Berli 

-München (Diester-' 
weg) 

-Zeitleiste zur epochalen Einordnung von 
Antike, Mittelalter und Neuzeit 

-Kartenauswertung zur Völkerwanderung 
(Lit. 4, s. 38/39, ersatzweise auch Lit.1) 

Zur Veranschaulichung vgl. auch Lit. 1, 
s. 158, Q 1, 2 und 8 (Hunn. ,•) 

2. (UG) nie Rolle des christlichen Glaubens 

scher Welta~las? - welche Auswirkungen hat der politische 
Hrsg. W. Le1ser1 Zusammenbruch für die Menschen im wirt-

als Klammer zwisch~n Antike und Mittelalter 
Putzger, Historit mogl. Impulse: 

Berlin, CVK schaftlichen, sozialen, kulturellen Be-
LEHRER· reich? ' 

,, 5.) ·Bilder aus der - i~ w~lchem ~ereich ~s~ ein Fortbestand 
11>. Weltgeschichte mogl1ch? (Bild des irischen Felsen-
1 H 3 hrsg von' J klosters St. Michael, Lit. 1, s. 175) 
: H Stiele; - Gründe für den Erfolg des Christentums l F;ankfurt, 'Berli seit der Spätantike 
; München (Diester- 3. tie Germanen werden Christen 
1 weg) (Je nach Materiallage Q\lellenarbeit und/ 

6.) Schwarzwälder, ode: LV~ . . 
Herbert Reise i - Die I'hss1on1erung .des Adels und/oder 

7.-8.) 

Bremens 'vergang - f'~e Bonifatius-Vita . 
heit Der Kreuz- (Lit. 1, S. 174, Q 2-4 sowie S. 176, ~ 6 
zug ~egen die Lit. 5, s. 75-77) 
Stedinger, Breme 4. (Quellen- und Kartenarbeit) Das Leben im 
1965 Kloster 
H.D • . Schmidt, 
Lehrerbände l u. 
zu Fragen an aie 
Geschichte 

- rie Benediktiner-Regel 
-· Plan einer Kloster-Anlage 
(Lit. 1, S. 178 u. s. 182 - Lit. 3, S. 126-
128 - ~it. 5, s. 66-70) 

'1.1" -.., 
7' ;.:_.r· 
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Fach I Umberelch ~Jbfnlch , ,,.,. 

Geschichte 

lftUllUD dt!r ~ 

rer oauer als tragende 
Säule einer Agrarge-
sell schaft gerät durch 
den Kriegsdienst in Ab 
hängigkeit einer boden 
besitzenden Herrschaf 
klasse. Der Besitz und 
die Weitergabe von 
Grund und Boden auf de 
Grundlage eines fienst 
und Treueverhältnisses, 
schaffen eine ständi~ 
sehe Gliederung. 
Diese gesellschaftlich 
Rangordnung beruht auf 
der Ungleichheit der 
Menschen und wird mit 
der g")ttlichen Schöp-
fungsordnung gerecht-
fertigt. 

1 

Frankenreich und Frühzeit Lehnswesen und Grundherr-des deutschen Reiches: 
Lehnswesen und Grundherr-
schaft 

1 

LERNZJELBEREICH 

lftmlnls» ~ 

Die mittelalterliche 
Gesellschaft ist ei-
ne Agra~esellschaft. 
rer überwiegende Teil 
der Bevölkerung lebt 
von den .Erträgen der 
Landwirtschaft. 
(K. 4,5) 
fie freien Bauern sind 
zum Heeresdienst ver-
pflichtet. Ii.e häufige 
Abwesenheit durch 
Kriegszüge ruini-ei:'t 
ihre Familien und Höfe. 
Sie verarmen und gera-
ten in Not. 
(K. 4) 

~Um sich der .Kriegslast 
i zu entziehen, müssen 
1 sie ihr Land einem 

1
. Grundherrn übergeben 
und' geraten so in ein 

' Abhängigkeitsverhält-
: nis, bei dem sie ihren 

-nild.llche rar-
stellungen bäu-
erlicher Le-
bensverhältnis-
se auswerten. 

-Bereitschaft, 
sich in .die La-
ge der Bauern 
zu versetzen. 

Besitz gegen Frondienste 

-Unter Verwen-
dung von Unter-
richtsergebnis-
sen ein Strei~­
gespräch über· 
die Vorzüge und 
Nachteile der 
Grundherrschaft 
führen. 

1
, und Abgaben zur Bewirt-

schaftung zurückerhal-
ten. :Cafür verspricht 

; der Grundherr "Schutz 

L' und Schirm" (K. 1) 
Bei der Grundherrschaft 

, besitzt der Grundherr 
i nicht nur das Land, son-

dern übt gleichzeitig 
die Herrschaft (Gerichts-
barkeit) über die Men-
schen aus, die den Boden 
bearbeiten (K. ~) 

1 
1 

1 

1 

sche.ft 

&:gttr. 
~ 

Heerbann 
Feudalismus 
Grundherrschaft 
Salland 
Villikations-
system 
Fronhof 
Hufe 
Leibeigenschaft 
Hörigkeit 
Treueid 

- - "!m" 

Zdbt!dll1 SdUart 1-stufrl I &ruf Klasse I J<llS ~ 

4 Stunden 

~IM«liM 

Sekunderstuf e I 
Gymnasium 7 

Seite 1 

LERNORGANlSATION 
Eig(Jnzrnle Ar,beltshlnwels. 
l.Herrlchts~alnn 

Vorschle,P :_ 
1. Einst l .,smöglichkeiten 

- Land schaftsbilder um 2000 n. Chr. 
(Lit. 2, S. 4, S 11 Tl). 

- Bildbetrachtungen bäuerlicher Le-
bensverhältnisse 
(Lit. 2, s. 6/7) 

2.1 

2. (Qu A) rer Heerbann führt zur Hörigkeit 
vieler freier Bauern ~ 
(Lit. 1, s. 209 Q 3, 'l'.J.) 

3. ellen- und Buchtextanal se/UG Die 
ebensverha tnisse des freien und es 

hörigen Bauern 
- Sammeln der Ergebnisse: dabei Tb ent-

wickeln z.B. 

er rre1.e Bauer 

-muß Kriegsdienst 
_leisten 

-kann ohne Erleub-
ni s heiraten 

muß Familie und Hof 
schützen 

kann über Zeit und 
Erzeugnisse verfü~en 
kann den Hof verlas-
sen und unter seinen 
Söhnen aufteilen 

er hor:ige Bauer 

-vom Kriegsdienst be-
freit 

-braucht zur Heirat 
die Erlaubnis des 
Grundherrn 

-steht unter "Schutz 
und Schirm" des Grund...1• 

'herrn 
-muß Frondienste und 

Abgaben leisten 
-ist an den Hof ge-

bunden 

Siehe auch: Lit. 8, S. 43; Tonband 179 
(Lit. 2 S. 4/5, S. 33, Q 9) 

~ 
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Geschicht!' 
Frimkenreich unc! Frühzeit 
de~ de~tschen Reiches: 
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Le..~nswe~e~ und GJ•und 
her.rsi;ha1't Lt~hnswcsPn und Grundherr-

schaft 
.„ 
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LERNZJELBEREJCH 
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1, 

~ 
------· 1·e.;..I 

:ng r· • .,.~„ ..... „i:-..t ... ._.~ 1 A.~.r.~rv~ 
_ .,_.~„.,,.,.rc;u +-uu-.'."'C.":~'~-r~ 

:.~s LP~U\SV.<>Sen ist 
eine For:n der OrFani-
sa~ ion eines Herr-
0chaftsvcrb:i.ndes mit 
vorwiegender Natural-
.,.irtscha.ft. 

-rie Gr..indherrschaft 
erweist '.'ich als 
die überlegene Firt-
schaftsform. Moderne 
Produktionsmethoden 
werden durch sie ent-
wickelt und weiter 

!
( verbreitet (K. 5) 
-Neuerungen in der 

; Landwirtschaft und 
l die rreifeldei'wirt-

schaft führen zu 
besseren Erträgen 
(K. 5) 

1 

Gewaune fJ 

/.llraende , 
!' 

1 

l'cldf'raswirt-. t! 
sc)laf}; U 

rreifelder- !j 

1 

wirtsc. he.ft 11 
Lehnswesen !I 

1 
Vasall · Ji 

! 1:l 
i " .,. i•r.· 

-rer Besitz, die 
Weitergabe und die 
Aufteilung des Bo-
dens in Herrenland 
und Bauernl~nd läßt 
eine soziale Glie-
derung mit abgestaf-
ter Rechtsstel1u!if: 
entstehen (K. 1,6) 

1 ~ •;1 i li 
-Schematische rar-{ }i· 
stell ungen ver- l fa 

-tie Gesellschaft 
wurde nach ihre:i:· 

E'ortsetzung Kenntnisse! Funktion in Niihrstand, 
-Der Lehnsmann leisteti Lehr~tand und. \~ehrstand 
d~m König (Lehnsherr) gei::ll.P.dert. hese Ord-
einen persönlichen , nun~ wurde als von Gctt 
Treu- und Diensteid , ~ewollt angesehen 
während der König (K. 1,2,6) 
"Schut~ und Schirm" •-Wer für den König Hof-, 
verspricht (K. 2) ~ Verwaltungs- oder 

-Die großen Lehnsleute, Kriegsdienst leistet 
(z.B. Bischöfe, Äbte); (LehnemMn), wü'<l !!iit 
schaffen sich· ihrer- Grund und Boden und l:li t 
seits durch Ausgebe ~ der Her~echeft \ill<"'t' die 
von r.ehen eine Lehns- dazup;ehc,rie;~n Bauern 
~efolgcchaft. Sle sind ..i.n1 den drunit v.c>rbur':1e~ 
I·~hns„ rager und Lcluvil r(.er F.i "1 rünftC>'l bel icilf'fl 

• K. i, J 
herren (IT.1,5,6) 

stehen 1 liJ 

1 1 
1 
( 

' ! 
i 
' 

-Berei tcche.ft 1 . 1 .. · 
bestebend.:.i Ictc~ 
a11f ihre !.ogi„ ·

1 timationofunk-~·· 
tion für vo1:h 
dene Herrschart 
r.u überprüfen I 

1 

.... :;„-

t 
J 
f 

~ 

„ - ---„- ....,.__ ____ ~ ----------
ße.~ t,.~ 2 

~--~·- - _....._,.. ________ _ 
. --... ----·~ -- ----1 

1 
1 

~.:en 1 
- . -. .----t-

...... 

f /c~~ --: ,„„113.f:: 1-·---· 
,11. ( St.A/U'} J ie u1~ 1i 0 utin: •.u.c:. Br.w.J. ~'1: r-chef-

~--- -,,,,"!:,-*'!:;'-----. --~-, ti1nr. Pines it·ron~101 ,Jerüanc;~ - · 
- z.lj. A'qp:aberl, henst(1, h:Ct:.t.sver.t/ Hnir",EJ 

b:iuerl.t~'leh. Werkzeug ' .. 

f. 

(LH. 1, S. 184, S. 185 T. 1, 13. 187; 
Lit. 2, 8. 4, B. 9, S. 13 Q 11) 

-I'reifelderwil·t Schaft, Pferd als Zugti.a,r, 
Räderpflup;~ Wassermühle u.a. _ (Tafelbild 
entwickeln; " . ·" 
(Lit. l; ß. 187; Lit. 2, s. 9; Lit. 3. s. 114, $~ 117) . > • . • • 

Weshalb setzen sich' d:te· Neuerµngen zuerst 
in der Grutidherrscnaft durch? • f ' . . .. . " 

1 ?.. Lah::erv.crtraet mit Entwicklung einer schema-
! , tischen rarstellunµ:„ . 

II rie I,ehnsE>'ramide und der Ständebaum u;rr.-r, . ~01; tJi t. 2 ,7b':l-ir;-s:-tr5; 1 Lit. 8, s. 38) . . 
d. (SU/OG) !er~leich der realen sozd.alcn f' und· pol,'\ h..Q.2.h~n Stfükl:üriiil t Jcr kircli-
1 '·· ffib~m St~ricißhhre „ 

r ·_ .n:n~ ,'-„ :;i. ·11 ~ al9) . :j ·- ..: W~l:ebe' fätgl:i.chkei tlln gi,bt es :fiir dio , 
.~i<.(.\~tlt, ''i}i:;:~·Lage zu verbes~l;}i:n? (L;1:t~ 2, 
S. ll T 2 Stediilßer Atifs tnnd; Lit ~ 6) 

' 
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LERNZJELBEREICH 
Fłft~ 
Vfttdtm~ 

-rer Lehnsmann leistet 
dem lrónig (Lehnsherr) 
einen personlichen 
Treu- und fiensteid, 
wii.hrend der Konig 
"Schutz und Schirm" 
verspricht (K. 2) 

-rie groEen Lehnsleute 
(z.B. Bischofe, Abte) 
schaf fen sich ihrer-
sei t s durch Ausgab~ 
von Lehen eine Lehns-
gef olgschaft. Sie sind 
Lełmstrii.ger und Lehns-
herren 
(K. 1,5,6) 

LERNORGAN/SATION 
-~--------~-

9'g/Jnz~ Arbeifshimwłs. 
( ~lchtsverfahren ---- ------------------------------4 
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Frnnkcnreich und Ii'1·iihzeit 
des deut;:;chen Reich.e.>: Das Reich Karls de:.; 
Lehnswesen und Grund- Gro-Ben 
herr.schaft Herrschaft und Ve1·wal tung 
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In der Regierungszeit 
Karls des GroBen wir 
du1·1~h Eroberungen das 
Fra.nkenreich zu eine 
der Gr0Ll111achte seiner 
Zeit. 

I 
I • l 

-Dem Frankenrelch 
werden durch Er-
oberungP.n die 
Gebiete der Sach-
sen, Bay<:>rn und 
Langobaden ang_e-
glledert ( K .1} 

-Diese Eroberungen 
werden mit den 
christlichen 
Missionsauftrag 
begrUndet ( K. 3) 

Die Eroberungen 
bringen zugleich 
aber dem KBnig 
neuen Landbe-
si t z und wachsen-
des Ansehen (K.l, 
2) 

-Historische Vorgan-
ge .aus Karten er-
schl1eBen 

-Schriftliche Quel-
len im Hinblick auf 
Inhalt und Person 
des Verfassers 
kritisch wUrdigen 
(Unterscheiden zwi-
schen Sachebene und 
Bearbeitungsebene) I 

-Bereitschaft, den 
Stellenwert der ei-
genen Geschicbte 
unter universal-
historischem Aspekt! 
einzuordnen 

Karl ist als histo-
rische Personlich-
kei t Bestandteil 
sowohl der deutschen 
wie d1tr rranzdsi-
scl\en Ges eh ich t'<:: 
( K .1) -Ber 1 schaf ·, kr1-

t1sl"h no.eh der 
"Ot'tll3e" e1nes 

Herrsohers zu fragen 

Franken 
Sachs en 
Karolinger 
Merowinger 
Hausmeier 

Siehe unter ).1 

~ 

Dte Regent:::cł,aft J<arls w~rd in diesem Ab 
schnitt in elnem aiJsfUhriichen Str•~l{l;urbi •a 
behandelt. Damit. sul :en flir da& Ve1•st!i.ndnis 
deś Mittelalters gn.mdlegende Beg~·iffe ge-
klart werden. fli l t der Beha.1dlung der Er-
oberungspo 11 tik Karls soll zugleich ein 
Uberblick ilber d le Grol3e des Karlsreiches 
gegeben werden. 

Vorschla.ę;: 

ł 

1. HerkUTift und -Werdee;~n.s. "Kar!~ _il'!.,. Ub~~l j Cl{ -
LV ~it 1~matcrial 1ind Textmaterial : 
w1tersttitzęn· (Lit. 1ó s. 190, T.~; s.191, 
K .1; S • 1 91.!f Q,l O; S . 1 95 BlJ ; S • l 9b, B? 
-Lii;. }, s. lOlf, lQlł· 
H\N· be!!lteht die M(lglicbkeit, e1ne 
hlstorische PersUnlichkeit sehr plastisoh 
vorzustellen. 

2, Di4' Eroberur11,5en S"lchsens ale Beis\)iel 
~§"ćhar"Eroberim~en -Tii'urbeitJ - · 
Q.u llena~~e1t mtt LV unterstUtzt 
().,i t > 1. s . t 91f J Q5-8 
- Lit. 3. s. l02f) 



FtxJl/I~ 

Ceschlchte 
F:::; 
def 
Lel 
scl 

Die BesondE:rh('i terr Ö"r Stiit7p~ 
Regiertl.:'·- ·eise Kro:ls nie:s äi. 
der Kön: •s reisen- seinem 
der Her:r•"'~. r, keine hörige.n 
Hauptst;o i - si.nd au.f die zur 
die gegu.n•:an i.'firt- guno; de 
schaftlic~ .. "1 Bedingu.tJ.P" lind· der 
- fast auschließlich sprechei 
natural1'"irtschaftliche tet ssinc 
Verhältnisse - zurück- (K. 1,5 
zuführen. 1 n· In Anlehnung; an histo- - ~e. Leh ·~J ... •t!te dt r 
ris~he Vorbilder ver- Koru.gs ~ ll~· C' • .Lf. .hoh(n 
sucht Karl mit Aachen ch;i:istl ch0a Wü:di;r. 
seinem Reich eine Zen- . tra~er ' ~r, .';ammen ~i.:-r 
trale zugeben. i kl~inen ~rup;e ~e~ 

- , Reichsa „"'1-~t o4. ~"'at~ ~ 

1 
(K. 1,2) 

:-Der Kle :-us l.St :.:.e, 
'König w ~gen seines 
hohen B Lldungssta..'"l-

t 

des une1tbeh~lich. 
rie Inhaber der Kir-
chenämt ~r werden oft 
selbst 1om König be-
stimmt (K. 1, 2) 

"::\ 

'1." 
·.c:.t „,-..,. 

- )_ l 

::.~~· - !_ '1 
't "J'!C-Y't. 

-.11.us dem '"'"bt:ren 
:.r1c'ieü1ur"'. ;'0:..:d 
v('u :.3et. we":-ir E n 
"'"\4e_rschl"i.t se a-u.l' 
de:ren Funi:;'; ~-on 
zii~;,,€n 

:-rer Ausb~ ' der Kaiser-
pfalz A~chen soll die 
dem Karlsreich zu.~ommen­
de Bedelltung s~boli­
sieren (K. 1,3-, 

...... „~ ~---~'LJ 

~€. 

::- i;,f<>chaft 

E1sch 
1 3,ymboi. 
1 Ken~~ er 
f 1\0nigshof 

1 
i 
' 
1 

. . 

7 3.2 J 

~--. J .J 

• ·e:cnes ' s. 203 - Lit • 3 

· •t keine Ha'.rr;tstadt 
~r.?" "Woran kann 
Jrte dennoch er-

. ~ ~;tätig1cei t Karls 
·- l ~md von Li r:-r,-
!'~ .·t ätigkei t ·.'verfolgen. 

r „sthal ten: Reiseweg, 
, .' r-~, Unterschj_ed.e zu 

·:r-- ·~,~ t"l..:.. _-~1_;en. 
<! '."J ~.., l•tt zu herrscher "e i:.--

·;. ~<=!<?•lt rr~ \'„er Pf!'!. :en 1 ~~~ierungssystem UG: Bn.d: e l'Mhtuof" ;mn schließen der 
Auft;n.ben ei:rüc:c:>r Gebäudeteile (Lit. 1 s. 206 f) ' 

UG: QuellenarDei t; •)ti.er Textarbeit: Pfalzen 
im Rer;i e "V.nr; .s sy-> t t!m 
(Llt. l, s. ·?oo, Q 1 - Lit. 4 s; 148 -
Lit. 3, S. 106 f t llO) 
Erarbeittmr.c eines Tafelschaubildes zum 
RP.rie1."lnf'.SSystem Karls (Lit. 1, 3.201 

. Lit. 3, S. 1 Cl7) 
4. Rolle cles Kleruo.im Knrlsreich 

QüefrenärbäiT""Tt'IT":!, s. 208, Q i ; 
S 210, ~ 1-~; S, 20~, K 3) 
ode,r,LV h .. „„e„'ZcU 

'i. Aar.h•!r 
,~än:_af·.1 
(f-:- -1"1'\ \ r~r .(''r; 

• .• T"\ ...... 

~!"!.2,htElncpruchea. 

'l.i t. 1 • s. 20(. f) 
1n~~lner Symbole 
7~ s. l?'i) 

.Yf.'d 
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Ri:NfnJ dir Blhtn"6tg 1.lflmlnis» ~· V«1tdlt!nSfflsposll'onM -· Rlt:h$ptTldtl 
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<HrrlchtsMfdnn .,..._. . . 
~ie geistlichen Für- -Zu Beginn des 10. 
~tentümer haben die Jahrhunderts hatte 
Aurgabe, die königli- sich ein deutsches 
ehe Zentralgewalt bei Königtum herausge-
fi!1fen dauernden Kon- bildet. Ursache 

likten mit den welt- hierfür war die 
ichen Partikularge- Notwendigkeit einer 
alten zu unterstützen starken Zentralge-
iese Erwartungen wer- walt bei äußeren 
en nur anfänglich er- Bedrohungen (K. 1) 
üllt. Die sächsischen Kö-
ieses System wirft nige nehmen die · 
llgemein die . Fra-ge G~und~üge der Poli-

direkter weltl~cher tik Karls auf: 

Facht durct. die Kirche Stütze ·auf die 
uf. . Reichskirche und 

den Reichsadel. In 
1 l der Praxis bewi~hrt· 

sich dieses System 
nicht (K. 1,3) 

· Lie Könige gehen . 
l verstärkt dazu über, 
geistliche Herren 
mit weltlichen Herr-
schaftsrechten auszu-
statten. Der König 
bestimmt anfangs 
selbst Über die Be-
setzun~ cer Bis-
tümer {K. 1) 

-Den Symbolgehalt 
von politischen 
Veranstaltungen 
erkennen (Krö- . 
nune der Könige) 

-Quellen auf Per-
son des Berich-
tenden und seine 
Parteizugehörig-

" keit und die Mo-
tive zu diesem 
Bericht.befragen 

Graf 
Vogt 

.Herzog 
.Stift 

· Kämmerer 
Dol!lkapitel 
Dompropstei 
Abtei 
Eis~ 

Servitien 
Diözese 
Reichs.fürst 

·. ..--"',,:,. 

· Vorschlag: 
1. Kurzüberblick .uöer die Situation im 

Deu€schen Reich·. )iif'ang des H>. Jahr-
hunderts 
LV mit Kartenarbeit (Lit. 2; p. 38, T 14, 
K 9; S. 41, K 13; - oder StA/UG Lit. 3 
s. 130 

2. Krönung Ottos I 936 
~ellenarbeit (Lit. 2, S. 34. Q 1, ~ 
Lit. 3.,. s. 131) 
UG: Erarbeiten des S;ymbolgehalts der 
Krönung von 936 

3. tie Be6entschaftsprobleme Ottos 
LV erganzt durch BüChtexte (Lit. 2, S. 36_, 
T 11,12,13) 
Schüler fassen Probleme zusammen ·und 
sollen selbst versuchen, Lösungsvorschläge 
zu unterbreiten ("Wer könnte Ironig Otto 
))elf'en?" "Wer hat Interesse an -einea star-ken Konig?") · . . c 

4. Iii.e Bischöfe aj.s Stütze· des Irönig~tums 
a) Arbe1 tsteillgJQ:iellenarl>eit (Li~, 

Forts. Er • Arbeitsliln "i. S. 26"!,;i:Q 4, T 2; s.· 30l T 4; .S. 28, 
.=...=.:..::.:=..::;.::.::::,g...;;;.;::=-T'=--..------ .:,.::;::..=.:::.:....;:=...~;::.;o..::;..;;;.;;=~•. • T .3„ .;,. ~ ) 
-Eine Fol§e dieser Politik ist di 1a) Alternativer Einsti g: U~: Charakter der Maßnahmen, Herkunt't 
Vernachlässigung geistlicher Auf' Lehrer f'ragt, ob es der Bischöfe 
gaben bzw. die Verweltlichung de vorstell~r sei, da UG: Gründe hierf'ür an Hand von Inf'or-
Kirche (K.3) . . Bischöfe als .Gene- mation811l8.terial (Lit. 2: s. 301 Q ?; 

-Auch diese- v-anehllen ltömien den räle ihren-1>i~nst S. _31, T 5,6,?, Q 8; s. 32, T 8,9) . ..... ·:-... - - tun od•r ftinister 
Zusa!Jlenhalt des B•lcnell nich~ ~- in der Bund•srepub- b) Prob~--1;. isierung dieses Herrsch&tta- ~:f:' 
endgültig siobern. Sie bewlhren lik eine!. naeh .-· · · .,. _ 417st• - . . . •."' ., 
sich nur bei der Erhaltung be- 6aul~· er Ant- ~ · ·_UG: nlrung der Rahaeabedingullgen 
stilDlllter Bedingim-n: Faktiache t n· · ro ~ ' ' - hN Oberhohheit dee tt8niga über die •. wor e - 1

1
11 · J• "Soll die llrche weltliche MachtU"±n1'lu8 

Reichskirche, politisches >/'-. mat.i,OIJ . ·. t" t;he ~ · iüSühen?~ .~ -
E' i ht d X„ i (K 1 2 ) weltlidhen Rec te Dläküasion auch unter Einbeziehung aktuel-

„ -
.... f.f_ 

-

Begründet ist diese 
Politik durch die 
wirtschaftliche Stär-
ke geistlieher Grund-
herren und den Erhalt 
der geistlichen Herr-

. schaftsgebiete als · 
tReichslehen beim Erb-
!fall (K. 1,5,6) 

1gengew c es on gs • . • geistlicher Fürste ler Beispiele 
Danach ·weiter mit 
Schritt 1. .?J . r 

1 
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Fach / L«nbtnlih ~h/Thlmo 

Geschichte 

-

~ dtr 8l!ladl>g 

__ „.-e,, ...... 
-~--~-y-- „--·„···-

Frankenreic 
des deutsch 
Lehnswesen 
schaft 

illld Frühzeit 
Reiches: ras Reich ottos I -

:l. Grundherr- Weltliche und geist-
liehe Herrschaft 

h 
e 
uu 

1 

LERNZIELBEIEICH 
R!l1#gWfn 

~ 
Ver~ 

Begm. 
F~ 

-Eine Folge dieser Po-
litik ist die Vernach-
lässigung ge:ütlicher 
Aufgaben b~w. die Ver-
weltlichung der Kirche 
(K. 3) 

-Auch diese Maßnahmen 
können den Zusammenhalt 
des Reiches nicht end-
gültig sichern. Sie be-
währen sich nur bei der 
Erhaltung bestimmter 
Bedingungens Faktische 
Oberhoheit~über die 

1
. Reichskirche, politisches 

Eigengewicht des Königs 
. (K. 1,2) 

ältb«bf Sc/xJlart 1-snM I Beruf ~/1<1n 

2-3 Stunden 

l.MraU-1,..,, 

- „ 
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LERNORGAN/SATION. 
Frg/Jnzt!nl# ~~ 
l.iftrrlchtswrfahn!n 

la) Alternativer Einstieg: 
Lehrer fragt, ob es vorstellbar sei, daß 
Bischöfe als Generäle ihren Dienst tun, 
oder Minister in der Bundesrepublik sind. 
Nach Sammlung der Antworten Lehrerinfor-
mation über die weltlichen Rechte geist-

licher Fürsten. 
ranach weiter mit Schritt 1. 

, 

. 

1 

~ :~ 

1 
1 J 

1 

ll 

~ff)1 



Fach/~ ,.,_,.._, "'--'rh / TMma 

Zusatzthema: 
Geschichte Zur Geschichte des deutsch-

polnischen Verhaltnisses 
Dimzig/Gdansk 
Bremens Partnerstadt 
in Polen 

LERNZJELBEREICH 

Rt:Mm * &tadc.ng 1 ~ 
R!r1lglt«tM 
V.mdtMSdispasitionl!n 

Einstieg in die Thema-
tik: 
Die.Beziehungen zwi-
schen Bremen und Dan-
zig als Ansatz, über 
historische Gemeinsam-
'ke i ten zu gegenwärti-
ger und künftiger Part 
nerschaft zu gelangen • 

-Seit 1976 b~steht 
zwischen Danzig 
und Bremen ein 
Partnerschaftsab-
kommen, das der 
Vertiefung insbe-
sondere der kul-
turellen Kontakte 

. dient. 
-Beide Städte ge-
hörten der Hanse 
an (K. 5) 

-Die Stadt Danzig 
erlebte seit ihrer 
Gründung einen 
mehrfachen Wechsel 
der staatl~chen Zu-
gehörigkeit und 
staatsrechtlichen 
Qualität (K.l) 

-Die deutsch-polni-
sche Grenze verän-
derte sich in der 
Geschichte wieder-
holt 

~Zwischen 1795 und 
1919 war Polen 
ganz zwischen sei-
nen Nachbarmächten 
aufgeteilt (K.l) 

1-Daraus resultiert 
~ine bie in jüngste 
Zeit intensive und 
konfliktreiche Be-
aiehung zwischen 
Deutschen und Polen 
{I'.. 2 ,6) 

~Die Städte-Pertner-
i achaft ist Teil der 1 Bemühungen, die Be-

-Auswertung von Le-
xikon-Artikeln 

-Lokalisierung vor-
gegebener Sachver-
halte in Karten 

-Bereitschaft, nach 
den Ursachen für 

· die wechselvolle 
Geschichte des 
deutsch-polnischen 
Grenzraumes zu fra-
gen 

Beg/ff• 
Fachspr'at:M 

Pommerellen 
Hanse 
Preußen 
Deutscher Orden 
Westpreußen 
Versailler Ver-
trag 
Woiwodschaft 

{entsprechend 
dem verwendeten 
Lexikontext) 

7.m-,,.1 

1 Stunde 

Schulcrt I ~ / 8«-Uf 

S~kunrlarst11fe l 
Gymnasium 

LERNORGAN/SATION 

KI~ / Ktn 
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Lit«"alrr / Mtidi«r Erglinz~ ArMltshlf'IWfts• 
iinrrlchts'lflrfahrM 

SCHtlLER 
1.-3.) Schmid, Fragen 

an die Geschich-
te Bd. 2-4 

1,. -~·. \ Hug, Geschicht-
liehe Weltkunde 
Bd. 1 und 3 

.. ) Putzger, Histo-
rischer Weltat-
las 

.. ) Diercke, 'Welt-
atlas, alte Aus-
gebe 

LEHRER 
.. ) Schmid, Lehrer-

begleitband zu 
Fragen an die 
Geschichte 2 

':.) Deu.tsche und Po-
len, Information 
zur politischen 
Bildung, Heft 
142 und 143,19?0 

10.) Stielow, Bilder 
aus der Weltge-
schichte., Heft lt 
Hochmittelalter 

11.) Roos, Hans, Ge-
schichte der 
polnischen Ne-
tion 1916-1960, 
Urban Nr. 49, 
Stuttgart 

1 

Seit~ 
1 

1 

,)ff 
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Zusatzthema: 
Zur Geschichte des deutsch- Danzig/Gdansk 
polnischen Verhältnisses Bremens Partnerstadt 

· in Polen 
1 

LERNZIELBEREJCH 
Al t#gllflen 

~. 
~ 

~m. 
Fachspt'f1t:/W 

ziehungen zwischen 
Deutschen und Polen 
dauerhaft zu ver-
bessern (K.7) 

' 

• 

ZMtb«laf SclMJart /.:stuf./ &ruf Ktass. I l<ci's I, .. 
! 

1 Stunde 

. LMrattl" l N«flt!n 

1z:) 

)3.) 

Hoi"er, Wirlther, 
Der Nationalsozia-
lismus, Dokumente 
1933 - 1945, 
Fischer Nr. 6084, 
Frankfurt a.M. 
Geisa, Imanuel, 
Die deutsche Poli-
tik im General-
gouvernement Polen 
1939 - 1945 , In: 
Aus Politik und 
Zeitgeschichte 
(Beilage zu: Das 
Parlament) . 
B 34/78 - -

14.).Habel/Kistler, Kon 
travers, Die Gren-
ze zwischen Deut~ 
sehen und Polen, 
Bundeszentrale für 

15.) 
politische Bildung 
Dokumentation: Die 
deutsch-polnischen 
Schulbuchempfeh-
lungen und Beiträ-
ge, in: aus Poli-
tik und Zeitge-
schichte (Beilage 
zu: Das Parlament) 
B 47/?? 

16.) Gabler, Klaue, 
Unser Verhältnis 
zu Polen - Die 
Oder-Neiße-Linie, 
in: Probleme der 
Friedenserziehung 
Schriftenreihe der 
Bundeszentrale für 
politische Bildun~ 
Heft 90, 1970 

•• 
Sekundarstufe I 
G:.ymaasium 7 
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Vorschlag: 
1 .• ) Lexikontext über Danzig, evtl. verein-

facht (vgl. Materialien zum Lehrplan) 
Erarbeitung eines Tafelbildes: Zugehö-
rigkeit der Stadt Danzig zu: Deutschland 
- sonstiges - Polen 

2.) 

Lehrer erläutert unbekannte Begriffe 
alternativ: FT 2239 Danzig/Gdansk 

Lehrer teilt Partnerschaftsvertrag mit 
(vgl. Materialien zum Lehrplan) 
Schüler - stellen Vermutungen über 

Gründe und Ziele der Partner-
schaft an 

- nennen Konfliktmöglichkeiten 
aus der .deutsch-polnischen 
Geschichte (siehe Lexikontext) 

- ergänzen dies durch Vorwissen 
zu den deutsc~-polnischen Be-
ziehungen im 20. Jahrhundert 

- mechen Vorschläge, wie eine 
deutsch-polnische Städtepart-
nerschaft genutzt werden kann 

Y'~ 
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Geschicbte Zusatzthema: 
Zur Geschichte des deutsch- Deutsche und Pole n in 
polnischen Verhaltnisses Schulbiichern 

I 

LERNZJELBEREJCH 
~--~~~----~~~~9-~~~~~~~~·~~~~~~~~~~~--.i--~--~~~---~ 

Rrtlgft#M 
'1«11al~ 

Dieser Unterrichtsab- -Die Ostgrenze <;les. 
schnitt problemati- deutschen Sprach-
siert die unterschied- raumes lag um looo 
liche Bewertun~ von n.Chr. wesentlich 
Geschichte am Beispiel weiter westlich 
eines Kapitels der als heute 
deutsch-polnischen Ge-
schichte 

' In zwei Texten unter-
schiedlicher Herkuni"t 
werden u.e~ Harmoni-
sierung und Vereinfa-
chung bei historischez 
Darstellungen deutlicł 

~Beide Texte unter-
scheiden sich in 
der Auswahl der Er-
eignisse und der 
Art und Weise der 
Darstellung stark 
voneinander Daraus ergibt sich diE 

Frage nach Griinden • 
fiir diese Unterschiedd 

:-Des dem jeweils en-
deren bei Eroberun-
gen zugefilgte Leid 

1 

wird nicht erwahnt 

I 

i 
I • 
i 
I 

-Bereitschaft, ge- Feudalherren 
schichtliche Dar-
ste 11 ungen durch Aggression 
Vergleicb auf Ver- Expansion 
schleiern, Schutz- M k 
behauptungen und ar 
Weglassen zu iiber- (West-)Slawen 
priifen 

-Erkennen, daB glei 
che Sachverhalte 
mit verschiedenen 
Begriffen und un-
terschiedlichem 
Gehalt beschrie-
ben werden 

-In einer Aussage 
die Ebenen der In-
f ormati on, Behaup-
tung und Wertung 
unterscheiden 

Ostland 
Oder-NieBe-Gren 

ze 

- -- . , - Z«tb«Jtń- - Scldcrt /-st~/ B«-uf J<~/Kcxs 

Selo;ndarst1: /'e 1 
Gyl!".r. :i ~i.Pn 

7 ? 

ME DIEN 
- Danzig-Gdansk 

FT 2239 (30 Min.) 
- Danzig-Gdansk 

R 585 (llF) 
- Danzig 

FTS 367 (40 Min.) 
- Deutschlands Osten -

Polens Westen? 
FTX 851 (55 Min.) 

- Danzig nach 16. Jah-
T'en 
FTX 852 (11 Min.) 

- Recht auf Heimat 
Tb 237 

Seite 1 

LERNORGANJSATION 
Ergłlnz~ Arbeltshlrwwls• 
1.H«"rlchts"MfahrM 

Vorschlag: 
~~~~~~f s~~~~-~~~~!~~~~-!~~-~~~!~~~~~!!~~ 
~~~~-~~~!f~~S~ (Lit. 1, s. 140 Q 14 Frage b 
1. Einstieg: Wiederaufnahme der Fragestel-

lung der HA 
2. (UG) Textvergleich 

- Sammeln der Ergebnisse; dabei Ent-
wicklung eines Tb (siehe euch: Lit. 8, 
s. 156) 

- Vorschlag zum Tb 

Deutscher Text Polnischer Text 
Deutsche els Feinde 
der polnischen Eini-
gung ( . "Aggression" negativ 
"Gewelt, Hinterlist" 
"eroberungssiichtig" 

I I (positiv) 

-Gebiete ab-
riehmen, 
Land ver·-
groBerzi 

-durch har-
te Arbeit 
Land urbar 
machen 

(ne11:etiv) 

-Ausweitung 
von Gleube, 
Sitte und A:r.-
beitsweisen 

-Vertreibung 
(durch Polen? 
• Unrecht 

keine Er-
wiihnung 

keine Erwahnun11: 
"AnschluB" Schle- -.A 
siens im 10. Jabr~ ~(} ~ 
hunder~ (positiv_ "_L 
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-
3. (UG) Vermutungen über Textunterschiede 

• 
- Lehrerimpuls: "Woran kann es liegen, 

daß es zu diesen unterschiedlichen Dar-
stellungen kam?" 

- Lehrerhinweis auf die Rolle von Schul-
büchern 

- Semmeln der unterschiedlichsten Vermu-
tungen. U.a. möglich: 

- Gegenseitige Unkenntnis, Vorurteile, 
absichtliche Verfälschung, Ziel der 

' a Betonung der eigenen historischen 
Leistung. 

- Provoz.ieren der Fragestellung: "Wie war 
es wirklich?" 

- Formulierung der Leitfrage für künfti-

1 
l ges Vergehen im Unterricht: "Wie sah 

die jeweilig andere Seite (sieht die 

1 

jeweili~ andere Seite) den betreffenden 
; ! V-0rgang " 

1 
; i • 1 1 

! 1 ' 
l t ~ 

i 1 
! 

1 ! " 
1 1 . . 

: 

1 • 
... - --~--- . ' "];EI :f 
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Fach/~ 

Geschichte 

;;. 

T;>M lf!fbnich I Thema 

Zusatzthema: Die Entstehung des pol-
nischen Staates 
und die Ostkoioni-
sation 

Zur Geschichte des deutsch-
polnischen Verhältnisses 

LERNZJELBEREICH 
~ 

-------+--~---.-~tMSdspasitioMn 
Rldrllng.dlr 8thnlCl1g lfltrtdss. 

Beg,,,, 
FochS/1fY1(:M 

-Aus historischen 
und topographi-
schen Karten In-
formationen ent-
nehmen 

Ideologien nach 
ihrer Rechtfer-
tigungsfunktion 
befragen. 

- Aussagen auf 
ihren 'Wahrheits 
gehal t unter-
suchen 

Polen 
Elbslawen 
Abotriten 
Kulturgefälle 
Mecklenburg 
Pollllllern 

ältb«Jaf Schulart &ruf K~/Kt.TS 

Uttrattr / M«JiM 
-- ---- - ------

Sekundnrstufc I 
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Ergilnz~ Arpeltsh/n'NWS. 
l.ilt«Tlchtswrf<inn 

Vorschlag: 

.. 1 

1. (LV mit Kartenarbeit2 Kurzüberblick über 
are-gestäüsaeEnün--aer-siäwen-üiia-are __ _ RerausorraüD--aes6Pöinisclien-stäätes-____________ 5 ___________ ___________ _ 
(Lit. 11 S. 41 Karte; S. 94 Karte; S. 130 
Karte und Text, Lit. 4, s. 134,$.142 ,Kartei 

2. {!:~L!:E~~!'.!:1:!!!S~!!-~~-~?!.-~~~E~1:!!!~~E:!: 

3. GA/QuA zu den Eroberungen 
(Lit. 1, S. 131, Ql, Q2) 

' :4. (UG) ~~~~t!-~~~-2~!:~~!!:!:1:!~-
- Impuls: "Ist Eroberung durch Gewalt 

überhaupt christlich?" 

~ 
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Fach/ Urnbtnich ThtiM~h / n.mo 

Geschichte 

IJt:hhltg dir~ ... ,..,, 

1 

Zusatzthema: 
Zur Geschichte des Die Entstehung des polni-
deutsch-polnischen sehen Staates und die Ost-
Ve:r:hältnisses kolonisation ' 

1 

LERNZIELBEREJCH 

~ 
Rrt/ghltWt 
V«tld~ 

-Im 13. Jahrhundert 
werden von den Lan-
desherren des öst-
lichen Mitteleuro-
pas/Osteuropas 
deutsche Einwande-
rer als bäulerliche 
Siedler und als 
Stadtbürger zu vor-
teilhaften Bedin-
gungen ins Land ge-
rufen. Die Landes-
herren haben daran 
ein materielles In-

. teresse 

-AusKarten Dorf-
und Flurformen er 
kennen und Schlüs 
se auf ihre Ent-
stehung ziehen. 

'-Die deutschen Ost-
; siedler bewahren 

ihre Sprache und 
Kultur im fremd-
sprachigen Raum 

-Grundrisse von 
Städten untersu-
chen und Rück-
schlüsse auf ihre • 
Entstehung ziehen' 
Typische mittel-
alterliche deut-
sche Stadtbilder 
an Stilelementen 1 
von Gebäuden er-
kennen. 

-Aus Karten 
wicklungen 
können 

-Mönchsorden aus 
Deutschland nehmen 
motiviert vom 
christlichen Mis-
sions- und Armuts-
gebot, des Anbiet~D 
fremder Landesherren 
zur friedlichen Kolo-
nisation nach Osten an 

1-Folge der Ostsiedlung 
ist die Germanisierung 
eines großen Teils der 
ehemaligen slawischen 

• Gebiete 
·-Das Nebeneinander von 

Polen und Deutsohen 
führt teilweise zu Konflikten 

1 
1 Ent- j 

ablesen t 

1 

1 

Beg~ 
Fachspt'ot:M 

Lokator 
Schulze 
Hufen (dorf) 
Stadtrecht 
Germanisierung 

..! 
1 

Z'Mtb«laf Schulart 1-sn.M I ~ ~/Kcrs lf 

l.Mrat&r / "'*'<lien 
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Vorschlag: 
1. Einstieg:. ~2Ef:_~~-~!~Ef2E~~~ 

3.2. 

- Kartenarbeit zur bäuerlichen Besiedlung 
(Lit. 7, S. 38) oder 

- LV: erlebnisbetonte Schilderung nach 
Ebeling/Birkenfeld, · 
Die Reise in die Vergangenheit, Band 2, s. 60 ff 

2. (UG/StA: Qu A) ~~!~2!~5_2~~!~~~~E-~~~~[b 
(Lit. 1, S. 132 ff. Q 3,5; 
Lit. 1, S. 131 K2) 

- dazu Tb entwerfen (z.B. Lit. 8, s. 154 
- UG: Gründe hierzu erarbeiten 

3. (Kartenarbeit) §!~2!grg~2~g 

1 

(Lit. 1, S. 134)K3-KE. Lit. 7, S. 38) 
wenn leistbar: Photos, Dias aus dem 
heutigen Gdansk ohne Namensnennung. 
Impuls:. "Aus welcher Stadt könnten diese 

·Bilder stammen?" 
4. (UG/StA:QuA) §!~2!5Eg~2~g 

(Lit." 1, S. 133, Q4; S. 135 K7) 

d1 

Forts. Er~. Arbeitshinw. 
5. Vermutungen zum Zu-

!~~~~!~~~~--------
- Impuls: Welche Fol-

gen kann das Neben-
einander von Polen 
und Deutschen habenb 
WiP leben heute Ar.-
gehörige verschie-
rlener Völker zu-

5. (UG) !2~~~~ESE~~~~g~~-Y2~-~!~~!~E~-!~ 
Osten 

- Kartenarbeit: Zisterzienser im Osten 
(Lit. 1, S. i35 K8) 

- UG/StA: QuA zur Ansiedlung von Klöstern 
(Lit. l; S. 135 f1 Q ?-9) 

Zu Schritt i-5 ist arbeiteteilige Gruppen-
arbeit möglich: · 
a) die bäuerliche Siedlung b) die städti-
sche Siedlung c) die klösterliche Siedlung 
Zur Straffung ist auch eine Auswahl möglich. 

sammen? Hinwris auf 
Privile~ien der Deutsche~ r-~O vdamAls. 

- ~·r, : Que.llenRUFrwrrtunp: {f.it. 1,fi. 1~11, Q'>) 
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Zusatzthema: 
Geschichte Zur Geschichte des Die Entatehung des pol-

deutsch-polnischen nischen Staates und die 
Verhältnisses Ostkolonisation 

1 

LERNZELBEREJCH 

RkNmn dtr 8lhatdlJg l l*mtds~ Fert/gltfltM 
Yf!f'haltMSdispositioMn 

s.g.,,,. 
Fachspradrl 

,-Der deut sehe Ritter-
orden verbindet 
Mönchstum und rit-
terliches Krieger-
tum 

-Er wird zur Heiden-
bekämpfung ins Land 
gerufen, erweitert 
aber durch kriege-
rische Aktivitäten 

• seinen ursprüngli-1 eben Aufgabenbereich 
rDie Mittel der Er-

oberung sind oftmals 
sehr grausam, euer. 
wenn sie im christ-
lichen Namen ge-

: schehen 

-In der stilisti-
schen Gestaltung 
von Bauwerken 
ihren Zweck und 
ihre Wirkurig er-
kennen und Schlüs 
se auf die Lage 
ihrer Bebauer 
ziehen 

-Bereitschaft, 
sich mit den An-
dersartigkeit des 
mittelalterlichen 
ritterlichen Le-
bensgefühls aus-
einanderzusetzen 

-Bereitschaft, Un-

Ritterorden 
Deutscher Or-
densstaat 
PJ::uzzen 
Marienburg 
Preußen 
Kurland 
Livland 
Estland 

i recht und Schuld,! 
die im Laufe 

. deutscher Geschic - , 
! te eµftret, zu Torf"f;el:zun 

- erkennen · Kenntnisoe 

!Innere Schwäche und -Bereitschaft, si Die Gebiete des 
äußere Bedrohung in die Lage aller Ordensstastes 
durch die Großmacht Parteien hinein- silld weder Polet 
Polen.führen zur Ab- zuversetzen noch Deutschlen( 

' tretung großer Ge- . · eindeutig zuzu-
1 biete an Polen {u.a. -Bereit~chaft zur ordnen. 

D i ) - Unvoreingenommen-
! a nz EI: he i t , zum Bewußt- Bereit sehe ft zu 

· rnechen eigener Q.ifferenzierter 
F-0rtsetzung Kenntnisse Sympathien und Betrachtung der. 

Q 

··- - -
Z~b«laf Sc/MJlart I ~l &ruf Kl~/ Ktn 

Sfikundarstufe J 
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LERNORGANISATION 

l.Mrattr / /r#tidien ErgtJnz~ Ar.~ltshlrwms. 

l.k'hrrlchts~fahrM 

1. Bildbetrachtung der Marienburg im UG 
- Lehrerhinweise auf Größe, Funktion der 

Gebäude, auf Größe des Komplexes 

2. Der Ordensstaat 
- GA arbeit.steilig (nach Ljt. 8, S. 154) 

- Gl QuA:Lit. 1, S. 13~ Qll 
- G2,3 QuA:Lit. 1, S. 1371 Q 10,12 
- G4 QuA;Lit. 1, s. 1371 Q 13" Text 7 

- oder Quellenarbeit (nach Lit. 10, S. 37A_38) 
- oder Information nach Schulbuch \Lit.4 , 

s. 188) 

3. (LV/StA) Textinformation zum Niedergang 
des Ritterordens 
(tit. 1, s. 138, T7; Lit. 4, S. 188 f) 
V: (UG) Schwierigkeit, die Bevölkerung 

des Ostens nach modernen natio-
nalstaatlichen Begriffen zuzu-
ordnen -

4. (UG) Wiederaufnahme der Schulbuchtexte 
(Lit. l, S. 138 Q l4a,b) 
- Beurteilung ihrer sachlichen Richtigkeit 

-Seit 1466 ist der König Lehnsherr des unl;>e'!"1ßte~ Par- Verp:angenhei t 1 1 1 tJ. 
Ordenssteat_es__ teilichkeit -j// 
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Gescbichte 

-··· -~·--·--~ ..,.,,, _ _...'!!/ , 

Die polnischen Teilun-
gen und die Unter-
druckung der Polen 
wahrend der J'remdherr-
s ehart pragen ihr na-
tionales Selbstver-· 
stiindnis entscheidend 
mit. 

Zusatzthema: 
Zur Geschichte des 
deutsch-polnischen 
Verhiiltnisses 

Der polnische Reum als 
Objekt europiiischer 
Machtpolitik 

-Teilung Polens durch 
die miteinander kon-
kurrierenden GroB-
miichte PreuBen, 
Osterr.~ungern und 
RuBland (K.1,2,6,?) 

-Veriinderung aus 
Kertenreihen ab-
lesen 

-In der Zeit der 
Fremdherrschaft hat 
das aufgeteilte Po-
len fur die drei 
Besatzungsmiichte 
stets die Funktion 
eines politischen 
Bindegliedes (K.l, i 2, 7) ' 

I -Unter preuBisch/ 
. deutscber Fremdherr-
. echa.ft leiden die 
~ Pole n unter gewal t-

samen Eingliede-
, rungsversuchen der 
! Obrigkeit (z.B. in 
' Spracbe, · Glsuben 

und Bildung) 
(K. 1,2,4) 

-Die Unterdrilckung 
, verstiirkt die P'or-

derung ns~h einem 
neuen polniscben 
Nationalstaat (K.3,?) 

-Dss ~ehlen natlirli-
eher Grenzen sowie 
die Verzabnung des 
polnischen Spreell-
gebietes mit den 

-erste Unterschei 
dungen zwischen 
Interessen und 
Argu.mentationen 
in Quellentexten 
tref fen 

deutschen und rus- , 
sisehen Sprachgebie-

• ten erschwert die 
Bildung eines neuen 

1. polnischen lłationalataates und tUhrt 
bis zur Gegenwa~t ilaller wiader zu ge-
genaeitigen Anspr\ichen (I:. 2,6,?) 

Osterrich-Un-
ga:i:-n 

ScłKJlart I~ I Beruf 

Sekundarstufe I 
Gymnasium 

LERNORGAN/SATION 

Vorschlag: 

r1. 

7 

1. (Kartenarbeit) Die ~ polnischen Teilungen 
(Lit. 1, S. 139 Lit. 2, $. 46 -) 
Zięl: Beteiligte und Veriinderungen er-
mi~teln, Vermutungen liber Grlinde 
Schritt 2 und 3 fUr das Verstandnis des 
Gesamtzusammenhanges eventuell entbehr-
lich 

2. (QuA) Stimmen zur polnischen Teilung 
(Lit. ~. S. 47) 
Ermittlung von Argument-en und Interessen 
der Beteiligten 
~~!~~~~!!Yl LV nach Lit. 2, S. 48, T 40 

3. (LV) Das Schicksal der Polen z.Z. der 
Fremdherrschsłt 
(nach tit. 9, Heft 142, S. 13 f!) 
Fraga nach moglichen Auswirkungen der 
UnterdrilckungsmaBnahmen . 

4. (Kartenarbeit und UG) Gibt es eine Chenc~ 
fur ein neues Polen? 
Sprachenkarte filr Osteuropa (Lit. 6, 
S. 101 - ersatzweise alter Diercke-Atles 
S. 85) Ziel: Probleme bei der Schaf!ung 
eines neuen polnischen Nationa~staates. 
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- Zusatzthema: ' 
Geschichte Zur ·Geschichte des Di~ Eskalation im 20. 

deutsch-polnischen Jahrhundert 
Verhältnisses 

1 

l.ERNZELBEREJCH 

~drr&ladcng ~ 
Ftrflg/celM 
~ 

Die Neugründung des 
polnischen Staates als 
ein Ergebnis des 1. 
Weltkrieges führte zu 
neuen Konflikten im 
deutsch-polnischen 
Grenzraum. 
Diese ungeregelten 
Konflikte waren für 
Deutschland der Anlaß 
für den gewollten 2. 
Weltkrieg. 

-Staatsbildungen 
und Veränderungen 
des Staatsgebietes 
sind Ausdruck von 
Willensbildungen 
lind wechselnden 
Machtverhältnissen 
(K. 1, 2, 3) 

-Die deutsche Nieder-
lage und die Schwä-
che der jungen Sow-
jetunion machen die . 

. Wiedererrichtung ei-
Die Leiden des polni- . nes polnischen Staa-
schen Volkes unter derf tes möglich (K. 1) 
~ationalsoziali~tiscbei_Neue Konflikte er-
errschaft besti~en 1 geben sichdJ.rch die 

das ?.eut~ch-~olnische Bestimmungen des 
Verhaltnis1 bis heute. Versailler Vertra-

• 

p;es 
-Ip betpen V'olker:o werden 

den die neuen Gren-
zen als ungerecht empfunden 

-die Durchführung des -Tabellen und 

1

, Selbstbestimmungs- Statistiken 
rechts durch Ab- le~en und aus-
stimmUllg löst in den werten 

1 deutsch-polnischen 

1 
Mischgebieten die 
Probleme nicht (Un-

~ terdrückung von Min-i derheiten) 
-die Manipulation von 
Abstimmungsergebnis-
$en führt zur zu-
sätal ichen ·Verbit-
teru.ng . (K. 1,2,3,?). 

Bfg,,,. 
Fachsprar:htl 

Versailler Ver-
trag 

Curzon-Linie 
Antisemitismus 
Konzentrations-
lager 

r-
. 

7.litb«Ja f SdMJlart / -Quffl I B«vf J<lass. I Kt.n Y' 

Literatcr / /r4tidien 

Sekundarstufe I 
Gymnasium ? 

Seite 1 

LEFWORGAN/SAT/ON 
Erg/JnzMC» Arbeltshltwlfts. 
UftrrlchtsV«"fdtrM 

Vorschlag: 

5;1 

Siehe auch Lit. 16, UE zur Oder- Neiße-Linie 

1. Ein neuer polnischer Staat ents'teht 
Einstiegsmöglichkeiten 
- Die Friedensinitiativ~ des US-Präsiden-

ten Wilson (Pkt. 13 und 14) 
Lit. 3, S. 8 Lit. 9, Nr. 142, S. 23) 

- Polen kämpfen unter "fremden" Fahnen 
gegeneinander - Die "Alternativpolitik" 
der Polen zur Wiederherstellung eines 
polnischen Staates (Lit. 9, Nr. 142, s. 22 f) 

Karteninformation 
- Das Staats~ebiet Polens von 1923 als 

Ergebnis des Versailler Vertrages mit 
der Curzon-Linie 
(Lit. 1, S. 139. Lit. 3, S. 16) 

2. (LV) Die Auswirkungen des Versailler Ver-
tra~es auf aie Beteiligten 
(Li • 9, Nr. 142 s. 23 r!.) 
- Welche Ergebnisse hatten diB Volksab-

stimmungen in den preußischen Gebieten 
und in Oberschlesien? 

- Wie wurden die Bevölkerungsminderhei-
ten in ihre~ Freiheiten eingeschränkt? 

- Warum empfanden die Menschen in Polen 
und Deutschland die Grenzre~elun~ als 
ungerecht? 

qJ 
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Foih I lMnb«Wch 

Geschichte 

I 

Zusatzthema: 
Zur Gescbichte des 
deutsch-polni$chen 
Verhal tnis-ses-\• 

Die Eskalation im 20. 
Jahrhundert 

-Die Abgrenzung der 
Interessengebiete 
im Nichtangriffs-
pakt zwischen Hit-
ler und.Stalin 
kommt einer aber-
maligen Teilung 
Polens gleich 
(K. 1,2) 

-Die nationelso~i­
alistische Politik 
zielt auf die Aus-
loschung des pol-
nischen Staates 

I' und die Disltrimi~ 
nierung und Aus-
rottung von Bevol-

\ kerungs~ppen ex. l,3J , 

I 

~Einsicht in die 
beispiellose Un-
menschlichkei t der 
nationalsoziali-
stischen Verriich-
tungspoli tik 

-Einsicht in die 
historische Schuld 
des deutschen Vol-
kes 

-Bereitschsft, sus 
polnischer Sicht 
die Belastung des 
deutsch-polnischen 
Verhaltnisses zu 
ermessen 
- Bereitschaft, 

sich mit den bio 
logiech-rsssi-
schen .Voretellun 
gen des National 
sozielismus aus-
einenderzus~tzen. 

SdMJlart l-511M I Beruf 

Sekundarsture ·r 
Gymnasium 5.1 

'o:rt ~. 
< 
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LERNORGAN/SATION 
Eiglkłz«*· Ar~~ 
1.irt«Tlchlsverfahrin .. 

:;. (L-Infó/QuA/UG) Die 114. Teilung Polen.s" 
, - Des "-Geheime Zusatzprotokoll" des 

Nichtangriffspaktes von 1939 . 
. (Lit. 12, S. 2301 Lit. 3, Seite 68,Q 56' 
und/oder 

- Anspraehe Hitlera vor den Oberbefehls-
habern am 22.8.1939 
(Lit. 3, S. 67, Q 55) 

4·. Auswerten von Quellen und Bildern (iurf. · 
.t;rste11ung e:i.nes Arbeitspap:!.ers rur aen 
ijchuler 

' ' Polen unter nationalsozialistischer Ge-
!~!!g~~~~§~~~E-------------------------

- Umfangreiches Quellenmaterial .s. Lit. 1, ; 
Lit. 13 auch: 

- Denkschrift uber die Behandlung des 
Fremdvolkischen im Osten vom 25.5.1940 

'(Lit. 9, Nr. 143, S.? Lit. 3, S. 196, 
Q 78) .. 

- Ausfuhruńgen Hitlera vom 2.10.1940 
(Lit. 9, Nr. 143, S. 7) 

- Quellen und Bilder zur Judenverfolgung 
und' Judeneusrottung (Lit. 12, s. 267 ff 1--
Lit. 3, S. 58/59. Lit.13) 

- Wsrschauer Ghetto-Aufstand Lit. 9, ' 
Nr. 143, S. lJ. 

5. Diskuesion uber Auewirkun~en aut dae 
deutsob-polilische Verba! ls heute 
(Verwandte, Uberlebende u.a. befragen) 
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Zusatzthema: - Die Eskalation im 20. Ges.cl).~chte Zur Geschichte des 
deutsch-pplnischen - Jahrhundert 
Verhältnisses . 
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LERNZELBEREJCH 

QkNllJg „ 8lhnlcltg l ltmlnl~ nrt~ 
-V«t>dtMSäsposilioMn 

Begriff~ 
Fachspt'or:ha 

lucb ·nach dem 2. Welt-
krieg wer das deutsch-
polnische Verhältnis 
durch die Westverschie 
bung der Grenzen, · 
durch Evakuierung, 
Flucht und Vertreibung 
fast aller Deutschen 
und durch die daraus 
resultierenden deut-
schen Ansprüche be-
lastet. 

-Die deutsch-polni-
sche Grenzregelung 
ist im Zusammenhang 
der allgemeinen 
Grenz- und Territo-
rialveränderungen 
als Ergebnis des 2. 
Weltkrieges zu be-
trachten (K. 1, 6) 

1 

-Territorial- und 
Grenzverschiebun-
gen aul3 politi-
schen Karten er-
kennen und auf 
ihre Ursachen hin 
untersuchen 

-Die territorialen 
Veränderungen wur-
den mit umfangrei-
chen Bevölkerungs-
verschiebungen ver-
bunden, um nunmehr 
staatliche und 
ethnische Grenzen 
in Ubereinstimmung 
zu bringen. (K.l, 
2,3) 

· -Tabellen und Sta-
tistiken lesen 
und auswerten 

-Der Frage nach-
gehen, ob der Ge-1\ 
bietsanspruch der 
Polen historisch 
legitimiert und 
eine Verschiebung 
der Bevölkeru,ng 
gerecbtf.ertigt 
werden kann 

-Bereitschaft, 
Opfer und Leid 
der.Bevölkerung 
während qer Ver-
treibung zu wür-

. digen und einsehei,, 
daß dies nicht zu 
neuen Ansprüchen 
und Konflikten 
!Uhren darf 

-Die bündnispoliti-
i.- sehe und militäri-

sche Integration in 
den West- bsw. Ost-
block bestimmen des 
Verhältnis zwischen 
Polen und den beiden 
deutschen Staaten , · 
(lt. 1, 2, 3) 

Potsdamer Ab-
kommen 
Status quo 
Vertreibung 
Heimatvertrie-

bene 
Ostblock 

~· 
1 

~i 

a/tb«JtTf SdXJlart / -5/ut. /&ruf Klass. / KllS {; 
SekundarstlLf e I 
Gymnasium ' 7 5.2 

' 
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LERNORGANISATION 

LitMJtrr I Mtidien Ergilnz~ A.r_beltshlrtNeis• 
LtWrrlchtS'm"fahrM 

.Vorschlag: 

1. Karten- und Quellenarbeit 
Die Grenzverachiebunuen in Mittel- und 
osteürö-ä-näcn-aem-2~-veitxrre _______ _ _______ E ______________________ ß 

(Lit. 9, Nr. 143, S. 21. Lit. 1, S. 139. 
Lit. 3, S. 196. L±t. 7, S. 203, sowie 
Potsdammer Abkommen Lit. 1, s. 140 
:tit. 5, s. 175 

2. LV/Quellenarbeit/Befra~g 

~i~~~~~~~rI~~2Q!_~~-!~~!~~!~~~6-~~QQ _______________ ß 

(z.B. Lit. 9, Nr. 143, S. 17) 

'~I~,,- 1 
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Zusatzthema: 
' - Geschichte Zur Geschichte des Die Eskalation im 20. 

deutsch-polnischen Jahrhundert 
Verhältnisses 
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LERNZIEL BEREICH 
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Rrfl!}kWIM 1 &griffe -
RltNll>a * ~ l "'1mi1/s~ 
t----------t----~-~.Y«1>'!!!_ensdispositionM Fochsprat:hf 
Grundlage der Verbes-
serung der deutsch-
polni schen Beziehungen 
wa~ die Anerkennung 
der nach dem 2. Welt-
krieg entstandenen po-
litischen Realität 
durch die Bundesre-
gierung. Am hier sieht 
bar werdenden Versöh-
nungswillen sollen die 
Schüler ihren eigenen 
Standpunkt messen. 

-unter so häufig 
wechselnden Staats-
und Einflußgebieten 
der beiden ~ölker 
ist· ein "Recht auf 
Heimat" problema-
tisch (K. 3, 6) 

-Probleme und Kon-
flikte können heu-

-sich in die Ls 
ge aller Betei 
ligten ver-
setzen können, 
aus ihrer Sicht 
die historischen 
Ereignisse und 
Probleme be-
trachten 

te' in Europa nicht -Bereitschaft, 
mehr durch Kri~ge, für beide 
sondern nur noch Sichtweisen 
durch Verhan~lungen Verständnis 
und Verträge gelöst aufzubringen 
werden (K. 7) · -Bereitschaft 

-Der Warschauer Ver- Probleme und' 
trag ist der Ver- Konflikte zwi-
such beider Staa- sehen Völkern 
t&n, auf der Basis auf friedli-
der durch den 2. ' chem Wege zu 
Weltkrieg entstan- lösen 
denen politi~chen -Verschleierun-
und te~ritorialen gen Schutzbe-Reelitat ihre Be- ' 
ziehungen neu zu hauptung~n und 
gestalten (K. 2 . 7) Verschweigen 

· ' a..)lch denn er-
-Der eingeschlagene kennen wollen, 
Veg der Politik des wenn dies für 
Ausgleichs mit Po- die ei~ne Sei-
len war und ist in te ungünstig 
der Bundesrepublik ist 
umatritten (K. 2, 7) . -gleiche Beur-

-Einseitige oder be- teilun§skrite-
l(U..ßt falsche I:lfor-· rien fur beide 
aationen rühren zu Seiten anwen-
Vorurteilen, die den 
oft Geringschätzig-
keit und Haß nach 
sich ziehen (K. 2,3) 

-die eigenen Ge-
fühle, Vorur-
teile und unbe-
wußte Pertei-
lichkei t bewußt 
machen 

II 

u 
III 

- -
z~ SclUart 1-st~ I &ruf. l<I~ /Kurs '. / 

.. .. 

' Sekundarstufe I 
' Gymnasium 7 5. 3. 
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LERNORGANISATION 

Literatcr / M-dien ErglJnzMde Arbeitshinweis• 
l.iffrrlchtsVftfahrM 

Vorschlag: 

l. ~~~!~~g~-~~~-~~~~~-~~~!~ 
(L-Inf o oder QuA) Der Standpunkt der Hei-
matvertriebenen. (Lit. 1, S. 140, Q 16). 
Leitfrage: Gibt es ein Grundrecht auf 
Heimat? Ver könnte es hier in Anspruch 
nehmen? 
(UG) Stahdpunkte aus deutscher und pol-
nischer Sicht 
(Zur poln. Seite vgl. auch Lit. l, S. 141, 
Q 17 und 18) -
- wer war zuerst da? 
- politische Ansprüche aus der Ge~chichte? 

Wenn ja, wie weit zurückliegend? 
- gibt es eine Chanc·e für einen Frieden 

zwischen Deutschen und Polen? Was ist 
der Preis? Revision von 1945? 

2. CQu.A) ~~~-~~t~~h~~~~-Y!t!t~s 
(Lit. l, S. 141 - vgl. auch Lit. 9, Heft 
143, s. 21 ff) 
- wichtige Passagen aus der Sicht beider 

Staaten 
- evtl. LV zur innenpolitischen Atmosphär~ 

bei der Diskussion un die Ostverträge f, 
- müssen nun Geschichts- und Erdkunde-

Karten in Schulbüchern geändert werden? 
(Vgl. Lit. 1, S. 139, K 17) 

}. (UG)4~!~~~B-~!~_§2~~!2~2h~!~!!!!!~6 !~!--!.~ . 
Hinweis des Lehrers auf deutsch-polnisch_ e 
Schulbuchkommission (vgl. Lit. 15). Erneu-
te Prüfung der beiden Texte hinsichtlich 
der Tendenz. Diskussion über Revision. 
Vertie;uns: Versuch jedes Schülers, eine 
bessere Jassung zu erstellen. Gemeinsame 
Analyse einiger dieser Entwürfe. (Nil.bares 
vgl. Lit. 8, S. 152) · ~~ 
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ICemtnJs~ 
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R!rt l gRit M 
· VerhaltensdispositionM 

·-r 
:-Bereitschaft, S\lf ein 
l gegenseitiges Aufrech-
1 nen von Schuld und 
·Leistung in der Ge-

i schichte zu verzichte~ 
i-Bereitschaft, die ~@t-
1 würdigkeit histori-:- 1. 
, scher Legitimation an-
, zuerkennen 
1 
1 

1 
1 -1 

1 

1 

1 • 1 
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.....__.. -~------.-------_.., ........ 'lanzig ( O.~ r l. lf„1] 
'}r;scHI~HTE. D., ;ua,t. Gedanum, wird 997 zu-
erst; 1148.als ~auptort jes Hzgt. Pommerel-
len erwähnt. 9ald nach 1227 erhielt es 
LUbisches, 1343 'Culmisches Stadtrecht, nach-

i lem es 1309 mit Pommerellen an den Deutschen 
~ rien gekommen war. 1361 trat D. der P.anse 
hei uni UberflUgelte P.lbing als deutsche ~ee­
Jnd Hanielstait. 1454 sagte es sich vom Or-
1en los 1md wurde, zumal nach dem 2. Thor-
1er Frieden (1466), ein fast unabhängiger 
·'reistaat unter poln. Oberhoheit, 1523-57 
·iahm D. die Ref::ir:nati.on an. Gegen Stephan 
~athory verteidigte es seine Vorrechte im 
· rieg von 1576/77. Es wurde im Foln. Thron-
:::iJ~ekrieg, als es ~tanislaus Leszczy6ski 
·<lfnAhm, 1734 v::in Jen Russen belager~und 
Plngenom:nen . . lurch die zwei:te poln. Teilung 
r 1793) w~rje es preußisch. Im ~ai 1807 mußte 
es sich dem französ. V.arschall Lefebvre er-
~rben; iann w~rde es·von Napoleon I. zur 
'reien 1ta1t gem<:1cht, kam a~ber 1814 .aJ'l 
· ~eu~en zurJck, 1816~24 und 1878-1919 war 
·':d :l'lurtst11it der Prov. Westpreußen, 1920-'39 
~s "'reishates ''· (- ~snzii< 1), 1cn9-194.; 
··s 1eichsg~ues D.-Wes~preußen. 1945 knm D, 
.~ter poln. Verwaltung [polm. 1Jahsk)un1 
ird.e 'fau~tsts:lt ier '!.'öiwo:ischaft D. '' ie it, 
1völkerung wurie z.T. no~h v::in den dt. Se-

·•rjen evakuiert, zum grö~ten Teil 1945-50 
··n 1en Polen vertrieben. 
·:uszug aus: dtv-Lexikon,Bancl3, München 1966 
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RAHM ENVEREIN BARUNG 
für die Zusammenarbeit zwischen der Freien Hansestadt Bremen (Stadtgemeinde) in der Bundesrepublik und 
der Stadt Gdansk in der Volksrepublik Polen · 

" 
RAMOWE POROZUMIENIE 

wspOtpracy mi~zy Freie Hansestadt Bremen /Stadtgemeinde/ w Republice Federalnej Niemiec a Miastem 
Gdarisk w Polskiej Rzeczypospolitej Ludowej 



RAHMENVEREINBARUNG 
für die Zusammenarbeit zwischen der freien Hansestadt Bremen (Stadt- · 
gemeinde). in der Bundesrepublik Deutschland und der Stadt Gdarisk in der 
Volksrepublik Polen 

Der Präsident des Senats und Bürgerm~ister der Freien Hansestadt Bremen 
(Stadtgemeinde) in der Bundesrepublik Deutschland und der Präsident der 
Stadt Gdarisk in der Volksrepublik Polen 

' 
gestützt auf die bisherigen Kontakte · und Erfahrungen und auf ähnliche 
~ommunal- und Entwicklungsprobleme beider Städte; 

bemüht um die Leistung eines Beitrages beider Städte zur weiteren Ver-
besserung der Beziehungen zwischen der Bundesrepublik Deutschland und 
der Volksrepublik Polen; 

überzeugt, daß die Zusammenarbeit zwisc~en Bremen und Gdarisk der. Be-
reicherung des kulturellen Lebens beider Städte dienen wird; 

haben beschlossenr die folgende Vereinbarung zu unterzeichnen. 

§1 

Seide Seiten werden die Zusammenarbeit auf dem Gebiet der kommunalen 
Wirtschaft und des Umweltschutzes unterstützen und weiter entwickeln, · die 
direkten Kontakte und den Erfahrungsaustausch zwischen den entsprechenden 
Organisationen, Institutionen und Unternehmen. wie auch im Bereich der 
Wissenschaft, der Bildung, der Kunst. der Presse, des Rundfunks, des Fern· 
sehens, des Sports und des Fremdenverkehrs erweitern. 

§2 

Beide Seiten werden vor allem die Zusammenarbeit beider Städte auf dem Gebiet 
der Kommunatp0litik unterstützen unter besonderer Berücksichtigung 

- der Lösung der innerstädtischen Verkehrsprobleme 
- des Umweltschutzes, insbesondere der Sammlung. Verarbeitung und Ver· 

wertung von Abfällen 

'. ·' 

': 
' 



der Raumordnungsplanung und des Städtebaues 
- der modernen Stadtplanung 
- der Hafenwirtschaft 
- der Kontakte zwischen Industrie. Handel und Dienstleistung. 

§3 

Auf kulturellem Gebiet werden beide Seiten unterstützen: 

- Musik- und Theateraufführungen 
- Kunstausstellungen 
- die Tätigkeit der kulturtragenden Institutionen 
- die Zusammenarbeit und den Austausch von Fachleuten und Gruppen im 

Bereich der Literatur, des Theater~. qer Musik, der bildenden Künste, des 
Museumswesens und des Denkmalschutzes. ' 

• 

§4 

Seide Seiten werden den Erfahrungsaustausch auf dem Gebiet der Wissen-
schaft. der Bildung, des Hochschulwesens, der Berufsbildung, besonders der 
auf die Seefahrt spezialisierten Berufsbildung. und fm Zusammenhang. damit 
den koordinierten Personer.austausch unterstützen. 

§5 

V~ dem Bestreben geleitet. den Bürgern beider Städte gegenseitige zuver- 1 

lässige Informationen über die sozialen und ökonomischen Probleme zu liefern. 
werden beide Seiten bei der Zusammenarbeit von Presse. Rundfunk und Fern-
sehen beider Städte Hilfe und Unterstützung leisten, insbesondere beim Aus· 
tausch von Funk- und Fernsehprogrammen. 

§6 

Beide Seiten werden Forrrien des Sportaustausches und des Fremdenverkehrs 
unterstützen, die die Intensivierung der Zusammenarbeit beider Städte und die 
Anknüpfung von direkten Koritakten in den in dieser Rahmenvereinbarung er-
wähnten Bereichen zum Ziel haber.. 

1~0 



' §7 

Zur Realisierung dieser Rahmenvereinbarung werden die interessierten lnstitu· 
tionen, Organisationen und Unternehmen im Einvernehmen' mit den Unterzeich· 
nenden direkte Vereinbarungen treffen und detaillierte Programme der Zu· 
sammenarbeit entwerfen. 

• 1 

§8 

Seide Seiten werden sich allseitige Hilfe bei der praktischen Verwirklichung 
dieser Rahmenver~inbarung erweisen und die Koordinierungsfunktion erfüllen. 

§9 

Diese Rahmenvereinbarung gilt für die Dauer von fünf Jahren. Die Gültigkeit der 
Vereinbarung verlängert sich Jeweils um weitere fünf Jahre,_wenn sie von keiner 
der ~iden Seiten sechs Monate vor ihrem Ablauf gekündigt wird. 

Geschehen zu Gdarisk, am 12. April 1976, in je zwei Urschriften in deutscher und 
polnischer Sprache, wobei jeder Wortlaut gleichermaßen verbindlich ist. 

Präsident des Senats 
der Freien Hansestadt Bremen 

gez:Hans Koschnick 

Hans Koschnick 
(Bürgermeister) 

• 

Präsident 
der Stadt Gdansk 

gez. Andrzej Kaznowski 

Andrzej Kaznowski 

1(}1 
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RAMOWE POROZUMIENIE 
o współpracy między Freie Hansestadt Bremen /Stadtgemeinde/ w Republice 
F.ederalnej Niemiec a Miastem Gdańsk w Polskiej Rzeczypospolitej Ludowej 

Prezydent Senatu i Burmistrz Freie Hansestadt Bremen /Stadtgeme1nde/ w 
Republice Federalnej Niemiec oraz Prezydent Miasta Gdanska w Polskiej 
Rzeczypospolitej Ludowej: 

opierając się na dotychczasowych kontaktach i doświadczeniach oraz w oparciu 
o zblrżoną problematykę komunalną i rozwojową obu miast; · 

w dążeniu do wniesienia wkładu obu miast do dalszej poprawy stosunków 
między Republiką Federalną Nremiec i Polską Rzecząpospolitą Ludową; 

w przeświadczeniu, że współpraca między Bremen a Gdańskięn: ·slużyć będzie 

wzbogacaniu życia kulturalnego obu miast: 

postanowili podpisać następujące porozumienie. 

§ l 

Obie Strony będą popierać 1 rozwijać wspolpracę w dziedzinie gospodarki 
komunalne1 i ochrony środowiska. rozszerzac bezpośrednie kontakty 1. wymianę 

dógwiadczen między odpow1edn1mi organizacjami. instytucjami 1 przedsiębior­
stwami, jak również w dziedzinie nauki. oświaty,. sztuki. prasy. radia. telewizji. 
sportu i turystyki. 

§2 

Obie Strony będą przede wszystkim popierać współpracę obu miast w zakresie 
gospodarki m1e1skiej ze szczególnym uwzględnieniem: · 

- rozwiązań komunikacji miejskiej 
- ochrony środowiska. a szczególnie zbierania, prztwarzania 1 wykorzystania 

odpadkow 



zagospodarowania przestrzennego i urbanistyki 
- nowoczesnego planowania miejskiego 
- gospodarki portowej 
- przemysłu, handlu i usług. 

§3 

W zakresie kultury obie Strony będą popierać: 

- wystawianie dzieł muzycznych i sztuk teatralnych 
- ekspozycje dzieł sztuki 
- działalnosć przedsiębiorstw rozpowszechniających dobra kulturalne 

współpracę i wymianę specjalistów i grup w dziedzinie literatury, teatru, 
muzyki, plastyki, muzealnictwa i konserwacji zabytków. ~ 

§4 

Obie Strony będą popierać wymianę doświadczeń w zakresie nauki. oświaty, 
szkolr11ctwa wyższego, szkolnictwa zawodowego związanego zwłaszcza ze 
specjalizacją morską, w tym równiez będą popierać skoordynowaną wymianę 
osobową. -

§5 

Kierując się dążeniem do wzajemnego rzetelnego informowania. mieszkańców 
obu miast o problematyce społeczno-ekonomicznej obie strony udzielą pomocy 
i poparcia we wspołpracy prasy, radia i telewizji obu miast. a zwłaszcza 
wymianie programów radiowych i telewizyjnych. 

§6 

Obie Strony będą popierać takie formy wymiany sportowej i turystyki. które 
maią na celu intensyfikację współpracy obu miast oraz nawiązywanie 
bezposrednich kontaktów w dziedzinach objętych niniejszym ramowym poro-
zumieniem. 

I , 
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§7 

Dla realizacji ninie1szego ramowego porozumienia zainteresowane instytucje, 
organizacje r przedsiębiorstwa - w ·uzg9dnieniu z podpisującymi ramowe poro-
zumienie - zawrą bezpośrednie porozumienia o~az opracują szczegółowe 
programy współpracy. 

„ 
§8 

Obie Strony udzielą wszechstronnej pomocy na rzecz praktycznej realizacji 
niniejszego ramowego porozumienia i będą spełniały funkcje koordynujące. 

§9 

Niniejsze ramowe porozumienie ważne jest na okres pięciu lat. Ważność tego 
porozumienia ulega przedłużeniu na dalsze pięcioletnie okresy, jeżeli żadna ze 
Stron nie odstąpi od tego porozumienia na sześć miesięcy przed upływem 
jego ważności. 

Sporządzono w Gdańsku, dnia 12 kwietnia 1976 roku w dwóch egzemplarzach, 
każdy w języku polskim niemieckim. przy czym obydwa teksty posiadają 
jednakową moc. 

Prezydent 
Miasta Gdańsk 

Andrzej Kaznowski 

Prezydent Ser:iatu 
Freie Han~estadt Bremen 

Hans Koschnick 
Burmistrz 




